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deren Raum, Reklamen verhaͤltnißmäßig höher, 

find an die Expedition zu richten und werden für 

die an demſelben Tage erſchelnende Nummer nur 
bis 10 Ubr Vormittags angenommen. 


1870. 


U Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier 

bd teljdbrlich für die Stadt Poſen i l., fir ganz 

= . Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. — Be ellungen 
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Amtliches. 5 
. 8 9. April. Se. M der Konig haben geruht, Sr. Durchlaucht 
dem — — a Tr auf deſſen 
: 1 Titel eines Grafen von Noer für ihn und ſeine Deszendenz 
v n. RITTER 
Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: Dem Bank Direktor 
Freudemann zu Krefeld den Rothen Adler-Orden 3. Kl. mit der Schleife; 
dem Rechtsanwalt beim Obertribunal, Dr. jur. Bohlmann, dem Kreis. 
Popfitue Dr. Feld mann zu Elberfeld, dem Ober-Zoll-Infpeltor, Steuer · 
Rath Siemens zu Kleve und dem Direktor der von Kowalskiſchen Erzie⸗ 
gungs- Anſtalt und der Ackerbauſchule zu Spitzings, im Landkreiſe Königs- 
N i. Pr., Wollermann, den Rothen Adler» Orden 4 Kl.; ſowie dem 
. Landoriefträ er Lauſten zu Havneby auf der Inſel Röm die Rettungs 
I Medaille mit dem Bande zu verleihen; und den Reg.⸗Rath Groß zum Geh. 
 ‘Sthang- Rath und vortragenden Rath im Finanz ⸗Miniſterium zu ernennen. 
8 „Der Advokat Hüpeden in Hannover iſt zum Anwalt bei dem dortigen 
. Ral. Obergerichte mit Anweiſung feines Wohuſies in Hannover ernannt 
5 Borden. 
Bekanntmachung. 
Verordnung, a © die Einberufung des Zollparlaments. 
om 8. April 1870. 
N Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen rc. 
derordnen, auf Grund der nach dem Vertrage zwiſchen dem 
Norddeutſchen Bunde, Bayern, Württemberg, Baden und Heſſen 
dom 8. Juli 1867 Uns zuſtehenden Präfidialbefugniß, was folgt: 
Das Zollparlament wird berufen, am Donnerſtag den 21. 
Mort d. J. in Berlin zuſammenzutreten und beauftragen Wir 
en Vorſizenden des Bundesraths des deutſchen Zollvereins mit 
den zu dieſem Zweck noͤthigen Vorbereitungen. 
\ Urkundlich unter Unterer hoͤchſteigenhändigen Unterſchrift 
* beigedrucktem königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 8. April 1870. 
N (L. 8) Wilhelm. 
Gr. v. Bis marck⸗Schönhauſen. 


Parlaments⸗Rückblicke und Ausfichten. 


Der Reichstag hat ſich am 7. d. M. vertagt und damit 
MN. fatalen ent welcher fortfuh ; in be Shel Augen. 
neren Studien über die Pflichterfüllung der Volksvertreter ent- 


r die 9 der V 

en. Man muß es dieſem Rumpf. Reichstag laſſen, daß er 
den 38 Sitzungen, welche er ſeit dem 14. Februar gehalten, 
ig gearbeitet hat, beſonders wenn man bedenkt, daß er drei 
Mn vier Mal, wo die Abſenten ihn nicht zur Beſchlußfähigkeit 
ommen ließen, vergeblich „ſaß“. 

1 Die Bundesregierung hat der parlamentariſchen Vertre tung 
Mie an 20 Vorlagen gemacht, trotzdem dürfte das Refultat 
Bern Seſſion ein recht beſcheidenes werden. Getrieben von dem 


rat nae fertig zu werden, hat der Reichstag die zweite Bee 


vil ad über das Strafgeſetzbuch am Freitag haſtig beendet und 


bald nach Wiederaufnahme der Seſſion, wahrſcheinlich in der 
ten Hälfte, des Mai, die dritte Leſung beginnen. Vorher wirdjdie 
' Moterung nicht ermangeln, noch einmal, vielleicht in derſelben 
ligne in welcher kürzlich die „Prov. Korr.“ den Nationale 
Ver talen die Epiftel las, den Reichstag kräftigſt zu ermahnen, ja alle 
änderungen aufzugeben, welchen der Bundeskanzler nicht bei⸗ 
imm alſo vor allem die Abſchaffung der Todesſtrafe. Giebt 
Reichstag nach, ſo erhalten wir ein Strafgeſetzbuch, das die 
tuen Bundesbrüder wahtſcheinlich nicht als einen Fortſchritt bee 
ßen werden; bleibt die Volksvertretung feſt, ſo wird wahr⸗ 
Geinlich die Regierung auch feſt ſtehen bleiben, und die lange 
dat bedeutet dann nicht mehr als Waſſer ſchöpfen ins Faß 
Lr Danaiden. 
Indeſſen wenn auch die Vorlage, welche dem Volke die 
dag . ſcheint, nicht zu Stande kommt, die Vorlagen, 
dil die Regierung für die bedeutendſten hält, find doch ange⸗ 
Pannen worden; wir meinen die drei Geſetze über den Bundes⸗ 
Ü halt und die Marineanleihe. Die lehrreichen Debatten da» 


| ber eröffneten uns die Ausſicht, daß der junge Bund außer 
leinen 17 Mill. Schulden in nicht allzu ferner Zukunft noch 
dere Anleihen aufnehmen wird. 


bg Gern wollen wir als Reſultat dieſer Seſſion anerkennen, 
ae Bundesrath und Reichstag ſich endlich entſchloſſen haben, 
ee alte Ehrenſchuld zu tilgen, indem die Penſionsverhältniſſe 
N von der ehemaligen ſchleswig ⸗holſteinſchen Armee verbliebes 
M Veteranen, ſoweit dieſe den Unterklaſſen angehören, 
hordnet wurden; die Penfionen der Offiziere haben ſchon im 


‚rigen Jahre die geſetzliche Regelung erfahren. Daß unjeren 
ugehörigen in den außereuropäiſchen Ländern es nach einem 


Bi eh dieſer Seſſion leichter werden wird, Ehen zu ſchließen, 
Oe ſpeziell unſeren Auswanderern ganz angenehm fein. Das 
i ſetz über die Beſchränkung der Emiſſion von Banknoten ver⸗ 
laren das Weiterumſichgreifen eines Uebels. Auch die verſchie⸗ 
en Verträge, welche der Norddeutſche Bund (mit Baden, 
en, Belgien wegen Gewährung gegenſeitiger Rechtshilfe, mit 
cbenien und Schweden in Verkehrsangelegenheiten) ſchloß, moͤ⸗ 
5 recht nützlich fein, und dazu wird wahrſcheinlich noch das 
ley kommen, welches die Bundesangehörigen davon befreit, in 
de Bundesländern zugleich, alſo doppelt, Steuern zu zahlen; 
wichen dieſe 1 Ergebniſſe würden doch wohl 
befriedigen eg 

wird aus dem Gejep über das Urheberrecht, was ans 

Lo ; 


wat 


dem Geſetz über Bundedangehörigfeit und den Unterftügungss 
wohnſitz werden? Was aus dem Feftungsrayon- Gijep? 
Schon in den Ausſchüſſen des Bundesraths iſt es auf Wider⸗ 
ſtand geſtoßen. In den Kreiſen der Reichstagsabgeordneten iſt 
man von dem, was über den Entwurf bekannt geworden, kei ⸗ 
neswegs erbaut, ſo daß ein Zuſtandekommen diefes Entwurfes 
Minde en zweifelhaft erſcheint, meldet man aus Berlin. 
Ueber die lang erſtrebte Reform der Aktien « Gejellichaften, 
des Papiergelds, über die Aufhebung des Elbz Ms hat die 
Regierung auch in dieſer Seſſion keine Vorlage gemacht, 
das bedauern wir, dagegen möchten wir das Gejep über die 
Rechtsverhältniſſe der Bundesbeamten, da es doch nur eine 
re für mißliebige Beamte fein foll, ihr gern 
enfen. 

Am 21. d. M. wird der Reichstag feine Geſchäfte wieder 
aufnehmen und das erſte wird fein, ſich mit den aus dem 
Süden kommenden Zöllnern zu vereinigen; während das Zoll⸗ 
parlament ſitzt, tritt von ſelbſt eine Vertagung des Reichstags 
ein, doch wird es den norddeutſchen Abgeordneten wahrſcheinlich 
nicht ſehr zur Erholung gereichen, daß fie als Reichs tagsmitglieder 
einſtweilen Ferien gehabt und nur als Zöllner gearbeitet haben. 
Wundern ſollte es uns deshalb nicht, wenn die Abſentenliſte ihre 
frühere Länge behält und die Rumpfverſammlung wieder mit 
größter Haſt arbeitet. Wenn die zu Stande gekommenen Vor⸗ 
lagen dann etwas von Nothgeſetzen an ſich haben und ſpäter fo 
und ſoviel erklärende Erlaſſe der einzelnen Landesregierungen 
nöthig machen, fo finden wir das nur zu erklärlich. 

Das Zollparlament, welches vom 21. April bis vielleicht in 
die Mitte Mai tagen wird, ſoll außer dem vielbeſprochenen 
Vertrag mit Mexiko auch eine Anzahl Abänderungen des 
Vereinstarifs berathen. Unter den vorgeſchlagenen Boll» 
ermäßigungen hat die Einfuhr von groben Eiſengußwaaren 
leider keine Stelle gefunden, für Zollerhöhung iſt diesmal 
nicht das Petroleum, ſondern der Kaffee auserſehen. „Keine 
Zollermäßigung ohne entſprechende Zollerhöhung!“ lautet das 
Programm des Herrn Camphauſen, und darunter ſetzen düſter 
blickende Propheten bereits jetzt das Wort: „Reſultat⸗ 
Iofigfeit! Der Ausgang der vorigen Seſſion des Bollparla- 


Das Schema de fide, 


Der erfte Beſchluß des Konzils galt dem Provemium zum 
Schema de fide, deſſen authentiſche nunmehr vom Konzil an⸗ 
genommene Faſſung nach der „Augsb. Allg. Ztg.“ folgender⸗ 
maßen lautet: 


Pius Biſchof, Knecht der Knechte Gottes, unter Zustimmung des hei ⸗ 
ligen Konzils zu ewigem Andenken. Der Sohn Gottes und des Menſchen⸗ 
geſchlechtes Erlöſer, Unſer Herr Jeſus Chriſtus hat, im Begriffe, zum 
bimmlifhen Vater zurückzukehren, verheißen, daß er mit feiner auf Erden 
ſtreitenden Kirche alle Tage fein werde dis ans Ende der Welt. Darum 
dat er, feiner geltebten Braut nahe zu fein, der lehrenden beizustehen, die 
wirkende zu ſegnen, der gefährdenden zu helfen, niemals aufgehört. Dieſe 
feine hetlbringende Bürforge aber hat fi theils durch unzählige ſonſtige 
Wohltzaten erwieſen, theils am deutlichſten geoffenbart durch die Früchte, 
fo der chriſtlichen Welt aus den ökumentſchen Konzilien und fonderlid aus 
em obwohl in ungünftigen Beitläuften abgehaltenen Tridentiniſchen in 
Falle erwachſen find. Denn durch dieſes wurden die heiligen Dogmen der 
Religion feſter beſtimmt und reichlicher erläutert, die Irrthümer ver dammt 
und gebändigt, die kirchliche Zucht wiederhergeſtellt und ſicherer gefeſtigt, 
wurde der Eifer für Hrdmmigteit und Wiſſenſchaft im Klerus gefördert, 
wurden den zum heiligen Dienft zu erziehenden Junglingen Kollegien ver ⸗ 
ſchafft, wurden endlich die Sitten des Chriſtenvolkes theils durch eifrigere 
Bildung der Gläubigen, theils durch vermehrten Gebrauch der Sakramente 
erneuert. Durch daffelbe kam außerdem eine engere Gemeinſchaft der Glie⸗ 
der mit dem ſichtdaren Haupte, und wurde dem geſammten myſtiſchen Leibe 
Chriſtt verſtärkte Kraft zu Theil; wurden die religidfen Verbindungen und 
und andere Inſtitute der chriſtlichen Frömmigkeit vermehrt; von dorther 
auch jener anhaltende und dis zur Hingabe des Blutes ausdauernde Eifer 
in der Ausbreitung des Reiches Chriſti über die weite Welt. Jedoch, in- 
dem wir dieſe und viele andere Borthetle, welche die göttliche Güte befon- 
ders vermittels der letzten ökumeniſchen Synode der Kirche geſpendet hat, 
wie billig, mit dankbarem Herzen anerkennen, vermögen wir nicht unſeren 
bitteren Schmerz zurückzuhalten über die ſchweren Uebel, welche beſonders 
daraus entſprungen find, daß bei ſehr Vielen entweder die Autorität eben 
jener hochheiligen Synode verachtet oder ihre weiſeſten Beſchlüſſe mißachtet 
worden find. Jedermann ja weiß, daß die Ketzereien, welche die tridentint« 
ſchen Väter verdammt haben, indem man die göttliche Unterweiſung der 
Kirche verwarf und die religiöfen Dinge dem Urtheile jedes Einzelnen Preis 
ab, almälih in vielfache Sekten ſich aufgelöft haben, durch deren gegen⸗ 
Ritige Widerſprüche und Zänkereien endlich jeder Glaube an Chriſtum dei 
Vielen erſchüttert worden iſt. Dager wird die heilige Bibel felbft, welche 
vordem als der chriſtlichen Lehre geliebte Quelle und Richterin galt, ſchon 
nicht mehr für göttlich geachtet, ja, fie wird den mythiſchen Märchen beige 
zählt. So erwuchs und verbreitete ſich weit über die Welt hin jene Lehre 
des Rationalismus und Naturalismus, welche, der chriſtlichen Lehre als 
einer übernatürlichen Anſtalt in Allem entgegen, fic) mit größtem Eifer be- 
müht, unſeren einzigen Herrn und Heiland Chriſtus aus den menſchlichen 
Gemütbern, aus Leben und Sitte der Völker zu verbannen und ein ſoge⸗ 
nanntes Reich der reinen Vernunft oder Natur aufzurichten. Nachdem 
aber die chriſtliche Religion aufgegeben und verworfen, nachdem der wahre 
Gott und Chriſtus derſelben verleugnet war, verſank ſchließlich der Geiſt 
Bieler in den Abgrund des Pantheismus, Materialismus und Atheismus, 
fo daß fle nachgerade, die vernünftige Natur ſelbſt und jegliche Norm des 
Gerechten und Rechten läugnend, die Grundveſten der menſchlichen Geſell 
ſchaft zu gerftdren ſtreden. Als ſolchermaßen die Gottloſigkeit um fic griff, 
konnte es kaum anders geſchehen, als daß auch etliche von den Söhnen der 
katholiſchen Kirche von dem böfen Geiſt ange weht wurden, und daß durch 
allmälige Minderung] der Wahrheit en der katholiſche Sinn in jenen abge- 
ſchwächt ward. Dem durch mannigfache und von außen hereingekommene 
Lehren verführt, Nalur und Gnade, menſchliches Wiſſen und göttlichen 
Glauben ſchnö de vermifgend, verfälſchen fie augenſcheinlich den echten Sinn 
der Dogmen, welchen die heilige Mutter Kirche hält und lehrt, und bringen 
den Vollbeſtand und die Reinheit des Glaubens in Gefahr. Im Angeſicht 


| 


penjationsorjett wird aber nicht auf Preußen, fondern auf kleine 
buliez auch noch andere Hoffnung. Er fett ſein 


all dieſer Dinge muß die Kirche in der innerſten Seele erſchüttert werden, 
Denn gleich wie Gott will, daß alle Menſchen ſelig werden und zur Er⸗ 
kenntniß der Wahrheit gelangen, gleich wie Chriſtus gekommen ift, um 
ſelig zu machen was verlosen war, und die zerſtreuten Kinder Gottes in 
Eines zu ſammeln — alſo weiß die Kirche, von Gott zur Mutter und — 
rerin der Völker beftellt, ſich allen als Schuldnerin, und ift allzeit bere 
und bemüht, die Gefallenen aufzurichten, die Wantenden zu ftugen, die 
Rücktehrenden zu umfangen, die Guten zu beſtärken und zum Beſſeren zu 
un. Daher darf fie niemals müde werden die Alles heilende Wahrheit 

otted zu bezeugen und zu predigen, wohl eingedenk deſſen, was ihr gejagt 
iſt: „Mein Geiſt, welcher in dir tft, und meine Worte, welche ich in deinen 
Mund gelegt, ſollen von deinem Munde nicht weichen jetzt und in Ewig ⸗ 
keit.“ (Jeſ. 59, 21.) Darum haben Wir, in die Zußtapfen Unſerer Bor- 
gu tretend, gemäß Unſerem oberften apoſtoliſchen Amte die katholiſche 

ahrheit zu lehren und zu ſchirmen, und verkehrte Lehren zurückzuweiſen 
niemals unterlaſſen. Jetzt aber, da die Biſchöfe des ganzen Erdtreiſes mit 
Uns figen und berathen, zu diefer ökumeniſchen Synode durch Unſere Auto⸗ 
rität im heiligen Geiſte verſammelt, haben Wir, geflügt auf das geſchrie⸗ 
bene und überlie erte Wort Gottes, wie wir es von der katholiſchen Kirche 
heilig bewahrt und in urſprunglicher Echtheit erklärt überkommen haben, 
von dieſem Stuble Petri im Angeſicht aller die heildringende Lehre Chrtſti 
u bekennen und zu erklären beſchloſſen, nachdem wir die entgegengeiepten 
erthümer Kraft der uns von Gott verliehenen Gewalt geachtet und ver⸗ 
dammt haben. 


Deutſchland. 


A Berlin, 9. April. Herr Cher buliez, der bekannte 
der preußiſchen Politik feindlich geſinnte Journaliſt, hat in der 
neueſten Nummer der „Revue des deux mondes“ den Schluß 
ſeines längeren Aufſatzes „Preußen und Deutſchland“, von dem 
ſchon öfter die Rede geweſen, veröffentlicht. Nach der ſcharfen 
Kritik, welche den bisherigen Betrachtungen zu Grunde lag, 
hätte man allerdings auf ſchärfere Konkluſionen vermuthen mite 
jen. Denn nach dem bisherigen mußte man glauben, Cherbu⸗ 
liez werde Europa auffordern, der weiteren Entwicklung Deutſch⸗ 
lands Halt zu gebieten. Indeß nimmt der Verfaſſer ſchließlich 
einen beſcheideneren Standpunkt ein. Er verlangt ein Einſchrei⸗ 
ten der Nachbarn nur dann, wenn der „Traum? der Einheits⸗ 
partei ſich verwirklichen ſollte, wenn Baden „ein großes Waldeck,“ 
wenn Bayern und Würtemberg preußiſche Präfekturen würden. 
In dieſem Falle müßten die Nachbarn ſich wahren; als Kom⸗ 


ertrauen auf 
den Kronprinzen von Preußen und weiſt dieſem die Rolle zu, 
das vermeintlich begangene Unrecht wieder gut zu machen. Au 

wie das geſchehen, belehrt uns Cherbuliez, nämlich zunäch 

durch Löſung der nordſchleswigſchen Frage, dann durch Reform 
der Bundes verfaſſung, durch umfaſſendere Geſetzesreform, durch 
öffentliches Verfahren bei der Militärgerichtöhöfen. Bei einer 
ſolchen Wendung der Dinge könnte die deutſche Frage für Preu⸗ 
ßen eine günſtigere Geſtalt gewinnen und die ganze Stimmung 
der Völker und Regenten gegen Preußen ſich umgeſtalten. Dieſe 
Konkluſionen der . Schrift ſtehen, wie geſagt 0 
wenig im Verhältniß zu der feindſeligen Kritik, welche den frü⸗ 
heren Artikeln den Charakter verlieh, daß die welfiſche und die 
übrige antipreußiſche Preſſe, welche mit ſo großem Wohlbehagen 
die Angriffe des Franzoſen wiedergab, ſich ſehr getäuſcht faken 
wird. Mit Genugthuung iſt zu konſtatiren, daß ſelbſt ein Pu⸗ 
bliziſt von fo feindſeliger Gefinnung gegen Preußen, der bei 
Betrachtung der Situation und bei Charafterifirung der Zukunft 
mit ſo vorgefaßter Ungunſt qu Werke ging, nicht umhin kann, 
die gegenwärtige Geſtaltung Deuiſchlands auf den von Preußen 
gelegten Fundamenten ganz außer Frage zu laſſen. — Aus einer 
hieſigen Korreſpondenz iſt in die Blätter die Nachricht überge⸗ 
gangen, daß die Verhandlungen mit der Bergiſch⸗Märkiſchen und 
der Köln- Mindener Eiſenbahngeſellſchaft über eine Betheiligung 
an der Subvention der Gotthardsbahn erfolglos geblie⸗ 
ben ſeien. Die Nachricht iſt völlig unbegründet, was ſich in⸗ 
zwiſchen auch ſchon hinſichtlich der Verhandlungen mit der Ber⸗ 
giſch⸗Märkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft eraußgertellt bat, die ja 
ein durchaus günſtiges Ergebniß gehabt haben. Aber auch die 

Verhandlungen mit den übrigen rheiniſchen Eiſenbahngeſellſchaf⸗ 


ten find im beſten Gange und verſprechen gleichfalls ein befrie⸗ 


digendes Reſultat. Die ganze . iſt dazu angethan, 
daß man die Einbringung der bezüglichen Vorlage an den Reichs⸗ 
tag hierher noch in dieſer Seſſion und hidft wahrſcheinlich, wie 
tg peor ſchon ſchrieb, unmittelbar nach den Oſterferien erware 
en darf. 

Berlin, 9. April. Von einem Polen von Kozmian 
iſt in Poſen eine Brochüre mit ähnlichem Titel und Inhalt, 
wie die neueſte Schrift Vilborts erfchienen, die jedoch den Bun⸗ 
kanzler in vielen Beziehungen falſch darſtellt. Indeß enthält dies 
ſelbe eine Stelle, die nicht ohne Intereſſe iſt, da fie die Stele 
lung des Bundeskanzlers zur polniſchen Frage, wie es ſcheint, nicht 
unrichtig charakteriſirt. Ein vornehmer Pole hatte, ſo erzählt 
der Verfaſſer, dem Grafen Bismarck in einer Unterredung be⸗ 
merkt, daß Deutſchland Polen als ein öſtliches Belgien wie. 
der herſtellen müſſe. Darauf erwiederte der Bundeskanzler: „das 
Haupthinderniß in dieſer Angelegenheit find die Polen ſelbſt. 
Ihre ſchrankenloſen Anſprüche machen ihre Sache zur Unmög« 
lichkeit. Vielleicht könnte ſie einmal innerhalb vernünftiger 
Grenzen ihre Erledigung finden, aber niemals würden die Po⸗ 
len auf eine derartige Erledigung eingehen. Was iſt denn im 
Grunde polniſches Land? der gröbte Theil des Königreichs, dann 
das weſtliche Galizien und ein ganz ſchmaler Strich von Por 
fen. Eine Löſung der Frage auf dieſer Baſis wird die Polen 
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nie zufrieden ſtellen, eine andere aber iſt pany “ard Vergegen⸗ 
wärtigt man ſich frühere Aeußerungen des Grafen Bismarck 
über die Polen, im Reichstage und anderswo, ſo erſcheint die 
vorſtehende Mittheilung keineswegs unglaubwürdig und wir be⸗ 
ſäßen alſo darin einen Anhalt dafür, welche Richtung die 
Bundespolitik innehalten würde, wenn es dem öſterreichiſchen 
Reichskanzler gelänge, die polniſche Frage in den Vordergrund 
> drängen. — Von einem bevorftehenden Beſuche des Groß⸗ 
erzogs von Heſſen am hieſigen Hofe, den ein Zeitungsge⸗ 
rücht ar ift in Hofkreiſen abſolut nichts bekannt. Ein 
ſolcher Beſuch iſt weder angekündigt worden, noch wird er er⸗ 
wartet. — An die Mitglieder der ſtatiſtiſchen Zentralkom⸗ 
miſſton iſt von Seiten des mit dem Vorſitz beauftragten Un⸗ 
terſtaatsſekretärs Bitter nunmehr die Erledigung zu der erſten 
Sitzung, welche am 16. d. M. Vormittags 11 Uhr ſtattfinden 
ſoll, ergangen. Gleichzeitig iſt den Mitgliedern der Erlaß des 
Miniſters dez Innern über die Zuſammenſtellung, Stellung 
und Geſchäftsführung der ſtatiſtiſchen Zentralkommiſſion zugefer⸗ 
tigt worden, ein Erlaß, welcher die Zuſtimmung ſämmtlicher 
Staatsminiſter erhalten hat. Als Aufgabe der Kommiſſion 
wird in dem Erlaß bezeichnet, ein einheitliches Zuſammenwirken 
ſämmtlicher Zweige der Staatsverwaltung dahin zu vermitteln, 
daß künftig auf allen der Statiſtik zugänglichen Gebieten ſowohl 
für das Bedürfniß der Geſetzgebung, der Verwaltung und des 
öffentlichen Lebens überhaupt, als auch mit Rückſicht auf die 
Anforderungen der Wiſſenſchaft, hinſichtlich der Grundlagen, der 
Ausdehnung und der Art der ſtatiſtiſchen Erhebungen nach glei⸗ 
chen Grundſätzen methodiſch und planmäßig verfahren, die Aus⸗ 
a 6 und Zuverläſſigkeit der Erhebungen mit den zu Gebote 
ſtehenden Mitteln ſichergeſtellt und die Vorarbeitung und Ver⸗ 
werthung der gewonnenen Ergebniſſe in zweckentſprechender Weiſe 
bewirkt werde. Allgemeine und — Ps Erhebungen ſollten 
in Zukunft ohne Anhörung der Zentralkommiſſion weder von 
Zentral⸗ noch von Provinzialbehörden veranlaßt werden. Den 
Verkehr mit den ſämmtlichen Behörden vermittelt der Miniſter 
des Innern. Den einzigen Gegenſtand der Tagesordnung für 
die Sitzung vom 16. d. bildet die vom Miniſter des Innern 
erforderte Berathung über die Vorſchläge der Kommiſſion zur 
weiteren Ausbildung der Zollvereinsſtatiſtik in Betreff der dies⸗ 
jährigen allgemeinen Volkszählung und das Referat über dieſen 
Gegenſtand iſt dem Geh. Oberregierungsrath Engel übertragen 
worden, als Korreferent fungirt der Regierungsrath Bötticher. 
— Mit Rückſicht auf die erfolgte Einrichtung einer Werft in 
Kiel ſoll die Werft zu Danzig fortan auf den Neubau und 
die Reparatur von Schiffen bejdrantt werden. 


O Berlin, 10. April. Wir konnten, als wir das letzte 
Mal ſchrieben, unmöglich auf die Vermuthung verfallen, daß dem 
Wahlverein der Fortſchrittspartei, deſſen Generalver⸗ 
Ea an eben dem Tage abgehalten werden ſollte, das ſon⸗ 
derbare Mißgeſchick paſſiren werde, daß die Verſammlung wegen 
unterlaſſener polizeilicher Meldung gar nicht ſtattfinden konnte.“ 
Daß alten bewährten Praktikern wie Löwe eine ſolche Zerſtreut⸗ 
heit Plies werde, war kaum anzunehmen, 1 herrſcht in 
der Behandlung politiſcher Angelegenheiten jetzt eine eigenthüm⸗ 


liche Fahrläſſigkett, die auch in anderen Richtungen hervortritt 


und deren Erklärung uns in einer gewiſſen Unluſt an den be⸗ 


) Vgl. unten. 
Kurze Waaren aus Paris. 


Die Behausung, welche Ledru⸗Rollin nach feiner Rückkehr 


aus England ſeit Montag bezogen hat, befindet ſich in dem 
Flecken Fontenay⸗aux⸗Roſes in der Rue de Diana. Die Bee 
zung war bis nun von einem Verwalter bewohnt und über⸗ 
wacht, der plötzlich, wenigſtens für einige Nachbarn, eine Per⸗ 
ſoͤnlichkeit geworden iſt. Ledru⸗Rollin macht kein großes Haus⸗ 
weſen, er behilft ſich mit zwei Dienern und einer Köchin. Er 
lebt ſehr Aurldgegogen und empfängt Niemanden. Wenn Jemand 
ſich bei ihm melden laſſen will, erhält er von den Dienern die 
Antwort: „Herr Ledru Rollin iſt nicht zu Haufe, er tft bet ſei⸗ 
ner Schweſter.“ Mit der Geſundheit des einſtigen Volkstribu⸗ 
nen ſcheint es nicht am beſten zu ſtehen. Er bleibt in Fonte⸗ 
nay nur einige Wochen und will ſpäteſtens Ende April nach 
Nizza gehen. Uebrigens hat die Ankunft Ledru⸗Rollins in Fon⸗ 
tenay ſo wenig Aufſehen gemacht, daß die wenigſten Leute über⸗ 
haupt von ſeiner Anweſenheit wiſſen. f 

Herr Hübner hat die Ehrenrettung des Papſtes Sixtus des 
Fünften in einem Werke unternommen, von dem Montalembert 
kurz vor ſeinem Ableben ganz entzückt geweſen ſein ſoll. Darin 
wird die bekannte Geſchichte von den Krücken, die er nach der 
Papſtwahl weggeworfen, in den Bereich der Fabel und Sage 
verwieſen, und es wird ſogar beſtritten, daß dieſer „Statthalter 
Gottes auf Erden“ in ſeiner Kindheit die Schweine gehütet 
hätte. Das Letzte wäre ihm als kein Fehler und Makel an ſei⸗ 
ner Würde anzurechnen, wenn er nur nicht ſpäter die Schafe 
geſchoren hätte. 

Wie vorauszuſehen war, hat der Ausgang des Prozeſſes 
von Tours in den Departements große Unzufriedenheit her⸗ 
vorgerufen. In den Straßen von Rochefort las man folgenden 
Maueranſchlag: „Volk, erbebſt du nicht und ſchauerſt du nicht 
zuſammen, wenn ein Mörder losgeſprochen wird? Ein Bona- 
parte hat einen unſerer Brüder ermordet, und wir haben dage⸗ 
gen nichts einzuwenden. Auf, und proteſtiren wir, denn Ge ⸗ 
rechtigkeit muß im Lande ſein.“ Unterzeichnet war: „Ein Greis, 
der nicht Furcht hat, für die Freiheit Sr Kinder zu ſterben.“ 
Die Daily News geben der franzöſiſchen Regierung, welche das 
Verdikt von Tours etwas in Verlegenheit ſetzt, den Rath, ſie 
ſolle den Prinzen Peter Bonaparte zum Statthalter von Neu» 
Caledonien ernennen, deſſen Bevölkerung aus franzöſiſchen Ver⸗ 
brechern und eingebornen Kannibalen beſtehe; dort wäre die er⸗ 
probte Wildheit dieſes Herrn immerhin am Platze. 

Im Jahre VIII. der großen franzöfiihen Revolution wurde 
ein Frage und Antwortſpiel veröffentlicht, das noch heute auf 
den Senat und auch auf den Neffen feines Onkels paßt: 
„Was iſt der Senat?“ — „Eine Verſammlung, die Alles und 
nichts iſt.“ — „Wie find dieſe Worte ge verſtehen?“ — „Der 
Senat iſt Alles durch die ungeheuren Vorrechte, die er hat; und 
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ſtehenden Verhältniſſen und in einem Mangel an Vertrauen zu 
den ſich eröffnenden Ausſichten gelegen zu fein ſcheint. Es geht 
Vielen ge wie Ziegler, der auf der einen Seite erklärt, daß er 
die Sache ſatt habe, auf der anderen aber vermuthlich doch zum 
Rücktritt aus dem politiſchen Leben ſich nicht entſchließen wird, 
weil er dadurch der Sache zu ſchaden fürchtet — auf dieſe Weiſe 
macht ſich eine politiſche Müdigkeit in den Individuen geltend, 
die ſich dann auch auf die minder ſorgfältige Behandlung der 
Parteiangelegenheiten unwillkürlich überträgt und ſolche Verſtöße 
wie den oben erwähnten veranlaßt, die bei einer einigermaßen 
regen Aufmerkſamkeit ſchwerlich paſſiren könnten. Eigenthüm⸗ 
licherweiſe hört man bis jetzt auch nur ſehr wenig von den Be⸗ 
mühungen der Freikonſervativen fic bei den bevorſtehenden 
Wahlen ihren Antheil zu ſichern. Bekanntlich treten dieſelben 
dies mal zum erſten Mal bei den Wahlen unter ihrer eigenen 
Firma auf, und ſie haben kürzlich auch einen Anlauf genommen 
ſich eine eigene Organiſation zu ſchaffen, und einer beſtimmten 
Leitung zu verſichern. Indeſſen hat von weiteren Schritten bis 
jetzt nichts verlautet, obwohl es den Freikonſervativen eigentlich 
ſehr nahe liegen ſollte, ſich als die eigentliche Regierungspartei 
zu betrachten und in dieſem Sinn um Anhänger zu werben. 
Nachdem einerſeits die Altkonſervativen der „Kreuzztg.“, andererſeits 
die Nationalliberalen ſich zu Hrn. v. Bismarck in einen gewiſſen Ge⸗ 
genſatz begeben haben, ſind es die Freikonſervativen eigentlich, welche 
vom Regierungsſtandpunkt aus betrachtet, das juste milie 
repräſentiren ſollten. Sie fallen Hrn. v. Bismarck nicht durch 
unzeitigen Konſervatismus unbequem und ſind andrerſeits ge⸗ 
neigt, ſich in den Beziehungen der deutſchen Angelegenheiten 
ziemlich ohne Vorbehalt der Führung des Bundeskanzlers anzu⸗ 
vertrauen. Es bleibt abzuwarten, ob ſie in dieſer Hinſicht bei 
den nächſten Wahlen eine Stellung einnehmen werden, welche 
ihnen eine größere Bedeutung verſchafft, als ſie bis jetzt als Partei 
eigentlich eingenommen haben, trotzdem ihnen eine gewiſſe Gunſt 
der Umſtände zur Seite ſteht. Sollte, wie vielfach bei der herr⸗ 
ſchenden Abſpannung befürchtet wird, das Reſultat der nächſten 
Wahlen eine Schwenkung nach Rechts und eine Schwächung der 
liberalen Elemente ergeben, ſo würde den Freikonſervativen von 
ſelbſt eine Bedeutung zuwachſen, der ſie bisher noch entbehrten. 
— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchließt ſich dem Urtheil an, welches wir 
letzthin über die ungünſtigen Ausſichten der Zolltarifvorlage 
äußerten. Sie meint, das Zollparlament werde ſich für die ge⸗ 
forderte Zollerhöhung ſchwerlich auf die Erleichterungen verweiſen 
laſſen, in deren Genuß ſich die Nation in Folge des öſterrei⸗ 
chiſchen Handelsvertrages ſchon ſeit 2 Jahren befinde, und ſie 
ſpricht ferner die Vermuthung aus, daß die . des Roheiſen⸗ 
zolls nur darum noch nicht in die Vorlage aufgenommen ſei, um 
mittelſt desſelben als Verhandlungsobjekt ſpäter um fo ſicherer die 
Erhöhung des Kaffeezolls vom Zollparlament zu erringen. Letzteres 
muß nach dem, was man aus den Kreiſen der Regierung hört, aller⸗ 
dings als eine ziemlich problematiſche Annahme gelten. — Prof. Ernſt 
Curtius ſoll nach der Angabe hieſiger Blätter, die man auch 
anderweit als richtig beſtätigen hört, als Nachfolger von Olfers 
als Generaldirektor der k. Muſeen deſiznirt fein. Prof. Kurtius 
war bekanntlich Erzieher des Kronprinzen und ſich 


N Kronprinzen, und erfreut ſich na. 
mentlich auch von diefer Seite einer wirkſamen Befürwortung. 
Derſelbe iſt indeſſen bürgerlich und die ihm zugedachte Stellung 
Bekanntlich können in Preußen Minifter |: 
Bürgerliche fein, aber bei „Hofchargen' handelt es ſich um einen 


gilt als „Hofcharge.“ 


er iſt nichts und kann nichts, außer was Bonaparte beliebt.“ — 
„Was ſind die Funktionen des Senats?“ — „Der Senat hat 
| für die Aufrechthaltung der Konſtitution zu wachen. Er miſcht 
ſich nicht in die Regierung; er intervenirt nur, um Beſchlüſſe 
zu kaſſiren, die ihm als unkonſtitutionell bezeichnet werden.“ — 
„Kaſſirt er ſolche oft?“ — Niemals.* — „Welchen Gehalt be⸗ 
zieht der Senat, um dieſe Miſſion zu erfüllen?“ — „Er erhält 
jährlich zwei Millionen.“ — „Er verſchlingt alſo zwei Millionen 
für Nichtsthun?“ — „So iſt es.“ — „Was iſt der geſetzgebende 
Körper?“ — „Das ſind Deputirte, die von dem Senat ernannt 
find, die ſtimmen, aber nicht das Recht, zu ſprechen, haben.“ — 
„Der geſetzgebende Körper geht alſo vom Senat und dieſer 
wieder von Bonaparte aus? — „Ganz richtig.“ — „Und was 
iſt das Tribunal?“ — „Das iſt eine vom Senat ernannte Ver⸗ 
ſammlung, die mit der Diskuſſion der Geſetze betraut iſt, aber 
nicht das Recht, darüber abzuſtimmen, hat.“ — „Das Tribunal 
hängt alſo wieder vom Senat ab, der von Bonaparte ausgeht?“ 
— „Allerdings.“ — „Von wem geht Bonaparte aus?“ — „Vom 
Senat.“ — „Wir haben aber geſehen, daß der Senat von....“ 
— „Von Bonaparte ausging.“ 


Die Polizei mußte ſich einer hier ſehr bekannten Opern⸗ 
ſängerin annehmen, die ſeit Wochen mit ſchriftlichen, anonymen 
Liebesbriefen verfolgt wird, in welchen auch die Drohungen nicht 
fehlen. Marie Boye, ſo heißt die Sängerin, entſchloß ſich 
endlich, an einem beſtimmten Tage um 12 Uhr Vormittags zu 
einem Rendezvous auf der Straße zu erſcheinen, da der ano⸗ 
nyme Anbeter ihr Hie wenn ſie nicht käme, ſie bei nächſter 
Gelegenheit mit Vitriol begießen zu wollen. Die Sängerin 
furt ſich jedoch Begleitung von der Polizei erbeten und als der 
eurige Anbeter in Geſtalt eines jungen Arbeiters ſie etwas un⸗ 
ſanft in einen Wagen bringen wollte, ſah er ſich gefaßt und 
mußte ftatt mit ſeiner Angebeteten von drei Agenten begleitet 
zu dem Polizeipräfekten ten. 


Eine andere Theatergeſchichte ſpielte dieſer Tage vor dem 
pariſer Handelsgericht. Im Januar 1869 erhielt Hr. Manaſſe 
von dem Vizekönig von Egypten den delikaten Auftrag, für das 
Theater in Kairo ein Balletkorps und eine vollſtändige Oper 
mit Orcheſter und Chören anzuwerben; es war ein eigener Nach⸗ 
druck darauf gelegt, daß die Tänzerinnen ſehr hübſch ſein müß⸗ 
ten. Dafür ſollte er die Theaterkonzeſſion auf Lebenszeit erhalten. 
Zu dem Ende ſetzte ſich Manaſſe mit allen Theateragenten in 
Verbindung, Alles ſollte zur feierlichen Eröffnung des Suez⸗ 
Kanals fix und fertig ſein. 

rn. Verger, der ihm bei dem Engagement von erſten Kunſt⸗ 
größen behilflich ſein ſollte. Aus verſchiedenen Briefen dieſer 
Mittelsperſon geht deutlich hervor, daß fie ſich von jener Auf⸗ 
forderung an als mit der Unternehmung Manaſſes aſſoziirt be- 
trachtete. Es handelte fi jetzt um die Subvention; dieſe konnte 


zu veranſchlagen fein. 


In erſter Linie wendete er ſich an 


bisher ſtrikte beobachteten Etiquettepunkt. Moͤglich wäre e das 
N daß der Genannte noch vorher in den Adelsſtand erhben 

würde. J g 
L Ueber die dem Zollbundesrathe zugegangene Volage 
über die Beſteuerung des Stärkeſyrups nay Stärkezukers 
ſchreibt uns unſer OKorreſpondent aus Berlin unter dem 10. 


Folgendes: 
Die Vorlage umfaßt 28 Paragraphen, deren erſter, wie folgt, lauet: 
„8 1. Vom 1. September 1870 ab wie von jedem Zelt er none ate 
Stärke, welche zur Bereitung von Syrup oder Zucker verwendet wird, eine 
Steuer von 25 Sgr. (1 Fl. 27% Kr) und von jedem Zentner der zu glei⸗ 
chen Zwecken verwendeten trockenen Stärke eine Steuer von I Thlr 7½ Ehr. 
(2 Fl. 11¼ Kr.) erhoben.“ Die Erhebung der Steuer erfolgt nach 92 
vom Netto⸗Gewicht und zwar vor Einbringung der Stärke in die Gefäße 
zur Zucker- oder Syruppereitung; auch darf die Stärke, welche verwogen wird, 
immer nur einerlei Gattu ig ſein, und dürfen nie weniger als 2 Itr. auf 
die Waage gebracht werden. Die übrigen Paragraphen behandeln die Form 
der Erhebung und die Kontrolvorſchriften nach A alogie der bei der Rüben⸗ 
ſteuer beobachteten Normen. Von $ 17 ab beginnen die Beſtimmungen ger 
gen die Defraudation mit einem Minimalſatz von 10 Thlr. (15 Fl.). Außer⸗ 
dem iſt 8 26) für Zuwiderhandlungen gegen das Geſetz eine Ordnungsſtrafe 
von 50 Thlr. (75 Fl.) feſtgeſeßt. Das Strafverfahren regelt ſich nach den 
Normen bei Vergehen gegen die Zollgeſetze. Die Ansführungsbeftimmungen 
nd dem Bundedrathe des Zollvereins überlaſſen. In den Motiven wird 
olgendes ausgeführt. In Preußen wurden im Jahre 1867 in 46 Fabriken 
aus Kartoffelſtärke 181,370 Itr. Syrup und 59,708 Ztr. Zucker, ſowie in 
den 6 Fabriken der übrigen Vereinsſtaaten 5160 Itr. Syrup und 11,160 
Atr. Zucker, überhaupt 186,530 Ztr. Syrup und 70,868 Ate. Zucker produgirt 
In den beiden folgenden Jahren hat dieſe Induſtrie an Ausdehnung noch 
gewonnen; in Preußen find 3 neue Fabrik en hinzugekommen, Z find in der 
Ausführung ü. Ju und die Produktion tft 1869 auf 194,625 J. Syrup 
und 81,836 Ztr. Zucker geftiegen ; außerdem wird angenommen, daß die Pro⸗ 
duktlonsmenge noch zu niedrig angegeben iſt. Es wird nun darauf binge 
wiejen, wie der Stärkezucker großenkheils zur Verbeſſerung geringer Weine, 
zur Fabrikation von Bier, Liqueur, Bonbons, der Stärkeigeup zur Bere 
miſchung mit indiſchen und raff inländiſchen Syrup, ſowie in ſehr anſehn⸗ 
lichem und ſteigenden Umfange zur Bierbereitung, endlich auch zur Liqueurfar 
brikation verwendet wird, und daß der Stärkezucker und Syrup ſſomit dem 
Rohr- oder Rübenzucker bedeutende Konkurrenz machen und folglich die 
Steuereinnahme aus den letzteren mindere. Indem der letztgedachte Sader 
mit 3½ Thlr. pro Ztr. beſteuert ijt, wird dieſe Steuer für Skärkezucker und 
Syrup. zu einem hohen Schußzolle. Hinſichtlich der Verwendung für die 
Bierbereitung ſchmälert der Stärkezucker und Eyrup den Verbrauch von 
Braumalz und ſchädigt als unbeſteuertes Surrogat den Ertrag aus der Brau⸗ 
malzſteuer, wo ſolche beſteht, und wirkt auch für dieſe als ein Schugzoll 
Widerſtrebt es nun einer richtigen Finanzpolitik, die fragliche Jaduſtrie durch 
einen ſolchen Schuß in unnatürliche Bahnen zu lenken, fo fordert es ge 
bieteriſch das Finanzintereſſe, daß der ſtetig zu nahenden Schmälerung det 
Abgaben von Zucker und Braumalz wirkſam entgegengetreten werde. Sas 
wird die Beſteuerung der Stärkeſyrup. und Zuckerfabrikation, wie ſie 
im Zollvereinsvertrage für den Fall einer Erweiterung derſelben auch vol 
behalten iſt, bezeichnet Als der fachlich zutreffendſte Maßſtab für die Höhe 
der Beſteuerung iſt der Zuckergehalt oder die Süßungskägigkeit der Star 
gegenüber dem Rübenrohzucker erfchtenen. Da der Zentner des letzteren einer 
teuer von 3 Thlr. 4 Sgr. unterliegt, ſo berechnet ſich die Steuer für den 
Stärkezucker auf 1 Thlr. 7, Sgr. Im Weiteren ift die Nothwendigkeil 
dargethan, nicht die ie als das eigentliche Rohmaterial, ſondern die 
Stärke zu beſteuern. Die Kontrolirung ſoll gan; wie bei der Rübenzucker⸗ 
ſteuer durch eine ſtändige Aufſicht während der Betriebszeit erfolgen, ſo da 
die Fabrikation freie Bewegung behält. Die Koſten für den erwaltungs, 
aufwand werden bei der geringen Anzahl von Fabriken nur eine geringe 
Höhe erlangen. Die Einnahme aus der projettirten Steuer wird, wenn maß 
die bis jetzt feſtgeſtellte Produktionsmenge, ſowie ein Rendement von unge 4 
1 Ztr Zucker oder tr. Syrup aus einem Zentner trockener oder *. 


1%, 3 
tr. naſſer Stärke zu Grunde legt aud pea ana Ma des produ, 
e cae vor auf etwa N boty =. 


— Bremen hat an den Zollbundesrath Anträge auf Ab“ 
änderung der amtlichen Waarenverzeichniſſe über grobe Ketten 


das Ballet im Sinne und nach 


nur reichlich ausfallen, wenn 
dem Wunſche des Khedive zuſammengeſtellt wurde. 
Selbſtverſtändlich kamen nun auch Intriguen aller Art auf? 
Tapet. So warf fid) zum Beiſpiele Frl. Sarolta, als ſie höre 
daß Frl. Mur ska engagirt war, dem Khedive zu Füßen und 
wußte ſo wirkſam zu weinen, daß dieſes Engagement rüͤckgängl 
gemacht wurde. Unverzüglich ging ein Telegramm an erg 
nach Paris, um Fräul. Murska ſelbſt gegen Entſchädigung au 
dem Engagement zu bringen. Am 26. Febr. ging wieder eil 
Brief an Verger ab, in dem dieſer beauftragt wurde, eine ita 
lieniſche Truppe anzuwerben. Telegramme von dieſem erwidern 
daß Tamberlik für 110,000 Fr., Volpini für 18,000, Penco 
15,000, Naudin für 12,000 und Amadio für 5000 Franks me 
natlich gu haben find. Von da an datirt das eigentliche Miß 
geſchick des armen Impreſario. Man bringt ihn in Berdadh 
in ein Komplot gegen das Leben des Vizekönigs verwickelt gew 
ſen zu ſein und er muß eiligſt die Flucht aus Egypten ergreife 
und fein Unternehmen im Stiche laſſen. In Paris begann 
leichfalls die ärgſten Verlegenheiten für den Gehetzten. N 
erger hatte fein Mandat vollkommen erfüllt und auf feine K 
ſten ein Balletkorps und eine italieniſche Geſellſchaft zuſammel 
gebracht. Er machte deshalb Herrn Manaſſe als Auftragge 
einen Prozeß und verlangte als Entſchädigung 200,000 Fran 
Manaſſe berief ſich auf den Vizekönig, der ihn mit der Unten 
nehmung beauftragt habe und 5 der Urheber des Schadens | 
Das Tribunal entſchied, nachdem Meraud für Berge 
Meignes für Manaſſe und Schaye für den Khedive plai 
hatten, in folgender Weile: daß Alles im Stande des Projet 
und von der Auswirkung der Direktion Manaſſes abhängig 
weſen fei. Es iſt alſo ausgemacht, daß Verger, indem er Mi 
naſſe ſeine Mitwirkung zugeſagt habe, ohne die Bedingungen 
den Fall des Mißlingens zu ſtipuliren, ſich mit den „Hoffnul 
gen“ Manaſſes aſſoztirt habe, und folgerichtig, weil er ja al 
den eventuellen Gewinn gezogen hätte, auch alle Verluſte m, 
dieſem tragen müſſe. Manaſſe hat nicht reuſſirt, er hat un 
keinem Titel etwas erhalten, er konne alſo nicht in Anſpruch gy 
nommen werden, und die von Berger erhobenen Anſprüche fi 
al} unbegründet zu betrachten. Hr. Verger muß ſomit die Pl 
zeßkoſten tragen, und Hr. Manaſſe iſt in die Koften feiner KIM 
gegen den Vizekönig verurtheilt. 5 f 
Demnächſt erſcheint hier ein für Muſiker hoͤchſt intereſſanh 
Werk, nämlich: „Briefe von Gluck und Weber“, wel! 
Guy v. Charnacé aus Autographen⸗Sammlungen zuſammeng 
ſtellt hat. Eines dieſer Autographe rührt von der Hand der 1 
glücklichen Marie Antoinette her. 
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i — eiſerne Töpfe, für kandirte Gewürze, für entrippte Tabaks⸗ 
blätter und Baumol, und eine Nevifiou über die Taraberechnung 
gerichtet und dieſe Anträge durch eine beſondere Denkſchrift mo⸗ 
wirt. Seitens des nordd. Bundesraths liegt, wie uns ferner 
geſchrieben wird, ein Bericht über die Seeſchifferprüfungen 
vor, worin konſtatirt wird, daß für mehrere Paragraphen keine 
Majorität zu erlangen war und der Ausſchuß über die Annahme 
des Ganzen kein Votum abgeben kann. 


1 — In Betreff der zu erwartenden Zivilprozeßord⸗ 
nung ſchreibt man und: 
ö Nach dem Entwurfe wird der Werth des Streitgegenſtandes, ſoweit die 
Zuſtändigkeit des Prozeßgerichtes davon abhängt, beſtimmt: 1) mena der 
Beſitz einer Sache der Streitgegenſtand iſt, durch den Werth der Sache; 2) 
wenn die Sicherſtellung einer Forderung der Streitgegenſtand iſt, durch den 
petra der Forderung; 3) wenn ein Pfandrecht der Streitgegenſtand durch 
den Betrag der Forderung, ſofern dieſer aber den Werth des Gegenſtandes 
des Pfandrechts üderſteigt, durch dieſen Werth; 4) wenn eine Grunddienft- 
barkeit der en ſtand iſt, durch den Werth, welchen die Dienſtbarkeit 
für das herrſchende Geundſtück hat; ſofern jedoch der Betrag, um welchen 
{ ſich der Werth des dienenden Grundſtücks durch die Dienſtbarkeit mindert, 
größer ijt, durch dieſen Betrag; 5) wenn das Beſtehen oder die Dauer eines 
acht, oder Miethsverhältniſſes der Streitgegenſtand iſt, durch den Betrag 
des auf die geſammte Pacht- oder Miethzeit fallenden Zinſes; ſofern jedoch 
der 25 fache Betrag des einjährigen Zinſes geringer tit, durch dieſen geringeren 
£ ag; 6) wenn das Recht auf wiederkehrende Nutzungen oder Leiſtungen 
der Sireitgegenftand ijt; im Falle der unbeſchränkten Dauer des Bezugsrecht 
durch den OF cen, im Falle einer dergeſtalt ungewiſſen Dauer deſſelben, daß 
der künftige Wegfall gewiß, der Zeitpunkt des letzteren aber ungewiß iſt, 
durch den zwölfeinhalbfachen Betrag des zu ermittelnden Werths des einjäh⸗ 
rigen Bezuges; ſofern jedoch in den bezeichneten Fällen das Recht ablösbar 
iſt, durch den Kapitalwerth, welcher zur Ablöſung geſetzlich erfordert wird, 
ſchließlich im Fall das Bezugsrecht auf eine beſtimmte Zeit beſchränkt iſt, 
durch den Geſammtbetrag der künftigen Bezüge oder durch den 25fachen Be⸗ 
trag des Werthes des einjährigen Bezugs, je nachdem der eine oder der ander e 
trag geringer iſt. ’ J 
— Die Leiche des verſtorbenen Führers der chineſiſchen 

Gefſandtſchaft Mr. Burlingame iſt am Mittwoch in Hamburg 

eingeſchifft worden, um in dem nordamerikaniſchen Städtchen 

Cambridge bei Boſton (wo B. früher feinen Wohnſitz hatte) 

beerdigt zu werden. An ſeine Stelle iſt der Geſandiſchaftsſekretär 

Mr. Brown getreten, der ſich in den letzten Tagen hier auf⸗ 

hielt und geſtern Abend nach Petersburg begeben hat. In etwa 

0 Tagen wird Mr. Brown von Petersburg mit dem geſamm⸗ 

ten Geſandtſchafsperſonal hier wieder eintreffen und ſich dann 
Mit demſelben an den Hof von Brüſſel begeben. Von hier aus 
geht die Geſandtſchaft über Paris nach Madrid, berührt vielleicht 
auch Liſſabon und geht ſchließlich nach Florenz, von wo ſie, da 
ihre Miſſion dann beendet ijt, etwa um Mitte Juli nach China 
zurückzukehren beabſichtigt. ! 

— Der „St.-Any“ veröffentlicht 1) das Geſetz wegen Abänderung des 
Geſetzes vom 9. November 186 4 nn außerordentlichen Geldbedarf 
des orddeutſchen Bundes zum Zwecke der Erweiterung der Bundes» 
Kriegsmarine und der Herſtellung der Küſtenvertheldigung, vom 6. April 
1870; 2) die Konzeſſions Urkunde für die Altenburg. Zeitzer Eiſenbahn⸗ 

. Geſellſchaft zu Altenburg zum Bau und Betriebe der Bahn von Altenburg 
| NAG Zeitz innerhalb des preußiſchen Staatsgebiets, vom 2. April 1870; 
die Allgemeine Verfügung vom 21. März 1870, betreffend das Ueberein⸗ 
mmen zwiſchen dem Norddeulſchen Bunde und Großbritannien über die 
Ka webu du der Verlaſſenſchaften verſtorbener Schiffsleute; 4) die Allge⸗ 

meine Verfügung vom 4. April 1870, betreffend den Aushang des in Leip- 
Sg erſcheinenden Zentral⸗Anzeigers für Ediktalladungen, Subhaſtationen, 
Wenlkurseröffnungen, Konſulatebekanntmachun ſ. w. im Gebiete des 

J Bundes; 5) d höch März 1870, be 
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Thommer im Kreiſe Me. 
die Unterhaltung einer n Schirm 
Luxemburger Staatsſtraße über Mal dingen bis zur Landes 
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6) das Privilegium wegen Ausgabe von 13,500,000 Thlrn. N 
Prioritäts - Obligakionen der Magdeburg ⸗Halberſtädter Eiſenbahnge 
ſellſchaft, vom 28. März 1870; 7) den Vertrag zwiſchen Preußen und 
Sachſen Altenburg wegen Anlage einer Eiſenbahn von Zeitz über Meuſelwitz 
nach Altenburg, vom Februar 1870. 

— Die auf Freitag Abend 7½ Uhr im Saale des Handwerkervereins 
in der Sophienſtraße 15 anberaumte Generalverſammlung des Wahlver⸗ 
eins der deutſchen Fortſchrittspartei konnte nicht abgehalten werden, 
weil ihre polizeiliche Anmeldung verſäumt war. Etwa um 8 Uhr erſchien 
der Vorſitzende des Vereins Abg. Dr. Löwe und bat dieſerhalb die nur in 
mäßiger Zahl Anweſenden um Entſchuldigung mit dem Bemerken, daß ſein 
ſoeben gemachter Verſuch, das Verſehen zu repariren, erfolglos geblieben ſei, 
da er den Herrn Polizei» Präfidenten nicht zu Haufe getroffen habe. Er 
werde demnächſt eine neue Verſammlung einberufen. 

— In dem viel beſprochenen Prozeſſe, welchen die biefigen Stadt 
verordneten gegen den Magiſtrat wegen der ohne ihre Zuſtimmung von lef. 
terem verfügten Zahlung von Reiſekoſten an die beiden zur Unterſuchung 
von Schlachthäuſern nach England und Frankteich entſendeten Magiftratg- 
kommiſſäre eingeleitet hatten, hat das Odertribunal am 4. d. die Kläger 
abgewieſen. a 

— Das Presbyterium der deutſch⸗evangeliſchen Gemeinde in 
Lyon, deren Mitglieder — ungefähr 10,000 an der Zahl — faſt nur dem 
beſitloſen Arbeiterftande angehören, hat ſich um Unterſtützung hierher gewen- 
det, weil ſie das Haus, in welchem ihre Gottesdienſte und Schulen bisher 
miethsweiſe ein Obdach gefunden haben, für 80,000 Franks ankaufen muß 
und die Mittel dazu nicht beſizt. Das Konſiſtorium der Provinz Branden⸗ 
burg nimmt ſich der Sache an, indem es an die Superintendenten ſeines 
Verwaltungsbezirks eine betreffende Anſprache zur Vertheilung in ihren Diö⸗ 
zeſen ſendet, damit Liebesgaben für die bezeichnete Gemeinde in Lyon veran⸗ 
laßt werden. 

Aus Barby, 8. April, ſchreibt man der „Magd. 31g.“: Seit vori- 
gem Dienſtage ſoll der hieſige Seminardirektor unſern Ort ver- 
Lajfem und nicht zurückgelaſſen haben, mohin er feinen Lauf gewandt hat. 
In unſerm Publikum gerrſcht darüber die größte Aufregung; die einen 
denken an ein Unglück, die andern glauben an ungeheuerliche Dinge und 
meinen, er habe den Weg des weiland berliner Dr. Preuß eingeſchlagen. 
Dazu kommt, daß grade am Tage des Verſchwindens des Seminardirek⸗ 
tors zwei Regierungsbeamte von Magdeburg hier anweſend waren, um das 
Seminar zu inſpiziten. Es iſt dringend zu wünſchen, daß man bald Nähe⸗ 
res üder die Sache erfahre. j 

Stuttgart, 6. April. Der Bruch zwiſchen den verſchie⸗ 
denen Fraktionen der Opposition iſt unvermeidlich. Die gee 
mäßigten Elemente, hierunter Männer wie Mohl, Wieſt r., be⸗ 
ginnen ſich von dem radikalen „Beobachter“ und ſeinem An⸗ 
hange loszuſagen. Die Erſtgenannten haben ſich bereits dahin 
ausgeſprochen, daß fie ſich der Regierung, im Fall die Erſpar⸗ 
niſſe im Militäretat, die dieſe beabſichligt, wirklich eintreten, 
nähern werden. Hiervon will nun natürlich die extreme demo⸗ 
kratiſche Fraktion, welcher alles dies nur Mittel und Vorwand, 
nicht Zweck iſt, nichts wiſſen. (D. A. 3) 

München, 9. April. Der öſterreichiſche Geſandte Graf 
Ingelheim hat heute Nachmittag dem Könige ſein Abberufungs⸗ 
ſchreiben überreicht. 

Oeſterreich. 

Wien 8. April. Der Kaiſer hat vorgeſtern eine Depu⸗ 
tation der Guten Abgeordneten, beſtehend aus Dr. Grocholski 
und dem Grafen Ludwig Wodzic in beſonderer Audienz em⸗ 
pfangen; dicſelbe motivirte den Austritt der polniſchen Fraktion 
aus dem Reichsratbe. Was die Anhänglichkeit Galiziens an die 
Dynaſtie betreffe, ſo ſei nur nöthig, auf die Schlußworte der 
galiziſchen Landtagsadreſſe hinzuweiſen: „Wir Reben zu dir, wir 
U n t 8 dir ſtehen.“ » er hat d E 
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handlungen mit Rechbauer wegen Uebernahme eines Portefeuilles 
haben ſich, wie die „N. Fr. Pr.“ berichtet, zerſchlagen. — Im 
Herrenhauſe hielten Schmerling und Graf Anton Auersperg mit 
Begeiſterung aufgenommene Reden, worin ſie das Feſthalten an 
dem Zentralismus und an der Verfaſſung betonten. Graf 
Auersperg wandte ſich ſcharf gegen Beuſt. — Im Abgeordneten⸗ 
hauſe gelangte folgende vom Abg. Groß (Reichenberg) einge⸗ 
brachte Adreſſe zur Verleſung: : 

„Ew. Diaj.! Die politiſche Lage, welche durch die Entfernung ganzer 
Gruppen von Abgeordneten aus dem Reichsrathe und im — 
mit dieſer Thatſache durch den Rücktritt des gegenwärtigen parlamentari gen 
Miniſteriums geſchaffen wurde, nöthigt das Haus der Abgeordneten, # 
Maj. ſeine Anſchauungen mit ehrfurchtsvoller Offenheit auszuſprechen. Ohne 
auf die Motive einzugehen, welche jene Abgeordneten veranlaßt haben mögen, 
die Vertretung ihrer Länder im Reichsrathe für einige Zeit ganz oder theil⸗ 
weiſe zu verlaſſen, muß das Haus der Abgeordneten doch ſein tiefes Bedauern 
über dieſen Vorgang ausjpredjea, weil dadurch der fonftitutionelle Boden, auf 
welchem allein eine nationale oder politiſche Differenz zu einer ſtaatsxecht⸗ 
lich giltigen Austragung gelangen kann, von jenem Abgeordneten verlaſſen 
würde. Indem wir nun Ereigniſſen gegenüberftchen, welche möglicherweiſe 
einen Wendepunkt der inneren Politik zur Folge haben können, fühlen wir 
uns verpflichtet, unſerem unverbrüchlichen Feſthalten an den in unſerer erge- 
benſten Udeefje vom 28. Januar d. J. ausgeſprochenen Anſichten im Namen 
der von uns bertretenen Bevölkerung weiteren Ausdruck zu geben. Der öſter⸗ 
reichiſche Reichsgedanke iſt es, welcher unſer politiſches Streben immerdar 
leitet. In der parlamentariſchen Einheit der im Reichsrathe vertretenen 
Königreiche und Länder erkennen wir die einzig verläßliche Bürgſchaft der 
Macht des Staates Oeſterreich, der Freiheit feiner Bürger, des Schutzes aller 
ſeiner Nationalitäten. Die berechtigte Autonomie der Länder in ihren inneren 
Angelegenheiten darf in die Machtſphäre der Kaiſerkrone, der Reichsvertretung 
und der Regierung nicht eingreifen. Die freie Bewegung der einzelnen Be⸗ 
ſtandtheile muß ihre Begrenzung finden in den Bedingungen einer lebens. 
kräftigen Exiſtenz, ſowie in der Nothwendigkeit eines Schutzes für die Frei 
heit der einzelnen Staatsbürger und für die nationalen Minoritäten. Die 
durch den Ausgleich mit Ungarn geſchaffene Zweitheilung der Monarchie er⸗ 
heiſcht eine einbeitliche und parlamentariſche Regierung der dieſſeitigen Reichs⸗ 
lande. Soll Oeſterreich ein monarchiſcher Staat, eine europäiſche Macht 
bleiben, dann dürfen ſeine Beſtandtheile nicht blos durch die Bande einer 
Konföderation loſe zuſammengehalten ſein. In der Einheit und Freiheit 
liegt Oeſterreichs Macht und Größe! Im Föderalismus wird Oeſterreich und 
feine Freiheit eine leichte Beute für jeden Feind. Von dieſen patrlotiſchen 
öſterreichiſchen Gefinnungen geleitet, dürfen wir daher keiner Regierung unſere 
Unterſtützung gewähren, welche den Rechtsboden der gegenwärtigen Verfaſſung 
verlaſſend, das Schwergewicht der Geſetzgebung und Adminiſtration in die 
Landtage legen und die en und Reichsregierung in ihren wee 
ſentlichen Attributen ſchädigen würde. Wir müßten Beſtrebungen entgegen” 
treten, welche mit Gefährdung der verfaſſungsmäßigen Selbſtſtändigkeit der 
gegenwärtig beſtehenden Königreiche und Länder die Schaffung neuer ſtaats⸗ 
rechtlicher Greftaltangen bezwecken, und wir könnten auch nicht 7 7 . — 
maßregeln unſere Zuſtimmung ertheilen, durch welche irgend ein Volksſtamm 
der Vergewaltigung durch andere Nationalitäten preisgegeben wird. Die Tra⸗ 
ditionen der Allerhöchſten Dynaſtie find mit den Prinzipien der öfterreichi« 
ſchen Reichseinheit ſo innig verwebt, als daß das Haus der Abgeordneten 
nicht hoffen dürfte, daß diefe der treueſten Anhänglichkeit an den Allerhöchſten 
Thron entſpringenden Worte ven Ew. Maj. buldvoll aufgenommen und der 
Allerhöchſten Würdigung werth gefunden werden möchten. Gott ſchütze 
Defterreich ! Gott erhalte Em. Majeftät!“ 2 

Wien, 9. April. (Tel.) Wie die Morgenblätter berich⸗ 
ten, ſind die Bemühungen Potocki's, den Abg. Rechbauer zum 
Eintritt in das neue Kabinet zu bewegen, als geſcheitert anzu⸗ 
feben. Man bezeichnet Fürſt Karl Lobkowitz als künftigen Mi⸗ 
niſter des Innern. Die „Preſſe“ vernimmt, daß Unterhandlun« 
gen mit dem Statthalter von Oberöſterreich, Grafen Hohenwarth, 


wegen ſeines Eintritts in das Miniſterium gepflogen werden. 
Peſt, 6. April. „Peſti Naplo* erklärt, bezüglich der 
nim ungarlſchen Min iſterium fei bisher ne 
tet worden. Thatſache fet blos, daß Korizmics, zur e 

euilles aufgefordert, erklärte, er wolle blos das Ackerbauminiſterium überneh- 
nnen und daß in Folge deſſen die Errichtung eines ſolchen Reſſorts ernſtlich 


und ich war außer mir; man kann derzeit von nichts Anderem 


ſprechen; eine eigentliche Gährung, von der ihr euch keinen Bee | 


griff machen könnt, iſt über dieſes außerordentliche Ereigniß in 
allen — — vorberrſchend. Man bildet Parteien, es fehlt nicht 
an gegenſeitigen Angriffen, als ob es ſich um eine religiöje Ane 


gelegenheit handeln würde. Auch bei Hofe, obgleich ich mich 
Öffentlich zu Gunſten dieſes Werkes ausgeſprochen habe, ſetzt es 


Parteien und Diskuſſionen, bei denen es ſehr lebhaft hergeht. 
| In der Stadt muß es wahrſcheinlich noch ärger ſein. Ich habe 
errn Gluck vor der Generalprobe ſehen wollen, und er hat mir 
elber den Gang ſeiner Ideen entwickelt, um mir, wie er es 
nennt, den wahren Charakter der dramatiſchen Muſik zu ent 
wickeln und in feiner Natürlichkeit darzulegen. Soll ich nach 
der Wirkung, die ich erfahren, urtheilen, fo hat er über alle 
Wünſche einen Erfolg errungen. Der Dauphin ging aus jjeiner 
Ruhe heraus und hat überall Beifall zu ſpenden gefunden; wie 
ch es aber erwartete, hat man bei der Vorſtellung, trotzdem meh» 
rere Stücke hinriſſen, ſich doch im Allgemeinen zurückgehalten; 
man muß ſich eben an dieſes neue Syſtem gewöhnen, nachdem 
man jo lange einen ganz anderen Weg verfolgt hatte. Jetzt 
aber will ih m alle Welt das Stück hören, was ein gutes Zeichen 
iſt, und Gluck zeigt ſich ſehr befriedigt; ich bin überzeugt, daß 
Sie, gleich mir, ebenſo glücklich über dieſes Ereigniß wären. 
Adieu, liebe Schweſter! Ich habe Ihnen nicht zu wiederholen, 
wie ſehr ich Sie liebe; es ift ſehr lange, ſeitdem ich Nachrichten 
von Ihnen erhielt, die ich doch jo ungern entbehre. Gluck hat 
für mich mehrere Mufikſtücke aufgeſchrieben, die ich zum Klavier 
ge. Noch einmal, Lebewohl!“ 
Eine Nichte Lamartines, Fräulein Valentine v. Ceſſiat, 
bat einen öffentlichen Aufruf an Alle gerichtet, welche Briefſchaften 
oder anderes Handſchriftliches von ihrem Onkel beſitzen, ihr dieſe 
1 — Behufe der Herausgabe eines umfaſſenden Briefwechſels auf 
. auszufolgen. 

f Der Winter iſt nach dem Kalender vorüber, doch der Früh⸗ 
ling läßt ſchrecklich lange auf ſich warten, daher fehlen auch die 
ſonſt alljährlich um dieſe Zeit ſchon ſichtbaren luxurioſen Stra⸗ 
Bentoiletten. Man hüllt ſich noch in Pelze, Sammt und dunkle 

denkleider und ſtatt ins Bois zu gehen, beſuchen die Damen 


* 
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über einen Tafta⸗Rock von gleicher Farbe, als Hut eine Ait 
füdiſchen Turban von beträchtlicher Höhe, mit kleinen Hahnen⸗ 
federn verziert. Hoffentlich bringen die erſten Sonnenſtrahlen 
auch zahlreiche Käufer in die herrlichen Magazine „Au Prin- 
temps, au Bien des Nations“, „au Louvre a la Tain’, in des 
den Auslagen die wunderbarſten Frühlingsſtoffe prangen. 


ge: Das Sechſeläuten. 
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die Kirchen um Faftenpredigten zu hören. Wir ſahen geftern | 
die Fürſtin Metternich in einem grauſchwarzen Sammetkleide 


uralte Frühlingsfeier der Sonnenwende und foll eigentlich an dem Tage ge 
halten werden, wo man um 6 Uhr bei Sonnenuntergaug die Abendglocke 
läutet. Ohne Zweifel wegen des ſpäten Frühlings in der Nähe unſer Alpen 
wird es jetzt regelmäßig um einige Wochen verſchoben. Die heftigen politi- 
ſchen Kämpfe der letzten Jahre hatten in die Zünfte, welche die eigentlichen 
Träger der Feſtlichkeit ſind, zu viel Spaltung geworfen, und ſo war der 
große öffentliche Umzug mehrere Jahre aufgegeben worden, obwohl der echte 
Züricher von der gemeinſamen Feier im Innern der Zunftſtuben ebenfowenig 
laſſen würde, als von der Feier des Bechtholdstages am 2. Januar. Nur 
ein Maskenumzug der Jugend fand vor zwei Jahren ſtatt. Diesmal aber 
und zwar erſt vor drei Wochen, traten die Zünfte wieder in Berathung, ob 
man es nicht wieder verſuchen ſolle, und man fand ſehr weislich, daß die 
Freude die Herzen verbindet, und ein gemeinſames herzhaftes Bürgerfeſt auch 
politiſche Gegenſätze ausgleichen hilft. So wurde raſch Beſchluß gefaßt, 
und alle Zünfte ſeßten die ſchweizeriſche Energie daran, den Zug glänzender 
als je zu machen. An Stoff fehlte es nicht. Zur Erinnerung an die Um⸗ 
züge früherer Jahre machten einzelne Gruppen aus den älteren Feſtzügen 
den Anfang, dann kamen die neueren und bevorſtehenden Ereigniſſe, die Pas 
zifik⸗Bahn, der Kanal von Suez und die künftigen Alpen-Eifenbahnen. 
| 


Schon am Morgen war das Leben auf den Straßen ein luſtig bewegtes, da 
auch aus dem Kanton Maſſen von Zuſchauern heranſtrömten. 


Aus der Zeit, als die Stadt über die Landbevölkerung dicht vor ihren 
Thoren noch das ſtrenge Regiment der Privilegien aufrecht erhielt, hat ſich 
der Brauch erhalten, daß einmal im Jahr, und zwar gerade am Sechſeläu⸗ 
ten, die Kinder des Landvolks verkleidet in die Stadt kommen durften um 
Gaben zu erbitten. Ein ſolcher nett oder albern, mit ſehr geringem Auf⸗ 
wand von einem Nachthemd und papierener Mütze, maskirter Junge heißt 
ein „Bögg“, ein verkleidetes Mädchen ein „Mareili“; in dem letztern Namen 
hat ſich aus urkatholiſcher Zeit der Feſtzug des Marienkindes mit feinen Ge⸗ 
ſpieliunen, den Tempeljungfrauen, erhalten, der auch in dem proteſtantiſchen 
Holland wenigſtens zu Jan Steens Zeit noch blüthe, und ſeinerſeits wieder 
in älteſtes Heidenthum auf die Prozeſſion der Frau Holla oder Perchta und 
auf den Taziteiſchen Umzug der Hertha zurückweiſt. Die Landkinder ſingen 
oder deflamiren ein Stückchen, und halten dabei eine Büchſe zum Sammeln 

in; die Knaben führen gern eine Bürſte, mit der ſie den Vorübergehenden 
Miene machen, die Kleider zu reinigen, um für dieſe zii Dienftleiftung 

republikaniſch eine Gabe fordern zu können. Um 11 Uhr Morgens aber 
müſſen Böggen und Mareilis die Stadt verlaſſen — fo weit geht ihr altes 
Recht, und nicht weiter, dafür ſorgt die ſtädtiſche Polizei. Nachmittags, nach 
dem gemeinſamen Mittageſſen der Zünfte auf ihren Zunftſtuben, folgt dann 
um 3 Uhr der große Maskenzug, der diesmal an Glanz und Witz einer der 
altberühmten Karnevalsſtädte Ehre gemacht hätte. 

Auf großen offenen Wagen, zu Roß und zu Fuß bewegten ſich zahl' 
reiche, zum Theil fon koſtümirte Gruppen. Die einzelnen Zünfte hatten, 
wie weiland die Gilden beiden Myſterienſpielen, die Darſtellungen unter ſich 
vertheilt und wetteiferten ſich an Pracht zu übertreffen. So war gleich am 
Anfang der Knabenzug luſtig genug, befonders der Wagen mit der Früh · 
glocke, in welchem laudumhüllt der Geiſt des Uetli⸗Berges mit feinen Gno⸗ 
men und Genlen fein Weſen trieb. Dann kam, zur Erinnerung an die 
Stiftung der Zünfte um das Jahr 1335, ein ritterlicher Zug von Schwei ⸗ 
zern mit den hiſtoriſcher Helden der Stadt, geleitet von den dreizehn Bannern 
der Zünfte und den dreizehn mittelalterlich dewaffneten Zunftmeiſtern Die 
Militärs früherer Jahrhunderte wurden durch den galliſchen Divico mit 
einer Schaar Tiguriner, einem Zuge Landoknechte und Wallenſteinern abge- 
bildet; dann ſchloß die erſte Abtheilung mit dem Zug der Ceres und des 
Bacchus aus dem Feſte der vier Jahreszeiten von 1841 und dem Zug des 
Prinzen Karneval von 1849. Jetzt begannen die modernen Anſpielungen. 
Iſabella von Spanien auf der Flucht mit Marfori; der Beichtvater, die 
welthiftoriſche Nonne, die übrige geiſtliche Aſſiſtenz, und ſogar der Staats 
| ſchatz bildeten bier die erſte Gruppe und bereiderten unfer Nationalvermö- 

gen durch Bantbillets, deren eines auf 50 Estudos, zahlbar por ordre 


i und aus einer Zunftſtube in die andere ihre gefüllten alten Ebrenbeder mit 


| 


(sic!) del Sr. Marfori, auch Ihrem glücklichen Berichterſtatter zugefallen 
it. Dieſen Theil hat die Zunft zum Schaf mit vortrefflicher Laune und 
ſehr charakteriſtiſch durchgeführt. Nun folgt die Pacific-Bahn, von den 
Zünften zur Schmiede, Meiſe und Waag gemeinſchaftlich übernommen. 
Eine wirkliche Lokomotive begleitet den großen Wagenzug, eine Eiſenbahn⸗ 
arbeiter-Rolonie von Chineſen repräjentirte die Arbeit, Kalifornier, Mexika⸗ 
ner, berittene Indianer Häuptlinge, letztere meiſt ſehr wirkſam in Rokam 
und Bemalung, dienten als Eeforte. Man fab einen Wagen erſter Klaſſe, 
einen der zweiten, dann der dritten, mit entſprechender Geſellſchaft bis zum 
Neger, der mit den white ladies fraterniſirte; man fab eine kaliforniſche 
Spielhölle, eine Tanzbude von San Francisco, das Stadthaus von Neu- 
Winterthur, welches beſcheiden von Sempers prachtvollem Rathhaus des 
biefigen Alt⸗ Winterthur abſtach, und neben den verſchiedenen Klaſſen euro- 
päiſcher und amerikaniſcher Touriſten und Auswanderer nach Kalifornien 
fehlten die emanzipirten Frauen nicht. Auch rannten ſchönbeinige * 
als Damen mit mehr Energie als Grazie auf Velozipeden daher. Mit der 
tollen Karrikatur des amerikaniſchen Weſens trat in poetiſchen Kontraſt die 
ſehr ſchöne Darſtellung der Alpeneiſendahnen Ein hohes Gebirge, oden auf 
der Spitze eine Gemſe, ſah man auf allen Punkten von hämmernden Zwer⸗ 
gen und Bergkobolden durchwühlt, während vor dem Berge die fdinen 
Trachten italieniſcher Männer und Frauen, im Rücken derſelben einige der 
artigſten alten Maͤdchenkoſtüme der Schweiz auftraten. Doch war, fo viel 
Witz und zum Theil auch Schönheit dieſe Abtheilung zeigte, der Schluß 
noch immer eine Steigerung: Die Eröffnung des Suezkanals, gemeinſam 
dargeſtellt von den Zünften zum Weggen, zur Schiffleuten und der Stadt ⸗ 
zunft. Nach einem enormen Krokodil, das als Emblem vorausfuhr, folgten 
die einzelnen charakteriſtiſchen Fahrzeuge, erſt der „Aigle“ mit dem BWigeld- 
nig und den hohen Perſonen aus Europa, unter denen eine ſehr hüdſche 
Kaiferin der Franzoſen nicht fehlte. Dann in langem Zuge Produktenſchiff, 
orientaliſcher Kalk, Ruderboot mit uniformirter ägyptiſcher Mannſchaft, die 
bunteften Gruppen aus dem Leben von Kairo, unter denen beſonders das 
arabiſche Kaffeehaus hervorſchten; daneben und dazwiſchen trieben ſich ver 
ſchleierte Türkinnen, beritten, auf Frauenſätteln, Araber, Neger und Phan 
tafievdlfer umher. Poetiſch ſprach ein Wagen mit einem einfachen Wüſten⸗ 
zelt aus Schilf und der ganzen Familie des Beduinenhirten an. Zuletzt 
kam, in weißem Sommeranzug der Berichterſtatter zu Roß, und eine post 
Gruppe von Beduinen⸗Scheikhs, ebenfalls bertiten, ſchloß prächtig den = 
zen Zug. Viele Koſtüme der letzten Abtheilung waren echt orientaliſche 
Stoffe und Gewänder, und die Schönheit der morgenländiſchen Tracht, 
ſelbſt wenn unſer verwöhntes Auge fie mit der unſrigen vergleicht, gab die⸗ 
fem Stück des Zuges großen Reiz. So bewegte ſich die lange Wagenreihe 
langſam durch die Hauptſtraßen, machte auf dem Seilergraben, wo man 
vor Sonne und Wind geſchützt war, einen Halt zur Fütterung und langte 
bei ſinkender Sonne an dem Schlußpunkte des Zuges über der Limmat an. 
Ein glänzendes Alpenglühen, das erſte ſchöne, welches wir dieſes Jahr an 
habt, umſtrahlte mit Roſa und Beuerfarbe die noch bis an den Fuß und 

die Vorthäler herab beſchneiten Alpen, als wäre es für den Schluß des 
Volks feſtes beſtellt geweſen. Die ernſthaftere Natur des Schweizers ließ dei 
den Zuſchauern das Mitſpielen und den lauten Jubel nicht aufkommen, wie 
man fie in Italien und felbft in dem nordiſchen Köln findet, ader die beſte 
Laune herrſchte durchaus; ohne Militär und ohne einen einzigen Polizei⸗ 
mann hielten die Zugführer mühelos die fröhliche Menge von der Bahn 
und den Gefahren der Wagen entfernt, und jetzt gegen die Nacht hin haben 
alle Masten in die Zunfthäuſer ſich vertheilt, um zu ſchmauſen, zu trinken 


einer Abordnung und einem Sprecher zu ſchicken, der den Auftrag dat, den 
bürgerlichen Bruderkuß von einem Sympofion zu dem anderen zu tragen. 
Morgen würden, wenn wir nicht ohnehin in allen Schulen Ferien hätten, 
Hochſchule und Polytechnikum, bis zu den Primärſchulen herunter, nach ale 


ter weiſer und nothwendiger Sitte jeinen freien Tag fi gönnen. (A. 8.) - 
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in Ausſicht genommen werde. — Das bochofftziöſe „Eſti Lap“, das bisher 
für das Minifterium Hasner eingetreten, machte plötzlich eine auffallende 
Schwenkung, indem es erklärt, Ungarn könne ſich nur freuen, daß die Ree 
gierung gefallen, die nach dreijähriger Thätigkeit die Dinge nur verſchlim · 
mert babe, und daß endlich ein Miniſterium kommt, das den Ausgleich mit 
den renitenten Nationalen zum mindeften verſuche. „Eſti Lap“ erklärt, die 
ungariſche Regierung müfle der Niederlage Hasners gegenüber völlig gleich · 


giltig bleiben. 
S chu e i 


Aus der Schweiz, 7. April. Sehr bedeutſam hat ſich das vorge · 
ſtrige Freiſchaarenfeſt zu Langenthal als wahres Volksfeſt und ener 
iſche Demonſtration gegen die Jefuiterei geſtaltet. Vor etwa 10.000 Men- 
chen hielt Pfarrer Weyermann die Zeſtrede, welche alle Gemüther durch 
ihre Schilderungen aus Vergangenheit und Gegenwart ergriff. Sodann 
ſchlug Landammann Keller, das entant terrible der Jeſuiten, in kräftiger 
Rede Reſolutionen vor, welche mit Jubel und Begeiſterung angenommen 
und in beſonderer Adreſſe dem hohen Bundesrath ans Herz gelegt wurden. 
In demſelben wird feierlich proteſtirt „gegen die Werke und die Beftrebun- 
gen der Jeſuiten“, ſowie gegen den päpftlichen Syllabus und die dem Kon; 


ail vorgelegten Sätze. 
Frankreich. 

Paris, 8. April. Die „Preſſe“ behauptet, das Plebiszit 
werde am Sonntag Quaſimodo, den 24. April, in ſämmtlichen 
Gemeinden Frankreichs ſtattfinden. Sie fügt hinzu: 

„Die Zeit der Eröffnung der Ballotage (scrutin) iſt vom Kaifer am 
Dienſtag anberaumt und auch von den Miniſtern genehmigt worden. Wir 
glauben zu wiſſen, daß über die Pleb szitsformel in den Tuilerien mit den 
Miniftern diekutirt worden iſt und an dieſer Berathſchlagung die Senats ⸗ 
kommiſſton ſich betheiligt hat. Der Kaifer hätte die Anſicht geäußert, die 
Adfaffung der Formel müſſe vom Senat ausgehen. Dieſe Anſicht hätten 
jedoch die Miniſter nicht getheilt, worauf der Siegelbewahrer mit der Ar- 
beit betroffen worden. Zwei Formelentwürfe, heißt es, lagen vor: der eine, 
etwas allgemein gehaltene, lautete etwa, wie folgt: „Will das fran oͤfiſche 
Volk die liberalen Adanderungen, welche an der Verfaſſung von 1862 zu 
dem Endzwecke vorgenommen worden, das parlamentariſche Regime mit 
der kaiſerlichen Regierung herzuſtellen, und alle Konſequenzen dieſes Regt ⸗ 
mes annehmen?“ Dteſer 3 wurde nicht angenommen. 
Ausführlicher und beſonders klarer dem Wortlaute nach war der andere 
Entwurf. Wir geben, wenn nicht den Wortlaut, fo doch den Sinn deſſel⸗ 
ben: „Will das franzoſiſche Volk die an der Konſtitution von 1852 vorge- 
nommenen liberalen Abanderungen auf Grund folgender Punkte gutheißen: 
1) Berantwortlicteit der Miniſter vor den Kammern; 2) Einſetzung zweier 
geſetzgebenden Kammern; 3) Rückfall der konſtitutrenden Gewalt an die 
Ration?” In dieſen drei Punkten find in der That die weſentlichen Be. 

ſtimmungen des dem Senat unterbreiteten Entwurfs des Senatsbeſchluſſes 
enthalten“ 

Herr Thiers hat unterm 7. April an die Journale folgen⸗ 


des Schreiben gerichtet: 

Mein Herr! Geſtatten Sie mir, Ihre Gefälligkeit in Anſpruch zu neh · 
men, um die falſche Darftellung und Kommentirung einiger Journale über 
das von mir in der Sitzung vom 5. April abgegebene Votum zu berichti- 
gen. Ich habe für die Tagesordnung der Herren Keller, Cochery, de Gram. 
mont ꝛc. votirt, welche verlangte, daß über jedes Projekt zu einem Plebiszit 
vorher in den beiden Kammern berathen werde. Da dieſe Form des Ple- 
biszits, welche ich ſchon vorgeſchlagen hatte, die einzige war, die meine 
Grundſätze mir zuzulaſſen geftatteten, fo mußte ich gegen alle Tagesordnun⸗ 
gen ſtimmen, welche fi von ihm entfernten. Genehmigen Sie 2c. 

Paris, 10. April. (Tel.) Die Nachricht der Abendblätter über 
das vom Finanzminiſter Buffet geſtern eingerichtete Demiſſions⸗ 
geſuch wird von dem Büreau Havas mit dem Zuſatze beſtätigt, 
daß der Kaiſer die Entlaſſung bereits angenommen habe. — In 
dem geſtern Abend unter dem Vorſitz des Kaiſers ſtattgehabten 
Minittereath hielt der Finanzminiſter Buffet fein Entlaſſungs⸗ 
geſuch aufrecht. Uebrigens iſt daſſelbe noch nicht als unwider- 
ruflich zu betrachten, und iſt auch noch kein Nachfolger beſtimmt. 
Der Rücktritt des Miniſters der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten Grafen Daru iſt wahrſcheinlich. Ueber die Nachfolger iſt 
noch nichts entſchieden. Die übrigen Miniſter bleiben auf ihren 
Poften. — Im geſetzgebenden Körper beſtätigte Olivier, daß 
während der Zeit des Plebiszits die vollſtändigſte Preßfreiheit 
und freies Verſammlungsrecht herrſchen werde. Die Regierung 
habe den Beamten anempfohlen, ſich jeder Beeinflußung der 
3 zu enthalten, dagegen darauf hinzuwirken, daß 
möglichſt alle Bürger an der Abſtimmung Theil nähmen. Die 
Regierung könne nicht unthätig ſein gegenüber der lebhaften 
Thatigteit der Parteien. — Auf dem Boulevard wurde die drei⸗ 
prozentige Rente zu 73, 62 ½ gehandelt. 

S 1 es R 

— Wie der „Tiempo“ vom 3. meldet, iſt aus Havanna eine Depe⸗ 
ſche eingelaufen, worin gemeldet wird, daß die Generale Puego und Bal ⸗ 
maſeda zwiſchen Las Tunas und Holguin im Oftdepartement über die 
Inſurgenten glanzende Stege erfochten haben. Nach derfelben Depeſche 
wären die Inſurgentenbanden von Puerto Principe aufgelöſt worden. In ⸗ 
ſurgentenchefs kommen und unterwerfen ſich, und man verfiderte, der Re · 
dellengeneral Jordan habe ſich nach den Vereinigten Staaten eingeſchifft. 

Rußland und Polen. 

I Warſchau, 6. April. Nach den neueſten Nachrichten 
dürfte der Kaiſer Mitte Juni den Weg ins Ausland über 
Warſchau nehmen, und drei Tage hier weilen. Mehrere Glieder 
der kaiſerlichen Familie — welche, iſt noch nicht bekannt — 
werden längere Zeit abwechſelnd hier in Lazienki und in Sker⸗ 
niewice weilen, wo die nöthigen Vorbereitungen bereits getroffen 
werden. — Auf Antrag des Grafen Berg wird eine Kommiſſion 
von Petersburg hier eintreffen, die ſich bezüglich der in Polen 

egenwärtig noch projektirten Bahn bauten an Ort und 
Stelle informiren und ihr Gutachten dann darüber abgeben 
wird. Wie es heißt, ſoll der Graf Statthalter auch hier eine 
Kommiſſion aus orts- und ſachkundigen Männern ernennen, 
welche die Petersburger Kommiſſion bei Unterſuchung des Ter⸗ 
rains und der Lokalitäten begleiten wird. — Die Bauten an den 
neuen Außenwerken und der Verbindungsbahn haben 
begonnen und werden von gutem Wetter begünſtigt. Bei einer 
kürzlich hier zugereiſten Schweizerin, welche auf Requifition 
einer auswärtigen Behörde verhaftet wurde, fand man unter 
ihren Effekten mehrere Pakete franzöſiſcher Hundertfranken⸗ 
noten, die ſich bei ihrer Beſichtigung als gut nachgeahmte er⸗ 
gaben. Bis jetzt ſind mehrere von der Verbafteten bereits vers 
ausgabte Banknoten ermittelt und als falſch erkannt worden. 
Die eingeleitete Unterſuchung wird wohl Weiteres ergeben. — 
Unlängſt wurden zwei Beamte zur Unterſuchung und Beſtrafung 
gezogen, die überführt worden, daß ſie mehrmals ruſſiſche 
Banknoten bei Empfangnahme von Zahlungen für falſch er- 
klärt und konfiszirt haben, die gar nicht falſch waren und von 
ihnen nicht vernichtet, ſondern in ihrem Nutzen verwendet wurden. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 10. April. (Tel.) Die Gerüchte von dem 
Rücktritt des Geſammtminiſteriums beſtätigen ſich. Die Bildung 
eines neuen Kabinets erwartet man in nächſter Woche. 
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* * 
Lokales und Provingielles. 
Pofen, 11. April. 

— In Betreff des Vorgehens unſerer Behörde zur beſſeren 
Wahrung der Geſundheitspflege in den Schulen erhal⸗ 
ten wir folgenden Artikel: 

Profeffor Dr. Virchow in Berlin hat bekanntlich im vorigen Jahre dem 
Kultueminiſter ein Gutachten über die der Geſundheit nachtheiligen Eluflüſſe 
der Schule eingereicht, welches im Junigefte des Zentralblattes für die gee 
ſammte Unterrichteverwaltung pro 1569 abgedruckt iſt. In dieſem Gutachten 
wird das Vorkommen der hauptſächlichſten Krankheiiserſcheinungen und deren 
Urſachen erörtert, aber bemerkt, daß ein wiſſeaſchaftliches durch Zahlen be 

laubigtes Material bis jezt noch fehle, und deshalb eine Vollſtändigkeit der 

chul⸗Patholo gie nicht iſtite. Damit nun von Seiten der Schulaufſichts. 
behörde zweckmäßige Maßregeln und Einrichtungen gegen dieſe ſchädlichen 
Einflüſſe der Schule auf die Schüler getroffen werden konnen, find die Ree 
gierungen von dem Kultusminifter veranlaßt worden, unter Zugrundelegun 
des in dieſer Beziehung aus der Erfahrung herauserkannten Bedürfniſſes fi 
zur Sache zu äußern. Die k. Regierung zu Pofen hat deshalb jetzt fämmt⸗ 
liche Kreisſchulinſpektoren a area ihr unter Mittheilung und Zuzier ung 
der Lokalſchulinſpektoren und Lehrer das erforderliche Material in der qu. 
Angelegenheit zu beſchaffen und zu dieſem Zwecke zu ermitteln, wie viele 
Fälle von Kurzſichtigkeit, Anzeichen von Kongeſtionen, des Kopfwehes, 
Naſenblutens event. des Kropfes, Verkrümmungen der Wirbelſäule 
in den Schulen im Verhältniß zu der Zahl der die Schule beſuchenden Kinder 
vorkommen und ein Urtheil über die muthmaßlichen Urſachen dieſer Krank. 
heitserſcheinungen und Vorſchläge zur Beſeitigung der vorhandenen Uebel ab⸗ 
zugeben. Dieſer Bericht ſoll bis ſpäteſtens zum 1. Juni d. J. an die k. Re 
gierung eingereicht ſein. Gs ift ſehr erfreulich, daß die Schulbehörde dieſem 
wichtigen Gegenſtande ihre Aufmerkſamteit zuwendet, und es liegt im allge⸗ 
meinen Intereſſe, daß beſonders die Lehrer ganz genaue und gewiſſenhafte 
Beobachtungen anſtellen, inwiefern und wie viel die Schule an dem körper ⸗ 
lichen Wohle der Menſchheit ſündigt. Abgeſehen von der größtentheils un 
weckmäßigen Beſchaffenheit der Schulbänke und Pulte würde es ſich unſerer 
keinung nach auch empfehlen, daß namentlich in den Elementar- reſp. Lands 
ſchulen, wenn auch nur während des Sommers, der Unterricht nur in den 
Vormittagsſtunden von 7 bis 12 Uhr ertheilt würde. Wer den Nachmittags. 
unterricht während der heißen Sommertage beobachtet, wird durchaus zu der 
Ueberzeugung gelangen, daß derſelbe wenig und gar nicht nutzbringend iſt, 
weil ſich die Kinder in den meiſt überfüllten, dumpfigen Klaſſenzimmern zu 
keiner Aufmerkſamkeit und geiftigen Regſamkeit aufraffen können. 

>> Das 12. Programm der ſtädtiſchen Mittelſchule 
enthält in ſeinem erſten Theile die Fortſetzung des im vorjäh⸗ 
rigen Programm erſchienenen, vom Rektor Hrn. Hielſcher ver⸗ 
faßten Aufſatzes über „die Mittelſchule und die Elementarſchulen 
in Poſen“. Am Schluſſe deſſelben ſagt der Verfaſſer: 

„Wie ſehr die Konfeſſionellen anch dagegen proteſtiren mögen, fie ändern 
doch das Faktum nicht, daß die Gebildeten unſerer Zeit, — die Konfeſſionellen 
felbft mit eingeſchloſſen — mit ihrer ganzen Lebensanſchauung, mit ihrer 
Herzensrichtung und Geſinnung über die Konfeſſionalität hinaus und empor⸗ 
1 find zu der Humanikät, welche als die edelſte Frucht der Religion, 
der Wiſſenſchaft der Kunſt bezeichnet werden darf, 2. Schon die Gegenwart 
gehört der Humanität, die Zukunft wird ihr noch mehr gehören. Die Pä- 
dagogik iſt die rechte Hand der Humanität, fie kann nicht rückwärts fie muß 
vorwärtszeigen. Die Tendenz unſeres Zeitalters iſt die Versöhnung; die 
Schule darf nicht ferner einſeitig kirchlichen Intereſſen dienen. Sie ertheilt 
nach wie vor, den Religionsunterricht fonfeffionell, aber in allen übrigen 
Lektionen unterrichtet und erzieht fie die Schüler aller Bekenntniſſe gemein ⸗ 
ſchaftlich; ſie darf nicht ferner die Konfeſſionen einander gegenüberſte en. 
Sie iſt Gemeinde und Staatsanſtalt. Als ſolche iſt fie interEonfeffionell, 
als ſolche wird ſie auch ihre erzieheriſche Aufgabe löſen.“ 

Den Schulnachrichten entnehmen wir Folgendes: 

Die Knabenſchule wurde im letzten Quartale von 501 Schülern beſucht, 
davon 255 Evangeliſchen, 180 Katboliſchen, 66 Moſaiſchen; 58 Nationali⸗ 
tät nach von 361 Deutſchen, 140 Polen; 424 waren aus der Stadt Poſen, 
77 von auswärts. Die erſte Klaſſe zählte 38, die zweite 51, die dritte 60, 
die vierte in 2 Parallelklaſſen 101, die fünfte gleichfells in 2 e 
117, die ſechſte 54, die ſiebente 4 Schüler. Die erſte Klaſſe wurde am An 
fange des Schulſahrs von 51 Schülern beſucht, von denen 16 die 5 — im 
Laufe des Jahres verließen, darunter 8, welche ſich im zweiten Jahrgange 
befanden. Gegenwärtig verlaſſen 19 die erſte ST Diefelben ſtehen im 
Alter von 14 bis 16 Jahren und widmen ſich der Handlung oder dem Hand⸗ 
werke. — Die Mädchenſchule wurde im legten Quartal von 325 Schülerin⸗ 
nen befucht, davon 165 Eoangeliſchen, 65 Katholiſchen, 85 Mofaifden; der 
Nationalität nach von 281 Deutſchen, 44 Polinnen; 302 waren aus der 
Stadt Poſen, 23 von auswärts. Die erſte Klaſſe zählte 29, die zweite 59, 
die dritte 49, die vierte 72, die fünfte 64, die ſechſte 52 Schülerinren. Die 
Geſammtzahl ſämmtlicher Schüler und Schülerinnen beträgt demnach 826, 
davon 430 . 245 Katholische, 151 Moſaiſche; der Nationalität 
nach 64! Deutſche, 184 der polniſchen Nationalität Angehörige. 9 Schüle ⸗ 
rinnen verließen die erſte Klaſſe im Laufe des Sean 12 verlaſſen die⸗ 
ſelbe gegenwärtig; dieſelben ſtehen im Alter von 14 bis 16 Jahren. — Der 
Unterricht an der Anſtalt wurde ertheilt von 10 evangeliſchen und 4 fatho- 
liſchen Lehrern, 2 iſraelitiſchen Religionslehrern, 2 evangeliſchen und 1 katho⸗ 
lilchen Lehrerin, 4 Handarbeitslehrerinnen. Das Lehrerperſonal iſt im Laufe 
des Schuljahr um 2 Lehrerinnen, Frl. Ripke und Fel. Molinska und um 1 
Lehrer Hrn. Kloß, vermehrt worden. Der letztrere leitet den Turnunterricht 
in ſämmtlichen Klaſſen der Anſtalt. Dagegen iſt am 31. März dieſes 
Jahres aus dem Kollegium der Mittelſchule Hr. Lehrer Gentz, welcher 
derſelben 8 Jahre angehört hat ausgeſchieden, um eine Lehrerſtelle in 
Berlin anzuehmen. Das Lehrmaterial ijt vielfach vermehrt worden und 
wurden der Schule Seitens der ſtädtiſchen Behörden 700 Thir. zur 
Vermehrung der phyſtkaliſchen und chemiſchen Apparate überwieſen. 4 
Schüler, reſp. Schülerinnen wurden der Anſtalt durch den Tod entriſſen, 
und kammen auch im Lehrerkollegium vielfache Erkrankungen vor. — Die 
öffentliche Prüfung findet Montag und Dienſtag (II. u. 12. d. M.) ftatt, 
und zwar werden die Knabenklaſſen am Montag, von 9—12, und 3—5 
Uhr, die Mädchenklaſſen am Dienſtag während derſelben Stunden geprüft. 
Wie bei den diesmaligen öffentlichen Prüfungen der Elementarſchulen, were 
den auch hier die Lehrerinnen in denjenigen Gegenſtänden, in welchen ſie Un⸗ 
terricht ertheilt haben, ſelbſt prüfen. Die Probearbeiten und Zeichnungen 
der Schüler und Schülerinnen, fowie die Handarbeiten der Mädchen liegen 
an beiden Tagen in dem Klaffenzimmer neben dem Prüfungsſaale aus. — 
Neue Schüler und Schülerinnen können wegen Ueberfüllung der übrigen 
Klaſſen nur in die unterſte Knaben reſp. Mädchenklaſſe eintreten, und fine 
det die Aufnahme Sonnabend den 23. d. M. ſtatt. Das neue Schuljahr bee 
ginnt Dienſtag den 26. d. M. 

— Die granulöſe Augenentzündung hat trotz aller für den 
Geſundheitszuſtand uuferer Stadt vortheilhuften Verbeſſerungen der Straßen, 
E pares eg, Wallgräben vor dem Cichwaldthore, Zuſchüttung des Sa; 
Ne en egulirung des Karmelitergrabens ꝛc., in der letzten Zeit immer 
mehr an Ausdehnung gewonnen, und leiden gegenwärtig nach den und gue 
gegangenen Mittheilungen etwa 60 Prozent der Augenkranken überhaupt an 
dieſer Entzündung. 

— Im Rettungsverein iſt gegenwärtig die geſammte, 20 Mann 
ſtarke a uniformirt, und erfolgte die Borftellung derfelben 
am 3. d. M. Die Uniform beſteht aus einem weiten, mit ſchwarzen Horn- 
knöpfen verſehenen Rode von dunkelgrauem Kommistuch mit flehendem 
Kragen und aus Beinkleidern von ungefärbtem ſtarken Drillich und koſtet 
dieſe Uniform nicht mehr als 5 Thlr. Jeder Steiger iſt überdies verſehen 
mit einem ledernen Helm und breitem Ledergurt, an welchem der ſtarke Ka⸗ 
robinerhaten und das Handdeil in der Beiltaſche angebracht iſt; jeder dritte 
Mann der Abtheilung iſt außerdem mit Fang- und Schlauchleine verſehen. 
Die Mittel zu dieſer Uniformirung find von mehreren der hierorts vertre- 
tenen Feuerverſicherungsgeſellſchaften, und zwar von der Stlefia (C. Meyer), 
Thuringia (Gebr. Jablonsti), Dresdener (Gerhardt) und Preußiſchen Na. 
tional Verſicherungsgeſellſchaft (H. Gerſtel) gewährt worden, deren jede 20 
Thlr. dewilligte. Urſprünglich waren dieſe Beiträge zu der von dem Bor 
ſtande des Rettungsvereins fo fett Jahren angeſtrebten Errichtung einer 
aus 3 Steigern und 1 Oberfeurmann rake’ Nachtbrandwache gewährt 
worden; da jedoch von den vielen am hieſigen Orte vertretenen Feuerver 
ſicherungsgeſellſchaften nur die 4 genannten Beiträge bewilligt batten, und 
die aufgebrachten 80 Thlr. ſelbſtverſtandlich zur Erhaltung der Nachtbrand⸗ 


rung bis zum 1. Oktober 


wache nicht ausreichten, fo wurde dieſer Betrag zu der fo nothwendigen 
Uniformirung der Stel erabtheilung verwendet. 92 wird rg all · 
malig auch die andern Mitglieder des Rettungsvereins zu uniformtren, 

degt man die H.ffnung, daß die Übrigen Jeuer ver ſicherungsgeſellſchaften und 
die Provinzial Feuerſozletät die dazu erforderlichen Mittel gewähren werden. 

— Die Reſubphaſtation des ehemals Schmidt- Baudachſchen Grund- 
füdes, Muglenſttaße 16, ıft aufs Neue von den Hypothekglaubigern dean⸗ 
tragt worden, nachdem die erfie Reſubhaſtatkon, welche am 23. Februar 
ſtattfa id, Seitens des Kreisgerichts für ungültig erklärt worden war, 
weil der Meifibietende, der Schneidermeiſter W., nach ärztlichem Gute 
achten als nicht zurechnungs fähig erſchten, und dem Nachſt. Meiſibletenden, 
Hrn. Tiſchlermeiſter D, nicht gegen feinen Willen der Zuſchlag ertheilt 
werden konnte. Auf Antrag der Gläubiger wird die Bietungskau⸗ 
tion nicht, wie bei dem erſten Refudhaftationstermin, 625 Thlr., ſondern 
eniſprechend dem gegenwartigen Extra e des Srundſtücks, 9500 Thlr. ber 
tragen. Der Neubau, refp. Umbau, welcher auf demselben 1. J 1868 ere 
richtet und wegen feiner angedlid mangelhaften Ausführung feitens ber 
ſtadtiſchen Baudeputation beanſtandet wurde, if feitdem auf minifterielle 
Anordnung jährlich mehrmals revidirt worden, und hat die Baudeputation 
bet Gelegenheit einer vor Kurzem aufs Neue vorgenommene Reviſton ihr 
Gutachten dahin abgeben, daß fie in Anbetracht des guten Zuſtandes des 
Gebäudes weitere Revifionen nicht mehr für erforderlich erachte. Da die k. 
Regierung von vornherein Verſtärkungen der Mauern welche die ſadtiſche 
Baudeputation verlangt hatte, nicht für 9 erklart, und die öftere 
Reotfion des Gebäudes nur auf Grund der vom Magtſtrat an das Mini⸗ 
ſterium gerichteten Beſchwerde angeordnet worden war, fo wird vol aus ſicht⸗ 
lich das Miniſterium in Folge jenes von der ſtädtiſcen Baudeputatton ab⸗ 
gegebenen Gutachtens gleichfalls die Reviſtonen des Gebäudes nicht mehr 
für erforderlich erachten. 

— Die Diakoniſſen⸗Kranken⸗Anſtalt, welche hier im Jahre 1866 
NN wurde, dat fi bisher mit einer vollkommen unzureichenden Lor 
alitat, dem ehemaligen Szoldrakt'ſchen Konvikt (auch Burſa genannt) auf 
der Zagorze degnügen müſſen. * von der vielleicht nicht ganz gin 
ſtigen Lage in der Nähe von Wieſen, Beflungsgräben mit wedfeindem 
Waſſerſtande, reichten auch die Räumlichkeiten in dem Gebäude bei Weitem 
nicht aus. Es können dort höchſtens 30 Kranke untergebracht werden, und 
iſt alsdann für die 11 Dtatoniffen, welche gegenwärtig die Anſtalt zählt, 
kaum mehr der nothdürftigſte Raum vorhanden, ſo daß dieſelden in dem 
Hausflur ſchlafen miffen. Es war demnach ſchon längſt das Streben 
des Komite’s der Dtatoniffenanftalt, einen größeren Neubau auf einem 
geeigneten Bauplage aufzuführen. Die dazu erforderlichen Mittel konn⸗ 
ten zum größern Theile nur durch milde Beiträge beſchafft werden, 
und find dieſelben hauptſachlich reichlich in unferer Stadt gefloffen- 
Ueberdies wurde eine Provinzial⸗Hauskollekte gewährt, und haben auch die 
Provinzialbeftände 2000 Tylr. für die Anſtalt bewilligt. Auf dieſe Weise 
iſt es möglich geworden, vor e nigen Tagen als geeigneten Bauplatz für ein 
neues grögered Krankenhaus das Grundjtiid des Kunſtgärtners Herrn 
Mayer in der Königsſtr. für den Preis von 13000 Thlr. mit einer Anzah⸗ 
lung von 5500 Tylr. zu erwerben. Dieſes Grundſtück hat eine Größe von 
beinahe 3 Morgen und eignet ſich zur Anlage eines Krankenhauſes vorzüglich) 
einerſeits wegen der geſunden Lage, anderer eits aber auch wegen der geringen 
Belebtheit der Königsſtr. Man hofft, daß nun auch bald die nöthigen av 
mittel flüffig gemacht werden, um mit der Errichtung eines größeren Rranfer 
baufed vorgehen zu können. 


—r. Kreis Bomſt, 8. April. [Märkiſch⸗Poſener . 
Nach er eingegangenen authentiſchen Nachrichten ny 2 4 d. 2 
despolizeiliche Reviſton der im Reg.-Bez. Liegnig gelegenen Strecke den 
Markiſch-Poſener Eiſendahn von Läsgen bis zur Ader durch Kommiſſarien 
des Handels miniſteriums und der Regierung zu Liegnitz ſtattgefunden. Dem 
Vernehmen nach iſt das Reſultat, obwohl die Arbeit zur gänzlichen Vollen 
dung der Bahn erſt ſeit dem Eintritte der befferen Witterung wieder a 
genommen werden konnte, ein gantiiges, indem die Rommiffarien 
haben, daß die Eröffnung der Bahn nach einigen Bowen ſchon erfel 
gen könne. Diejenigen, welche die Nachricht verbreiten, daß die Bahn ert 


m Herbſte d. J. eröffnet werden wird, ſcheinen nur ein Manöver zu Bil” 
der Aktien be denn während folang 
er ien Bel 15, 5 zu 2 ın wabr t bie we 


4 zer inſen em Baukap 0 n 
dürften die Sinfen, fobald fr aus den Betriebseinnahmen zu decken ya 
anfangs wohl ganz wegfallen. Dieſe Eventualität ſuchen natürlich diefen 
gen, welche ihre Aktien gern zu einem guten Kurſe los werden möchten, ſo 
entfernt als möglich erſcheinen zu laſſen. ae 

Er. Grätz, 6 April. (Sh ulangelegenheit. Begräbnig.] DW 
bis jetzt an der jüdiſchen Schule als dritte Lehrkraft fungirende eau 
geliſche Lehrer Hr. Gaedtte wird zufolge der Beſtimmung der k. Regi’ | 

c. als fiebente Lehrkraft an der katheliſcen 
Schule verwandt werden, damit er genügende Zeit habe, ſich eine an 
paffende Lehrerſtelle zu verſchaffen. Der katholiſche Schulinſpektor Hr. Sul 
mer hat zwar gegen dieſe Verwendung des Hrn. Gaedtte an der kathe 
Schule bei der k Regierung remonſtrirt, weil derſelbe nicht in genügender 
Weiſe der polniſchen Sprache gewachſen if, um ſich den polnischen Aiden 
verſtandlich machen zu können und mit gutem Erfolge zu unterrichten, it 
aber mit feinem Proteſte zurückgewieſen worden, da die königliche Regierung 
der Anſicht iſt, daß bet einer jo großen Lehranſtalt, wie die hieſige k 
Schule fet, auch ein der polniſchen Sprache niet mächtiger Lehrer nügli 
und zweckentſprechend beſchäfligt werden könne. — Ende voriger W 
farb in Michorzewko, einem 2 Meilen von dier entfernten Dorfe, n 
22 Jähriger Amtsthätigkeit der Lehrer Valentin Szymanski im Alter von 
45 Jahren in Folge einer rg Wie ſehr derſelde allgemeln 
„ een 12 8 . Bu ung 19 — Begräbniſſe. “ 
atten zu demfelben trotz der überall kaum paſſirbaren ſchlecht 
mehrere Seiftliche und 32 Lehrer eingefunden. W 

§ Rawicz, 5. April. [Borſchuß verein. Polizeiliches. Bier 
Douche.] Die in letzter Zeit innerhalb des hieſigen Vorſchußvereins beſtan⸗ 
denen Zerwürfniſſe ſind in der letzten Generalverſammlung gütlich beſei 
worden. Der Verein ging damit um, ſich unter das Genoſſenſchaftsgeſetz zu 
ſtellen. Zu dem Bebute war eine Generalverſammlung ausgeſchrieben, in 
vom Ausſchuſſe der Direktor zur Wahl vorgeſchlagen werden ſollte. Der A 
ſchuß ftellte feinen bisherigen Direktor, den Oberlehrer hieſiger cola ba Hr 
Dr. Geisler, als Kandidaten auf. Derſelbe hatte den Verein begründen he 
fen und zu ſeiner gedeihlichen Entwickelung recht viel beigetragen und war 
ſeit der db bis jetzt Direktor. Dr. G., der jedoch in letzterer Zell 
bei vielen Mitgliedern an Popularität verloren hat, erhielt in jener Gent’ 
ralverſammlung die abſolute Majorität nicht und es mußte deshalb zu eine 
neuen Generalverſammlung geſchritten werden. Die Anhänger des Dr. G. be 
ſtritten nun dem Ausſchuß hinterher ſein Vorſchlagsrecht und verlangten, daß 
derſelbe fein Amt quittire. Diefe Anſicht griff jedoch nicht Platz, der Auf 
ſchuß berief ſich auf fein Recht und blieb bis auf einen Mann, der aus dem 
felben ſchied, auf feinem Poſten. In der zweiten, zur Wahl eines anderen 
Direktors veranlaßten Generalverſammlung vereinigten fis alle Stimmen 
(exkl. der Oppofition) auf unfern Magiſtratschef, deſſen Wahl ſchon ＋ 
erfolgreich geweſen wäre, weil fie dieſen Beamten mit den perſönlichen 
hältniſſen der Stadt ſchnell vertraut gemacht hätte. Es wurde jedoch aber“ 
mals keine Majorität erzielt, und da ſtatutariſch ein abgelehnter Kandidat IF 
dieſer . nicht mehr vorgeſchlagen werden darf, ſo ſuchte der Aut 
ſchuß fin Augenmerk auf einen Mann zu lenken, gegen deſſen Wahl von 
keiner Parthei Demonftration zu befürchten war. Dieſe dritte Generalver” 
ſammlung war die am zahlreichſten beſuchte; denn es find in ihr 151 Stimm | 
= yt worden, von denen 132 dem Magiſtratsbeigeordneten, Herth 

entier R. Gliemann, zugefallen waren und der fomit zum Direktor unf 
Vorſchußverelns proklamirt wurde Der R.- Anwalt Matthät, der in Folge 
dieſer bedauerlichen Differenzen aus dem Ausſchuß trat, wurde wieder eft | 
ſtimmig gewählt — Die biefige evangl. Bürgerſchule wurde von Hrn. Dr. 
Mehring einer ſpeziellen Reviſton unterworfen, das Reſultat wird, wie vet, 
lautet, der Schulkommiſſion von Poſen aus mitgetheilt werden. — Auf dem 
letzten Jahrmarkte bei uns gelang es der Umſicht und Energie unſeres Hrn 
Stadtraths Pfuhl, dem das Polizeiweſen obliegt, zwei Gauner zu ermittelt 
welche zwei geſtohlene Pferde zum Verkauf ausgeſtellt hatten. Der eine vos 
den beiden Dieben hat ſchon eine mehrjährige Zuchthausſtrafe hier verbüß, 
und hat neulich auf dem Transport hierher zur Verbüßung einer aberm i 
en mehrjährigen Zuchthaushaft Gelegenheit gehabt zu entſpringen. — Einen 

iertransportwagen eines hleſigen Brauers tt geftern ein etgenthimll 
Mißgeſchick zugeſtoßen. Als der belaftete Wagen eine unferer Hauptſtra 
affirte, wurden zwei Pferde an einem andern Wagen ſcheu, we 

i die Deichſel des leeren Wagens den Boden eines rieſigen Bierfa eh de 
geſtalt eindrückte, daß das Bier aus ihm bis auf den letzten Tropfen 
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die Straße ergoß. Die ſcheuen Roſſe wurden von dieſer Douche ſo üverraſcht, 
— fie ruhig fteben blieven und nach dem Willen des Kutſchers ſich zügeln 
en. 


X Rozdraieivo (Kreis Krotoſchin), 7. April. Geſtern hat bei feier 

licher Trauerandacht und einer ſehr zahlreichen Berfammlung der Einge⸗ 
farrten, wie auch vieler Lehrer aus der Nachbarſchaft, die Beerdigung des 
n Grembow, biete Kirchſpiels, verſtorbenen Lehrers Kreciokek ſtattgefun⸗ 
den. Nach dem Hochamte, weiches der hieſige Herr Propſt Beiſert zelebrirte, 
ſchilderte der Geiftiihe, Hr Gintrowicz, in einer ſchlichten und re 
Rede die bei weitem ſchwierigere Stellung des Ciementarlehrerd auf dem 
Dorfe im Vergleich mit der des Elementarlehrers in der Stadt, und zwar 
in Bezug auf Kinder, Eltern und Vorfände. Die Rede machte auf alle An. 
weſenden den tiefiten Eindruck, und W wird dieſelbe ihren Zweck 
nicht verfehlen. Am Grabe richtete Hr. Propſt Beiſert an die Zurückgeblie 
benen einige herzliche Troſt⸗ und Abſchiedsworte, worauf derſelbe das zahl⸗ 
reich verſammelte Lehrerperſonal bei ſich aufs freundſchaftlichſte tewirthete, 
Sämmtlichen anweſenden Lehrern war es Bedürfniß, dem Hrn. Gintrowicz 
ren innigſten Dank auszusprechen. 

8 Aus Drombers, April, ſchreibt man dem „Gr. Geſ.“: Am Don- 
nerſtag hielt Herr Prediger Johannes Czerakt aus Schneidemühl in Lan⸗ 
genau und am Freitage in Ottorowo (große Niederungsdörfer zwiſchen Schu⸗ 
lig und Bromberg) Vorträge über das Verhältniß der freireligiöſen Gemein⸗ 
den zum Staate und über deren religlöſe Glaubensanſichten. Die große 
Mehrheit der überaus zahlreich erſchienenen Zuhörer faßte ſogleich den Beſchluß, 
ihr Ausſcheiden aus der Landeskirche der Gerichtsbehörde in Bro.n- 
derg anzuzeigen. Charakteriſtiſch iſt noch der Umitand, daß die kompetente 
Polizeibehörde — Diſtrikts⸗Kommifſarius Löwe in Kl. Bartelſee — die Be 
cheinigung über die angemeldete Verſammlung trotz des klaren Wortlautes 
— Geſepes verweigerte und hierzu erſt durch die vorgeſetzte Behörde veran⸗ 
laßt werden mußte. Ueberwacht wurde die Verſammlung durch den beritte⸗ 
nen Gendarm Schulte und den Stadtwachtmeiſter von Schulig. Die Bil ⸗ 
dung dieſer freireligiöſen Gemeinde wird natürlich den geiſtlichen evangeli 
ſchen Behörden, namentlich dem Herrn Konſiſtorialrath Taube keineswegs 
angenehm ſein, zumal ſich jetzt wohl ſchwerlich die Bildung einer eigenen 
Parochte in dieſen Gemeinden wird durchführen laſſen. 

+ Czerniejewo, 7. April. [S tulanzeigeblatt. Hopfenbau. 
Bienendied. Apotheke.] Von den Lehrern und Schulvorftänden hört 
man mannigfach die Klage, daß ihnen das amtliche Schulblatt nicht nur un ⸗ 
regelmäßig zugeht, ſondern daß auch viele Nummern gänzlich ausbleiben. 
Worin dieſer Mevelftand feine Wurzel hat, kann hier nicht ermittelt werden, 
da die Poſtanſtalten ſelber das „Wie und Warum“ nicht angeben können. 
Einzelne Betheiligte gehen ſchon ſeit 2 Zeit mit dem Gedanken um, 
hierüber Beſchwerde bei der betreffenden Redaktion zu führen. — Seit dem 
verfloſſenen Winter iſt in unſerer Umgegend eine Sinnesänderung unter den 
Hopfenproduzenten eingetreten. Das Jahr 1868 hatte durch den außerordent⸗ 
lich niedrigen Preis des popfens eine gänzliche Muthloſigkeit unter den Pro · 
duzenten zum Betriebe dieſes Kulturzweiges hervorgerufen. Neuerdings aber 
bat der Ynftand, daß ihnen Seitens der Staats⸗Regierung ‚hilfreich entge- 
gengekommen ift, bewirkt, daß ein Umſchwung zu Gunſten des Hopfens ein ⸗ 
getreten iſt. So hat z B. die Gemeinde G. ¼ Meile von hier 15 Hopfen- 
bauer aufzuweifen, denen es noch vor kurzer Zeit wohl kaum eingefallen war, 
auf dieſen Bau einzulaſſen. — Heute wurde der allgemein berüchtigte 
ied, der Knecht K. aus M. wegen Bienendiebſtahls, welchen er deßhalb io 
leicht und unbemerkt ausführen konnte, weil er Tags zuvor, als Weib ver⸗ 
Heidet, genau das Terrain und die Lokalitäten der irthſchaft, rekognoszirt 

pe an die betreffende Behörde abgeſchickt. Seine Stiefel und Füße haben 
| a Dich jedoch ans Tageslicht gebracht, worüber die Umgegend ſeines 
einen Nebenmenſchen überaus 
Wohnorts nicht wenig ſich freut, da er von 
gefürchtet wurde, weil keiner vor ihm ſicher war. — Mit ng cag neat auf 
einen frühern Artikel in dieſer Zeitung berichte ich, daß nun die Einleitung 


zur Errichtung einer Apotheke bereits fertig iſt, indem eſtern ein Petitiond« 
fei 2 ne e zur Erwirkung einer Konzeſſion zum Bee 
a der qn Apotheke a am ift. 
Inowraclaw, 7. April. [Jahr markt. Schulreviſtonen. 
Mißged met Auf dem geftern bier abgehaltenen Jahrmarkt derrſchte 
fte hr. Befonders pert befegt may be Bimal, Am 2 . 
ZZ. . der 2 einiger ok Hs 2 Haupt- 
wache berbeiger r mannſchaften nöthig machte. Einer Frau wur- 
den 12 Thlr. us der Taſche gezogen. — deute fand in der hieſigen höhe 
ren Töchterſchule die öffentliche Prüfung flatt. Montag hielt Hr. Super⸗ 
intendent Schönfeld in den 3 erſten Klaſſen der ev. Elementarſchule die 
Schulprüfung ab. Die Prüfung der 4. Klaſſe hatte ſchon am 31. v. M. 
Rattgefunden. — In einer der fog. Hinterſtraßen unſerer Stadt wurde vor 
igen en ein Kind geboren, dem der eine Arm ganz und der andere 
Hälfte fehlt. An dem halben Arm find die 5 Ginger einer Hand deut. 
zu erkennen. 


Theater. 

Franz Grillparzers Bedeutung iſt, ſofern er als einer der 
er der Schickſalstragödie gilt, für Gegenwart und Zukunft 
nur eine literaturgeſchichtliche. Dauernder wird der Ruhm fein, 
den er ſich als Vertreter des antiken Ideals, d. h. desjenigen 
antiken Ideals, wie wir Modernen es erfaſſen können, errungen 
Y Ein Anderes ift es, zu antikiſiren, und ein Anderes, das 
tike zu mobdernifiren. Das erftere kann beſſer oder ſchlechter 
Jeder, der ſeine Studien der antiken Wiſſenſchaft und Dichtung 
gewendet und in ſich ein gewiſſes reproduktives Talent des 
— groß zezogen bat. Aber einen antiken Stoff 
dramatiſch jo zu geftalten, daß er auf unſerm modernen Theater 
bühnenwirkſam fortlebt, dazu muß man ein großer Dichter fein 
; zugleich ein ſchönheittrunkener Philologe, und beides iſt 
Eriaparzer. Was er an Dramen geſchrieben hat, iſt, wie bei 
allen großen Dramatikern, nur für die Bühne gedichtet; ohne 
e kann es nicht zur Geltung kommen. So auch ſeine Bear⸗ 
beitungen antiker Stoffe, deren es drei giebt: „Sappho“, „Das 
goldene Bließ“ und „Des Meeres und der Liebe Willen“. Aber 
duch dieſe müſſen genau nach Angaben und Andeutungen des 
Dichters mit friſcher, nicht frecher Sinnlichkeit gegeben werden, 
in ihnen liegt, was der Dichter intendirt hat: die harmo⸗ 
iſche Verbindung der poetiſchen Berechtigung und der 
Dühnenwirkſamkeit. Motive wie Heros Blick über die 
; Schulter nach ihrem Schuh ſind an ſich weniger poetiſch berech. 
Ny als —— aber a se im RE nicht 

Perle o iſt gegen fie mit Fug nichts einzuwen den. 
55 Ad und der Liebe Wellen“, die Tragödie, in 
der anekdotenartige Stoff von Hero und Leanders Liebe 
und Tod mit poetiſcher Erfindungskraft ausgeweitet und zu ger 
hbaltvollem Leben erweckt ift, iſt im ſinnlich⸗plaſtiſchen Geiſte des 
} Alterthums gehalten. Die pfychologiſchen Motive find einfach 
und durchſichtig, die Sprache knapp, klar und von gebeimnif- 
oller Gewalt; der Eindruck des Ganzen lyriſch pathetiſch, aber 
maßvoll in Leid und Freud. Es iſt ſchwer, der Darftellung 
warmen Hauch menſchlicher Leidenſchaft zu geben. Frau 
don Bulyovszky hat es vermocht, in ihrer „Hero“ eine antike 
Brouengeftat zu bieten, der das klaſſiſche Ebenmaß äußerer 
laſtik und innern Schönheitsſinns nicht abging. Der piydo- 
Bale Prozeß des durch die Liebe plötzlich Gereiftwerdens, die 
8 udlung des weltunkundigen Mädchens, in dem ein einziger 
bie auf den ſchönen Jüngling Leander grade in dem Augen- 


eine verzehrende Leidenſchaft anfacht, als fie eben dem 
inlenfte der Göttin uphrodtte fid geweiht, war von Frau von Bu- 
vovszky mit tiefem Verſtändniß erfaßt und dargeſtellt. Wie 


| 


die Flumme dieſer vocwiegend ſiagalichen Jugendliebe anfangs 
langſam, dann aber verſengend, loderend auffladert, konnte wohl 
nicht beſſer veranſchaulicht werden, als es von der Gäſtin geſchah. 
Dazu kam die ſinnlich⸗ſchöne Fülle des Organs, das allen inne⸗ 
ren Regungen mit treuer Modulation fic) anſchmiegte, der Ein⸗ 
druck der imposanten Bühnenerſcheinung, die genau nach den 
Vorſtellungen ſich bewegte, die wir von antiken Frauengeſtalten 
haben, um das Spiel der Künftlerin zu einem gerundeten und 
ergreifenden zu machen. Die Monotonie der Deklamation konnte 
nur denjenigen ſtören, der fie, anıtatt dem Dichter, der Künſtlerin 
zum Vorwurf macht, und auch für den Dichter iſt ſie kein Tadel. 
Das Publikum war auch diesmal nur ſpärlich erſchienen, aber 
es erkannte die Leiſtung durch vielfachen enthuſiaſtiſchen Applaus 
an, der ſich indeß nicht wohl auf die Mitwirkenden erſtrecken 
konnte, weil dieſe (Hr. Ein icke als „Leander“, Hr. Starcke 
als „Naukleros“, Hr. Mayer als „Oberprieſter“ und Frl. 
Biſchof als „Janthe“ (nicht „Ganthe“) nicht viel mehr als 
den guten Willen zeigten. 

Unſicherer als og dem tragiſchen Kothurn bewegt ſich Frau 
v. Bulyovszky auf dem Parquet des Konverſationsſtücks. 
Die etwas gedehnte, von pathetiſchem Schwung getragene Dekla⸗ 
mation laſtet etwas zu ſchwer auf den geflügelten und oft auch 
nichtsſagenden Wendungen des konverſationellen Dialogs. Die 
Künſtlerin brachte für die „Mirandolina“ in Blums gleichna⸗ 
migem Stück (das übrigens eine ziemlich getreue Ueberſetzung 
eines Goldoniſchen Luſtſpiels iſt und abgeſehen von dem etwas 
breitgetretenen Motiv viel Feines und Witziges enthält) viel Kunſt, 
aber nicht ebenſo viel Natur mit. Wie ſie ſpielte, gab ſie im⸗ 
merhin noch eine ganz vottreffliche Leiſtung, die aber nicht im 
Verhältniß zu ihren Leiſtungen in der Tragoͤdie ſtand. Auch 
litt wohl die Leichtigkeit des Dialogs unter der fremdartigen Uc» 
centuirung, die zuweilen hervortrat. Das etwas zahlreicher ers 
ſchienene Publikum ließ es an Applaus nicht ermangeln, an 
welchem Hr. v. Ba ronche, den wir vergebens auf dem Theater- 

ettel ſuchten, verdientermaßen partizipiite. Sein reiſender Hage⸗ 
fol, und Eheſcheuer war ein klaſſiſches Exemplar dieſer nicht 
ganz bieb- und ſtichfeſten Spezies. 
Als „Cäcilie“ in dem Luſtſpielchen „Er iſt nicht eiferſüchtig“ 
ließ Frau v. Bulyovs sty zu wenig die Naivetät hervortreten 
und zeigte mehr die Dame von Welt, fo daß man nicht 
recht an ihr von Novellen⸗ und Romanlektüre überſpanntes Köpf. 
chen glauben mochte, doch bot ſie auch hier manchen feinen, 
ſcharfer Beobachtung entſprungenen Zug. 

Die Künſtlerin hat das hieſige Publikum nicht wieder ins 
Theater zurückbannen können, dem es eigenſinnig den Rücken 
wendet. Worin, dieſe Kälte und Indifferenz liegt, wiſſen wir kaum 
zu ſagen; daß fie aber einer Künſtlerin wie Frau v. Bulyovszki 
gegenüber nicht angebracht war, das glauben wir dreiſt behaupten 
zu dürfen. — m. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Bochum, 7. April. [Prozeß Wee In der Fou ung der 
te if 


¢ lung: gegen . N 1 Di > „ 
we e e ne Gale als die b 755 ert feft ef sett 
in Anſpruch nehmen wird, begann heut die Zeugenvernehmung. oi elbe bee 


ann mit denjenigen Zeugen, welche in den gegen den Backermeiſter Ernft 
Died oof von hier in der Anklage vorgebrachten Beſchuldigungen "Ni Un- 
terftügung der Anklage vernommen werden follen. Die Anklage legt Ernſt 
D. die wiſſentliche Unterftügung und Gewährung der Mittel für ungeſetzliche 
Befreiung vom Militärdienſt in ſieben Fällen, den konſumirten Betrug in 
drei, den verfuchten Betrug in zwei Fällen und außerdem die vollendete 
und verſuchte Beſtechung von Militärperſonen ebenfalls in mehreren Fällen 
zur aft. Die oben erwähnten fieben mit Hülfe von Ernſt D. vom Militär⸗ 
dienſt befreiten Perſonen thun dar, da fie von Niemand anders, als von 
Genft D. Anweiſung und Anleitung zu ihrem Unternehmen erhalten haben. 
Sie ſämmtlich haben nicht D. zur Theilnahme an ihrem Vergehen aufgefor- 
dert; im Gegentheil, fie bekunden auf das Entſchiedenſte, daß Ernſt D. 
fie alle dazu verleitet und ihnen die Mittel an die Hand gegeben habe, durch 
welche eine Täuſchung der Mitglieder der Mititärerfag- Behörde herbeigeführt 
worden. Ernſt D., fo konſtatiren alle ſieben jungen Leute, habe fic) ihnen 
hierbei unter den mannigfachſten Tauſchungen geradezu aufgeboten und aufe 
edrängt. Dieſen Zeugenausſagen gegenüber verharrt der Angeſchuldigte bei 
— Leugnen. Er beſtreitet, mit den Zeugen in irgend welchem Verkehr 
geſtanden zu haben, will ſie ga gar nicht gekannt haben, auch nicht 
das Geringſte geſteht er zu. Den beſtimmteſten Angaben der Zeugen gegen ⸗ 
über verbleibt er bei Fin Ausſagen: ich kenne den Mann nicht, weiß 
nichts von ſeiner Krankheit und von ſeinem Verſuche, die Milttärperſonen zu 
täuſchen und ſich vom Militärdienſt zu befreien. Was die fünf Fälle des 
Betruges anlangt, ſo wird ſein Vergehen in den drei erwähnten Fällen darin 
efunden, daß fics Ernit D. mit von vornherein ihm als untauglich zum 

llitärdienſte bekannten Perſonen in Verbindung ſetzte und nachdem ihre 
Untauglichkeit von der Militärbehörde konſtatirt und ausgeſprochen war, bei 
allen durch Drohungen — wie z. B.: er werde dafür ſorgen, daß die Be⸗ 
treffenden im Fall der Nichtzahlung der geforderten Summen ſofort einge⸗ 
ftellt würden; ferner durch die Behauptung: er allein habe die Freilaſſung 
bewirkt ꝛc. ꝛc. — beträchtliche Geldſummen in verſchiedener Höhe erpreßt 
habe. Ein vierter Fall iſt der, daß ſogar ein zum einjährig-freiwilligen Dienſte 
berechtigter Militärpflichtiger fic) von Ernſt Duckhoff zu dem Freimachungs⸗ 
verſuche verleiten ließ, indem Dieckgoff behauptete, er ſtecke mit der ganzen 
Miluärerſatz Kommiſſion und zumal mit ſammtlichen Aerzten unter einer 
Decke. Das merkwürdigſte Beiſpiel von Beſchränk heit iſt aber ein Militär⸗ 
pflichtiger aus Hannover, ein in der Nähe von Meppen wohnender Landwirth, 
bei dem die Angabe Dieckhoffs Glauben fand, feine inen e Befreiung 
vom Militärdienft werde von der Regierung gebilligt und er (Dieckvoff) ſtehe 
deshalb in direkteſter Beziehung zu dem Kriegsminiſterium. Ueberraſchend tft 
allerdings, daß bei den allgemein im Umlauf befindlichen Gerüchten über die 
Beſchäftigung der Dieckhoffs, von denen öffentlich und ohne Rückhalt überall 
geſprochen wurde, nicht ſchon lange dem Treiben dieſer Leute ein Ende ge⸗ 
macht wurde, und darin mochte auch der Glauben ſeinen Anhat finden, wel 
chen die unerfahrene! jungen Leute den Behauptungen der Dieckhoffs bei« 
maßen, ihr Freimachungsgeſchäft werde von den Militärbehörden gebilligt. 

Ja der morgen ftattfindenden Schwurgerichtsſitzung wird mit der Ver⸗ 
nehmung der Zeugen fortgefahren werden. 

Bochum, 8. April. [Prozeß Dieckhoff.] In der heutigen Sitzung 
des Schwurgerichts wurde die Zeugenver nehmung fortgeſetzt. Nachdem 
Ernſt Dieckhoff der beharrlich leugnet, von allen vom Milttardienſt befrei⸗ 
ten Kantonpflichtigen als ihr Helfer bez. Birletter rekognoszirt worden, 
wurden noch von einer Reihe von Militdrargren feine Verſuche bekundet, 
welche er bet ihnen gemacht durch Beſtechung fie zur Abgabe falſcher Zeug · 
niffe und Gutachten zu verleiten, um von ihm beſtimmt de eichnete militar 
pflichtige Perſonen von dem Militardienſt zu befreien Außerdem wurde 
von einem Stabsarzte ſeine mit D. jahrelang beſteh nde Verbindung zum 
Zwecke der „Ireimacherei“ eingeſtanden. — Fredrich Wilhelm Dieckhoff 
tft derjenige, der nach verſchiedenen Zeugenausſagen von feinen Brüdern 
vielfach als das Haupt des Unternehmens, als der „General“ bezeichnet 
wurde. Wenn auch der oben erwähnte Stadsarzt hauptſächlich mit ihm 
die Frelmachungsgeſchäfte abgeſchloſſen haben will, und wenn ferner auch 
ein Düffeldorfer Arzt telundet, daß Friedrich Wilhelm Dieckdof verſucht 
babe, ihm Anträge zu machen, gegen Geldeniſchädtgung wider beſſeres 
Wiſſen ihm dei der Freimachung Militärpflichtiger dehülflich zu fein, fo 
werden ihm doch keine ſpeziellen Bälle nachgewieſen, in welchen beftimmt 


de eichnete Pertonen direkt durch jetne Beigülfe befreit worden find, Der 
einzige Fall, in dem ihm eine Mitwirkung direkt nachgewieſen werden kann, 
liegt 20 bis 25 Jahre zurück. Alle Zeugenausſagen gegen ihn halten ſich 
in allgemeinen Grenzen. — Gegen den augendlicklich in London ſich auf⸗ 
haltenden flüchtigen Auguſt Dieckhoff welder ſchon in den fünfziger Jahren 
wegen Verleitung zum Wieinetde mit 10jähriger Zuchthausſtrafe belegt wor ⸗ 
den iſt, wird in fieben einzelnen Fällen wegen ungeſetzlicher Befreiung milt⸗ 
tärpflichtiger Perſonen vom Militardienſt Anklage erhoden. In fünf Fallen 
geſtehen die betreffenden jungen Leute ihre ungeſeßliche Verbindung mit 
Duckzoff zu; zwei derſelden leugnen, dem Einen derielben traten jedoch 
mehrere Zeugenausſagen entgegen. Der andere hat zwar in der Vorunter⸗ 
ſuchung ein offenes Geſtandniß feiner Schuld abgelegt, widerruft daſſelde 
letzt aber und will es nur abgelegt haden, um aus der Unterſuchungshaft 
entlaſſen zu werden; das Verfahren gegen ihn wird bis zur Beibringung 
weiterer Zeugen ſiſtirt. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Elberfeld, 9. April. Die Dividende der Bergiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn iſt auf 8 ½ Prozent (8 Thlr. 15 Sgr. pro 
Aktie) feſtgeſetzt. 

Breslau, 8. April. Die Einnahmen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn betrugen im März d. J.: Hauptbahn 531,034 Thlr. (Mehr⸗ 
einnahme gegen das Vorjahr 46,248 Thlr.), Zweigbahn 12,321 Thlr. (Mehr 
einnahme gegen das Vorjahr 479 Tylr.), Breslau-Poſen⸗Glogauer Bahn 
128,372 Tir. (Mehreinnahme gegen das Vorjahr 26,076 Tolr) Stargard⸗ 

oſener Bahn 75,430 Thlr. (Mindereinnahme gegen das Vorjahr 26,866 
Thlr), Brieg⸗Neiſſer Bahn 13,802 Thlr. (Mebretunabme egen das Bore 
jabe 563 Thlr), Breslau-Freiburg⸗Schweidnitzer Bahn exkl. der Strecke 
12827 5 5 150 Thlr. (Mehreinnahme gegen das Vorjahr 8868 Thlr. 

gr. \ 

Trieſt, 8. April. Der Lloyddampfer „Trebiſonda“ iſt mit der 
oſtind ſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien heute hier eingetroffen. 

London, 7. April Die heute begonnene Wollauktion war 
von hieſigen und fremden Käufern zahlreich beſucht. Die Gebote waren leb⸗ 
haft und wurden die Preiſe der letzten Auktion ſchließlich feft behauptet. 
Das zur Auktion geſtellte Wollquantum beträgt 162,530 Sack. 


Vermiſchtes. 


* London, 5. April. Der bekannte Friedensapoftel Elihu 
Burrit hat Zeit zu einer intereſſanten Nebenbefchäftigung gefunden. Er 
hat die Zeit. und Geldverſchwendung berechnet, welche der üverflürfige Buch⸗ 
ſtabe u in der Endung our (labour, honour, vigour u. ſ. w) verurſacht. 
Den Verluſt an Feder, Dinte, Papier, Satz und Druck, welchen dieſes une 
ſchuldige u über den ganzen Erdkreis anrichtet, ſchätzt der Mann des Frie⸗ 
dens auf 10,000 Pfd. Sk. in einem einzigen Jahre! Die Amerikaner pfle⸗ 
gen bekanntlich honor, labor u. ſ. w, alſo nach lateiniſcher Orthographie, 
ſc ſchreiben, während es in England nur wenig Leute giebt, die fich ent ⸗ 
chließen können, der alten Rechtſchreibung, welche der franzöſiſchen Form 
honneur, labeur und labour u. f. w. entſpricht, den Abſchied zu geben. 
Ein deuiſcher Elihu Burrit könnte einmal ausrechnen, welche Summe und 
Mühe die vielen überflüſſigen e und h im Deutſchen repräſentiren. 


Briefkaſten. 


In Betreff der Voltstüche. Anonyme Einſendungen können wir 
nicht aufnehmen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Voſen. 


Zur Gewerbeordnung. 


In Nr. 83 d. 3. gest es unter dem Lokalen, daß da nach der neuen 
Gewerbeordnung eine Kündigungsfriſt nicht I iſt, ſo ſchließen 
Kontrakt dahin ab, daß dieſe, 


die Meiſter mit 2 Geſellen nun einen Kontra 
falls ſie aus der Arbeit treten wollen, den Meiſtern wenigſtens eine 
zuvor kündigen müſſen. Dies beruht jedoch auf einem Irrthum, 
nach dem $ 110 der neuen Gewerbeordnung eine Kündigungefriſt ſtatthaben 
muß. Der betreffende § lautet wörtlich? „Das Ver aliniß zwiſchen dem 
Arbeitsgeber und den Geſellen oder Gehilfen kann, wenn nicht ein Anderes 
verabredet ift, durch eine, jedem Theile freiſtehende, vierzehn Tage vorher 
erklärte Aufkündigung aufgelöft werden.“ 


Wronke, 6. April. In der „Poſener Zeitung“ vom 21. März 1870 
Nr. 67, Beilage Wronke sub sig. d bin ich maliciös öffentlich als Beamter 
verleumdet worden. 

Als Antwort darauf mag einſtweilen dieſe meine öffentliche Be⸗ 
lat ek in Peer daß ich dieſen Artikel der königlichen Ober⸗Staats⸗ 
Anwaltſchaft in Poſen unterm heutigen Datum übergeben habe. Die einge⸗ 
leitete Unterſuchung wird in der nächſten Zukunft beſtimmt die ganz zu⸗ 
geſtoſſl ſi ie Quelle entdecken, aus der das trübe Waſſer der Verleumdung 
gefloſſen iſt. 

Wir müſſen hier hinzufügen, daß von dem Herrn Korreſpondenten der 
Name des betreffenden Herrn Geiſtlichen nicht bezeichnet, auch deſſen Wohnort 
nicht genau angegeben war. — Red. d. „Pos. Ztg.“. 


Das Hamburger Poft-Dampfihiff „Teutonia“, Kapitän Win⸗ 
zen, welches am 12. März von amburg und am 16. März von Havre 
abgegangen, ift am 4. April wohlbehalten in Havanna angekommen. 


Das Hamburg ⸗Newyorker 2 Dampfſchiff „Allemannia*‘, 
Kapitän Barends, welches am 24. März von Hamburg und am 26. März 
von Havre abgegangen, iſt nach einer Reife von 10 Tagen 8 Stunden am 
6. April 7 Uhr Morgens wohlbehalten in Newpork angekommen. 


In der Zeit des regen Geſchäftslebens unſerer Tage nimmt das An⸗ 
nonzenweſen immer mehr an Wichtigkeit zu. Es bildet den dequemſten 
Vermittler zwiſchen Angebot und Nachfrage, und fördert auf das Weſent⸗ 
lichſte den allgemeinen Verkehr. Es darf daher nicht Wunder nehmen, daß 
deſſen Inanſpruchnahme von Tag zu Tag größere Dimenfionen gewinnt, 
und als wahrer Fortſchritt iſt es zu betrachten, wenn einzelne Unternehmun⸗ 
gen der geregelten Pflege deſſelben ausſchließlich ihre Thätigkeit widmen. 
Wahrhaft Großartiges in dieſem Fache leiſtet unftreitig die Annonzen - Expe- 
dition von Haaſenſtein & Vogler, welche Zweigniederlaſſungen und 
be gsi in allen bedeutenden Städten unterhält. Wir machen 
auf die unſerm Blatte beiligenden Zeitungsliſte aufmerkſam. 


Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte ſtehende Annonce der 
Herren S. Steindecker & Comp. in Hamburg beſonders aufmerkſam. 
Es handelt ſich hier um Staatelooſe zu einer jo reichlich mit Hauptgewinnen 
ausgeſtatteten Verlooſung, daß ſich auch in unſerer Gegend eine ſehr lebhafte 
Betheiligung vorausſetzen läßt. Dieſes Unternehmen verdient um ſo mehr das 
volle Vertrauen, indem die beſten Staatsgarantieen geboten ſind und auch 
vorbenanntes Haus durch ein ſtets ſtreng reelles Handeln und Auszahlung 
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Submiffion. 

Der auf eine Koſtenhöhe von 600 Thlr. 
veranſchlagte Neubau eines maſſiven Ka⸗ 

als auf dem Grundſtücke Neuer Markt 13 
oll in Generalentrepriſe ſubmiſſtonsweiſe aus: 
gegeben werden. Bierungsluſtige werden hier- 
mit aufgefordert, ihre verfiegelten und mit der 
Aufſchrift „Submiſſiongofferte auf den Kanal. 
dau in den geiſtlichen Gärten zu Poſen“ ver ⸗ 
ſehenen Offerten bis zum 


20. April c. 
Vormittags 10 Uhr 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 


am 13. April 1870, 
Gegenſtände der Berathung. 

1) Ankauf eines Theils des Maurer Groß ſchen Grundſtücks Fiſcherei Nr. 10/11. 
2) Abtretung eines Straßenterrains an die Wittwe Kubicka, Bäckerſtraße Nr. 2. 3) Rieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns Adolph Heimann. 4) Wahl eines Vorſtehers für den XX. Armen⸗ 
Bezirk. 5) Verkauf des Grundſtücks Vorſtadt St. Adalbert Nr. 4 — Sapiehaplatz Nr. 7. — 
6) Nachträgliche Bewilligung der Koſten für die in dieſem Jahre ausgeführte Inſtandſetzung 
des ſogenannten Gerberdamms. 7) Desgleichen der bei dem Bautitel — XV Nr. 1 — pro 
1869 entſtandenen Mehrausgaben. 8) Antrag an das königliche Staats⸗Miniſterium wegen 
der Beſchäftigung eines Lehrers jüdiſchen Glaubens an der ſtädtiſchen Realſchule hierſelbſt. 

9) Pflaſterung des Sapiehaplatzes. 10) Perſönliche Angelegenheiten. 

— — 


Nachmittag 4 Uhr. 


in unſerer Regiſtratur abzugeben, woſelbſt bis 
dahin auch Zeichnung, Koſtenanſchlag und 
Submiſſions bedingungen einzufehen find. Spas 
ter eingehende Gebote werden nicht berückſichtigt 
Poſen, den 7. April 1870. 


Der Magiſtrat. 
Submiſſion. 


Es ſoll die Lieferung einer Partie Schul⸗ 
Utenfiliew (Bante, Tiſche, Tafeln rc.) ver 
anſchlagt auf rot. 670 Thlr., ſubmiſſtonsweiſe 
in Generalentrepriſe ausgegeben werden. Bie 
tungsluſtige wollen ihre verfiegelten und mit 
der Aufſchrift „Submiſſtonsofferte für Schul ⸗ 
Utenſilien“ verſehene Offerte 


bis zum 20. April c., 
Vormittags 12 Uhr, 
in unſerer Regiſtratur abgeben, woſelbſt auch 
bis dahin Koſtenanſchläge und Gubmiffions- 
Bedingungen einzuſehen find. Später einge ⸗ 
hende Gebote bleiben unberückſichtigt. 
Poſen, den 7. April 1870. 


Der Magiſtrat. 
Submiſſion. 


Der auf eine ungefähre Koſtenhöhe von 
1380 Thlr. veranſchlagte Neubau eines maj: 
ſiven Canales auf der Bernhardiner- 

aße ſoll in General-Enterprife fubmiffions. 

weiſe verausgabt werden.  Btetungdluftige 

wollen ihre verfiegelten und mit der Aufſchrift 

„Submiſſions- Offerte für den Neubau des 
Bernhardinerſtraßen⸗Canales zu Poſen 
verſehenen Offerten bis zum : 


20. April c. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerer Regiſtratur abgeben, woſelbſt bis 
dahin auch die Zeichnungen, Anſchläge und 
Submiffionsbedingungen ausliegen. Später 
eingehende Gebote bleiben unberiidfidtigt. 
Poſen, den 7. April 1870. 


Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 


Hypothekenbuche Vol. II Pag. 251 seqq. ein- 
getragene, dem Gutsbeſitzer Felix v. Bae 


zu 21 
ſind, deſſen Beſitztitel auf den Namen des 
Gutsbeſitzers Felir von Jaruntowski 
berichtigt ſteht, und welches mit einem Flächen ⸗ 
inhalte von 1616,15 Morgen der Grundſteuer un⸗ 
terliegt und mit einem Grundſteuer Reinertrage 
von 1154,% Thlr. und Gebäudeſteuer mit einem 
Rugungsmerthe von 220 Thlr. veranlagt iſt, 
fol im Wege der wothwendigen Sub⸗ 
haſtation um 
14. Juni d. J. 
Vormittags um 11 uhr, 

im Locale des unterzeichneten Kreisgerichts 
verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy- 
pothekenſchein von dem Grundſtücke und alle 
ſonſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, fo- 
wie die von den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs- 
Bedingungen können im Bureau III des 
unterzeichneten Königl. Kreisgerichts wahrend 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 
wer den. 

Diejenigen Perſonen, welche Cigenthums- 
echte oder welche hypothekariſch nicht einge 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das Hypothe 
kenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das oben 
bezeichnete Grundſtück geltend machen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags wird in dem auf 


den 17. Juni d. J. 
Vormittags um 11 Uhr 
im Geſchaftslokale des unterzeichneten Gerichts 
anberaumten Termine öffentlich vekündet 
werden, a 
Pleſchen, den 14. Februar 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Mlassert. 


eo Re a a ENGE —é—S— 'm 
Konkurs-Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 1. April 1870, Nachmittags 6 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Philipp Grätz zu Poſen iſt der kauf. 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung auf den 1. April 1870 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Auktions⸗Kommiſſarius Ludwig Man⸗ 
heimer zu Poſen beſtellt. Die Gläubiger 
— Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in 

em 


auf den 20. April c., 


Vormittags 11 Uhr, 


ame 


11 fae zu . 
n 


Vom 10. d. M. ab tritt im Schleſiſch⸗ 
Sächſiſchen Verbande für den potas zwiſchen 
diesſeitigen Stationen und Stationen der 
Sächſiſchen Staats- und unter Staatsver- 
waltung ſtehenden Privatbahnen an Stelle 
des Tarifes vom 1. September 1868 und 
deſſen Nachträge 1 bis 5 ein neuer ermäßigtet 
Tarif nebſt Reglement in Kraft, in welchen 
noch mehrere Verbandſtationen aufgenommen 


Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 anbe- 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor 


ters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters oder einſtweiligen Ver⸗ 
waltungsraths abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et- 


Handels⸗Regiſter. 

In unfer Firmenregister it unter Nr. 1174 
die Firma Heinrich Urban zu Poſen 
und als deren Inhaber der Kaufmann Hein⸗ 
rich Urban daſelbſt zufolge Verfügung vom 
heutigen Tage eingetragen. 


u 
Poſen, den 6. April 1870. em Beſitz der Gegenltände bis zum 


Konkurs - Eröffnung 


Das im Pleſchener Kreiſe belegene, im Königliches Kreisgericht zu Poſen, 


den 1. April 1870, Nachmittags 6 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 


runtowski gehörige Rittergut Miniſzewo, Ifrael Blum zu Poſen iſt der kaufmän⸗ 
wozu dae Dorf Zygowet gehort, und wo. niſche Konkurs eröffnet = der Tag a 
26 Cjkuthen zugeſchrieben]lungseinſtellung auf den 31. März 1870 feft- 


geſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der königl. Auktions⸗Kommiſſarius Ludwig 
Manheimer i Poſen beſtellt. Die Glau 
biger des Gemeinſchuldners werden aufgefor- 
dert, in dem 


auf den 20. April c., 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 an- 
beraumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den⸗ 
ſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr 
von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 

23. April c. einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon ⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an- 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum 

2. Mai c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel 
den, und demnächſt zur Prüfung der fammt- 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
err des definitiven Verwaltungsper 
onals 


auf den 21. Mai c, 


in mi 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 zu er⸗ 
ſcheinen. , 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferem 
Amts-Bezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Prazis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. Den- 
jenigen, welchen es hier an . 
fehlt, werden der Juſtizrath Gierſch und die 
Rechtsanwälte Pilet und Mehring zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrathf Gerichtlicher Ausverkaut 


Das Lager der J. L. Cohn’ jwen 


ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal-] Concours⸗Maſſe, beſtehend aus; 


baumwollenen und wollenen 
Schnittwaaren, Frieſen, Par⸗ 
chenten, Kalmuks, 


wollenen Tüchern, 
röcken ꝛc. ac. 


Kaufmanns Emil Aronſohn zu Pofen, 
if der Kaufmann 
finitiven Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 


Bekanntmachung. 


Warps, 
Merinos, Leinwand, Hand- 
tüchern, Kattunen, Pigquees, 
Unter⸗ 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Bortheilhafter Ankauf. 


Ein Gasthof ſchönſter Lage und Einrichtung, 
gute maſſive Gebäude, Obſt und Gemüſegar⸗ 
ten am Hauſe, in einer Garniſonſtadt mit 
Gymnafium und höherer Mädchenſchuee, iſt 
mit oder auch ohne des dazu gehorenden Lan⸗ 
des von einigen 20 Morgen nebſt lebendem 
und todtem Inventar, unter vortheilhaften 
Bedingungen zu verkaufen. Nähere Auskunft 
auf portofreie Anfragen ertheilt die Expedition 
dieſer Zeitung. 

Avertiſſement. 

Die Submiſſtons⸗ Bedingungen können in] Hiermit kündigen wir alle bei uns ange 
dem Geſchäftszimmer des Unterzeichneten im} legten mit 6% verzinslichen Depofiten vom 
Regierungs⸗Gebaude täglich in den Stunden] J. Juni d. 3. ab und werden ſolche Gelder 
von früh 9 Uhr bis 1 Uhr eingeſehen, auch fortan nur auf ein volles Jahr mit 5%, auf 
auf Verlangen gegen Erſtattung der Copialien) Jahr mit 4½ % und auf ¼ Jahr mit 
zugeſtellt werden. 4% aufgencmmen und verzinſt. Depoſiten 

fferten, nach Kubikfuß, find verfiegelt undſunter 100 Thlr. werden nur auf 1 Jahr auf ⸗ 
franko bis ſpäteſtens zu genommen. 


Mittwoch den 20. d. M. Neuer Credit⸗Verein zu Wronke, 
Morgens 10 uhr eingetragene | 
angeſetzten Eröffnungstermine nen iors Seen ani : 
Poſen, den 7. April 1870. Rosenthal. . 

Der Regierungs- und Baurath Schwäche, Frauenkrankheſten jeder Art, 

H. Koch. Weißſiuß, Syphilis, Weichſelzopf, auch ganz 


veraltete Fälle, heilt beſtimmt der homdopa⸗ 
Bekanntmachung. F Siersdorft, Koch 
Die zum Neubau der in dieſem Jahr 


r. 
461I., Berlin. Von 8—11½ und 3—5! 
Uhr. Auch brieflich. N Ya 


Hugo Gerſtel zum de 


Poſen, den 28. März 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilfaden. 


Die Lieferung des zum Neubau der Pro- 
vingtal-Srren-Ynftalt in Owinsk erforderlichen 
Kalts — ca. 65,000 Kubikfuß in gelöſchtem 
Zuſtande — fol auf Submiffion vergeben 
werden. 


Bonet acdc zer Sara ir Für Geſchlechtskrankheiten rc. 


Dr. Eduard Meyer in Berlin 
F 
eee eee ee eee 
Meine ſeit vielen Jahrzehnten gefam- 
melten Erfahrungen, Magenkrampf, 
Unterleibsbeſchwerden, Drüſen, 
Scropheln, offene Wunden, Mheu⸗ 
matismus, Gicht, Epilepfie, Band- 
wurm, Syphilis und andere Krank. 
heiten, welche aus dem verdorbenen Blute | 


Submiſſion vergeben werden. 
ſlons⸗ Bedingungen, ſowie die Anſchläge und 
Zeichnungen konnen in dem Geſchäftszimmer 
des Unterzeichneten im Regierungs⸗Gebäude 
täglich in den Stunden von früh 9 Uhr bis 
1 Uhr eingeſehen werden. 

Offerten nach Prozenten des Koſtenanſchlags, 
ſind verſiegelt und franko dis ſpäteſtens zu 


Mittwoch den 20. d. M. 


Morgens 10 Uhr 
angeſetzten Eröffnungstermin einzureichen. 
Poſen, den 7. April 1870, 
Der Regierungs- und Baurath 


H. Koch. ; 
Bekanntmachung. 


Die zum Neubau der in dieſem Jahr in 
Angriff zu nehmenden Bauten der neuen 
Provinzial-Irren-Anſtalt in Owinsk, nämlich] bruſtkrank und nachdem fein Arzt mehre 
zweier Gebäude für Kranke aus den beſſeren] Jahre hintereinander Alles zu feiner Heilun 
Ständen, zweier Gebäude für Tobſüchtige, verſucht hatte, ſchickte er ihn uns mit den 
eines Gärtnerhaufes, eines 3 Bemerken zu, daß er nur noch ſehe tu 

1 8 r 1 e, Sued (9) 1 e. ‘ z 2 Monza) + 
vi Auf ofine tee, 3 


entſpringen, gründlich zu heilen, theile 
ich auf frankirte Anforderungen un⸗ 
entgeltlich mit, und ſollte kein Kranker 
die Hoffnung aufgeben, geheilt zu wer ⸗ | 
den, ohne ſich vorher mit meiner Heil. 
methode bekannt gemacht zu haben. | 

Louis Wundram, Prof, 

in Bückeburg, Schaumburg - 4 


Dank für Heilung det 
Schwindſucht. 


Vor mehreren Jahren wurde unſer Nefft 


en 2 nA ‚eb: pi 
zuſammen auf rot. 21,1 BR. anſchtag tient peice der 
ten Zimmer ⸗ Arbeiten incl, Holze⸗ſuns fo daß wir jeden Tag feinem Tod 


fürchten mußten. Blos um ſeine Leiden 
was zu mildern, wandten wir uns an d 
derrn Dr. Reimann, zu Berli 
Schützenſtraße 30. Allein kurze Zeit nac 
Anwendung der von demſelben verordnete 
Mietel beſſerte ſich der Huſten 
Kranken zuſehends, der vorher ungeh 
ſtarke Auswurf, und der ſehr quälend 
Huſten ließen nach, die Körperkraft 
nghmen ge of oa wieder mit Leichtigken 
ehen und empfand nur noch ſehr wenig vo 
aber früheren Leiden. des : 
Der kal. Kammermuſikus ©. Michbaw ant! 


praktiſcher Arzt, Wund 
ra er Arzt, Wundarz! 
und Geburtshelfer 
in Koſtrzyn niedergelaſſen. 
r. Kube. 


Materialien ſollen auf Submiſſion ver 
geden werden. 


Die Submiſſions⸗Bedingungen, ſowie die 
Anſchläge und Zeichnungen können in dem 
Geſchäftszimmer des Unterzeichneten, im Re⸗ 
gierungs-Gebäude, täglich in den Stunden 
von früh 9 Uhr bis 1 Uhr eingeſehen werden. 

Offerten, nach Prozenten des Koſtenanſchlags, 
find verſiegelt und franko bis fpateftens zu 


Mittwoch den 20. d. M. 
Morgens 10 Uhr 
angeſetzten Eröffnungstermine einzureichen. 
Poſen, den 7. April 1870. 


Der Regierungs- und Baurath 
H. Koch. 


Nachlaß⸗Auktion. 
Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde 
ich Mittwoch den 13. April, von früh II Uhr 


ab, in toto Ceradz koseieln Koſtrzyn, den 9. April 1870. 


nachſtehende, zum Probſt Ignatz v. Suminstt-| Gründlichen Unterricht auf dem Plant 
ſchen Nachlaſſe gehorenden Inventarien, als:] Forte ſowohl im Einzeln als im Zufammel 


vier Arbeitspferde, eineſt“ de & siete werd bene 


per 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Zygmunt Berends zu Poſen, 
dat die Kommanditgeſellſchaft auf Aktien 
Bninski, Chtapomsti, Plater & Comp. zu 
Polen nachträglich eine Forderung von 6078 
Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. angemeldet: Der Ter · 
min Jur Prüfung dieſer Forderung iſt 


auf den 13. April d. J. 


Vormittags 11 uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter 
minszimmer Nr. 13. anderaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel 
det haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Poſen, den 1, April 1870, 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaebler. 


Auktion. 


Mittwoch den 13. d. M., Nachmittags 
von 2 Uhr ab, werde ich auf dem Speicher 
Venetianerſtr. Nr. 9, die zur J. A denne - 
ſchen Konkursmaſſe gehörigen Getreide⸗Be⸗ 
ftände, als: 150 Scheffel Roggen, 40 
Scheffel Weizen, 130 Scheſſel Hafer, 
Erbſen, Widen, Saatlupinen, Leinſaa 
ten, Nübfen, Kleeabgänge rc, Speichers 
Utenfilien, als: Getreide-Mübhlen, Har: 
fen, Dezimal⸗ u. andere Waagen, Schau⸗ 
feln, Getreideſäcke rc. ferner ein 


Marmor⸗Monnment 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs. 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts hän ⸗ 
gis fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrecht bis zum 

2. Mai c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und denmächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 14. Mai c., 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath 
N im Gerichtszimmer Nr. 13 zu er- 
deinen, 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei. 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be» 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be- 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 


von 7 Fuß Höhe und 4 Fuß Breite öffentlich der Juſtizrath Tſchuſchke und die Rechtsan⸗ 


Mans heimer, 


verſteigern. 


wälte Bertheim und Mikkel zu Sachwal⸗ 


tgl, Auktionskommiſſarius. Itern vorgeſchlagen. 


bel aot Oey Rirfe, Piano. Bolte⸗Sabelle⸗ 
Kuh, Arbeitswagen, | | 
Gelreideſäcke, mehrere 


Für DBDrennereibefiger 
Jaftsgeräthe » 
chfl. Kartoffeln 


Ein thätiger Fachmann in Hamburg m“ 
den Herrn $ 0 
öffentlich meiſtbietend gegen. fofortig. Bezah · 


beſten Referenzen empf. ſich 
nereibefigern zum Comptantverkauf vi 
lung verkaufen. 
Rychlewské 
königl. Auktionskommiſſarlus. 


Kartoffel- und Kornfpiritus gegen Bas | 
L. IY 
efunden 


Commiſſion. Gefl. Adreſſen unter 
ein Sack mit verſchiedenen Materialwaaren 


abgeſchätzt auf ea. 1450 Thlr. 


ſoll im Einvernehmen zwiſchen dem königlichen 
Kreis- Gericht und der Concours-Berwaltung 
entweder im Ganzen oder in größeren 
Partien zum 


Caxpreife mit einem 
Zuſchlag von 15% 


verkauft werden und wird zu dieſem Zwecke 
das bisherige Verkaufslokal 


Ziegenſtraße Nr. 1 


458 an die Annoncenexpedition von R. 
dolf Mosse in Hamburg. 


A. Heinze, 


Friedrichsſtraße 13, 


an den Wochentagen 
. d zwei Rollen Drill Sad f der im Nähmaf Gef, 
eg Uhr Nachmittags Sang hr waschen oon einem werden — etzt 5 an was 
Dafelbft kann auch die Inventur und De en ſich binnen 14 Tagen Br leider 


reſp. gerichtliche Taxe eingeſehen werden. 


Hugo Gerstel, 


Verwalter der Maſſe. 


Ein bis zwei Peuſionaire finden freund 
liche Aufnahme Bäckerſtraße 8. 


Höhere Töchterſchule. 


Das neue Schuljahr beginnt am Donnerſtag 
den 23. April. Die Aufnahme und Prüfung 
neuer Schülerinnen findet den 26. und 27. 
Vormittags von 10 bis 1 und Nachmittage 
von 3 bis 5 Uhr in meiner Wohnung im 
Schulhauſe ſtatt. 

Krotoſchin, den 5. April 1870, 


alcke. 


bei Vermeidung der Behandlung des Jundes 
als herrenloſes Gut bei Unterzeichnetem mel- 
den und ſein Eigenthum gegen Erſtattung der 
Inſertionskoſten ſowie Gewährung des von 
—— beanſpruchten Finderlohnes in Empfang 
nehmen. 

Königlicher Diſtrikte-Kommiſſarius. 


Strasburg. 


modern, ſauber und billigft gefertigt. 


Wohnungöveränderung. 
e wohne ich Markt 52, Ecke 


Wronkerſtroße, 1 Treppe. 
H. Hape, 


Unterzeichneter beabſichtigt 


25 Schock Deceſtroh ode 
60 bis 70 Schock Roh 


in der Umgegend von Pogeorzella! 


Se chf { 
Bernhardt Asch Selen- nter Agar des wees an 


empfiehlt ſich zum An- und Verkauf von] Zimmermeiſter Miethke zu Koi 
Gütern, Forſten und Hypotheken. einzusenden. a 


— 


Das Commiffions- 


7 


Ei mE Nach freundſchaftlicher Vereinbarung mit Herrn C. Rosenberg 
* Jur Beachtung. . = ift die Vertretung der Bafeler Tebens-Verſicherungs-Geſellſchaft 
a | nen: a u Auen Kauf, auf mich übergegangen, was ich hierdurch vorläufig zur öffentlichen 
luſtigen zu Gütern verſchiedener Größe, erſuche Kenntniß bringe. 


ich die Herren Beſitzer, welche ihre reſp. Beſitzun ; 
2 0 ale fad 11 ſchlkunſgf Po ſen, den 10. April 1870. 
ſpecielle Verkaufs⸗Aufträge gefälligſt zugehen 


zu laſſen. N ollau 
E. L. Würtemberg, Major a. D. und genekal Agent der 
Elbing. Paſeſer Cebens⸗Verſ-⸗geſellſchaft, 


N Kl. Gerberſtraße 6. 
Gin Ganbof — 


17 Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarst für Epilepſte Doctor O. Filllisch B : 
in Berlin, jegt: — 45. — Bereits über Hundert geheilt. Bi’ 
Die Waſſerheilauſtalt Eckerberg 

bei Stettin, mit dem römiſch-iriſchen Bade 
iſt das ganze Jahr hindurch geöffnet und nimmt Kranke aller Art auf. Dr. Viek. 


Bad Königsdorff-Jastrzemb 


in Ober-Schlesien. 
Beginn der Saison am 15, Mai d. J. 


Bestellungen auf Wohnungen sind an die Bade-Inspeetion zu richten. 7 ; Fü ? 16 Th 
Ausser Herrn Dr. Eugen Suliusberg wird der königl. Sanitätsrath Herrjig nebſt ſämmtlichem Inventarium u. ur Hornsby 5 weltberü mite 2 aye- 
Dr. Jacobi als Badearzt fungiren eingerichteter Branntweinfabrik in ae 
2 lll e e ee and if ma chinen 
Preismedaille a in er's * dr 1 per hg reg ed a 8 . — Ordres, da nur dann die Fabrik den bedeutenden Aufträgen 
London 10 Sp dl ris Gefl. Offerten sub O. &. 100. Erp. 
1.0862. r I tl 1867. dieſer Zeitung erbeten. Laut amtlichem Berichte der 


Färberei, Druckerei; Wafd)-, Flecken 
Garderoben-Reinigungs-Anftalf, 


— — Königlichen Landwirthſchaftlichen Gefell- 
„ „Für Maler. ſchaft von England 


vollſtändig gut eingerichtetes erhielten nach htägigem Wettkampfe im Juli 1869 


Berlin, Wall⸗Straße 11—13. M 2 } 
Annahme für Poſen bei ei Herren f bes aler⸗Geſchäft Hornsby 8 Patent⸗Grasmähemaſchine den Erſten Preis von Pfd. St. 20. 
ungs en. ierau d ! A <4, ees 
Isidor Busch, Sapiehaplatz 2, und RReflectivende 2 ie aefalligh in der Ex. 8 beer 2 8 pola a ben 2 ehr 1 


J. Cohn, Markt 85, 
—— ſich bei Beginn der Frühjahrsſalſon zu allen in dieſes Fach einſchlagenden 
rbeiten. 

Specialität: Reinigung von Herren- und Damen ⸗Garderobe mit vollſtändigem 
Beſatz auf ſogenanntem „chemiſch trocknen Wege.“ Wach: Anſtalt für die 
verſchiedenſten Gegenſtände. — Tüll⸗ und Mull⸗ Gardinen werden gewafden, 
Glanzkattune wieder geglättet. — Färberei ſeidener Stoffe a ressort, Meire 
antique und francais auf gerade geſchnittenen Moireftoffen. — Färberei 
und Druckerei wollener und halbwollener Stoffe. Putzfedern und Handſchuhe 
werden gewaſchen und gefärbt. 


GSHeeſchäftsanzeige. 


Vom Monat Mai c. ab verlege ich mein Kolonialwaaren-, Tabak⸗ 
Cigarren- und Wein⸗Geſchäft in das Grundſtück des Poſthalters Herrn 
Steffenhagen, und verbinde daſſelbe mit einer feinen 

Reſtauration. | 
Auch empfehle die Räumlichkeiten und Stallungen dem reiſenden 
Publikum und bitte, das mir bisher gütigſt geſchenkte Vertrauen und 
Wohlwollen mir auch fernerhin zu Theil werden zu laſſen. 


Mogilno, im April 1870. 
Ewald Rudolph. 


Wir empfehlen unſere langjährig bewährten Fabrikate von 7 


5, Dadpappen in Rollen und Tafeln, 
Sept Dad, 1 5 


85 ent, 
Asphalt und Gondron, ber 
Steinkohlentheer, Pech, Nägel, Deckpapier ꝛc. 


und übernehmen Bedachungs⸗ und Aephaltirungs Arbeiten in Akkord zur ſorgfältigſten 

Ausführung durch unfere eigenen, tüchtigen Decker. 

Gar — unſere Holzeement⸗Doppel⸗Dächer übernehmen wir eine zehnjährige 
antic, 


Breslau. Reimann & Thonke. 


— ZDabrik: Bohrauerſtraße. Comptoir: Neue Taſchenſtraße 24, I. Etage. 


Pferdemarkt in Paſewalk, 
verbunden mit Vrämiirung und Berloofung, 
April 1870. 


Das unterzeichnete Komité veranftaltet mit Genehmigung der königl. Regierung 


am 25., 26. und 27. April 1870 


N Patewart in Pommern, Knotenpunkt der Borpomm. und Mecklenburg. Oſtbahn, auf 
ne mit Stallungen, verdeckter Reitbahn uud ſonſtigem Zubehör beſonders hergerich⸗ 

en Platze einen Markt für Zucht-, Luxus- und Gebrauchspferde. Hiermit iſt eine Prä⸗ 
m rung der beften auf den Markt gebrachten Zuchtpferde, ſowie 


edition dieſer Zeitung nähere Auskunft erbitten. ’ ; 
ln aus — \ > Hornsby's felbftablegender Patent⸗Getreidemähemaſchine 


Dachpappe den 1. und 2. Preis von . 25 und 20. 
Samuelſons halbſtabl. Getreidemähemaſchine den 3. 2 2 . 


iſt von heute ab ſtets zu haben in meiner hier 
a fant a a 1 on A z Zugkraft laut Dynamometer nach Itägiger Probe: 


U 
meiner Wohnung auf der Meuftadt Nr. 183. rnsb 8 Selbſtabl 59,8; Samuel ito 61,6. 
Gnefer, im April 1870. So y F 


6. Schroeder. Hornsbys Getreidemähemaſchine mit Handablage Tu 


den Erſten Preis von Pfd. St. 12. 39, 


a eh, A. C. Bamletts G d 
Sehr v orth eilh aft er amletts Getreldemähemaſchine mit Sanat RER " = 


Samuelſons Getreidemähemaſchine mit Handablage- 3. „. 
S ol verkauf Zum Beſuche unſerer permanenten Ausſtellung landwirthſchaftlicher 
+ Maſchinen, dicht am Perſonenbahnhofe, laden wir ergebenſt ein. { 


In Kluki bei Belhatow im Kreife und Rahm & Dietrich, St eltin. 


Gouvernement Petrikau im Kar. Polen find 
50,000 bis 100,000 Stück! gsa 2 za 

Die unterzeichnete Maſchinenbau-Anſtalt empfiehlt bei heran⸗ 
nahender Frühlingszeit den geehrten Herren Landwirthen ihr reich 


Baus und Nutz⸗Holz, 
aſſortirtes Lager verſchiedener Pflüge, Drills, ſowie 


— 


wie Eichen, Fichten, Erlen, Tannen, Buchen, 
vorzugsweise jedoch Kiefern, ſofort ohne weitere 
Vermittelung ſehr vortheilhaft zu verkaufen. 
Bis zur Bahnſtation 3 Ml., eben ſo weit an 
die Warthe. 


50 Stück 


ſtarke Ranadifdie Pappeln und 
ca. 200 Gtr. Spiegelborke ver⸗ 
kauft das Sb um Wirth 

irth. 


Amerlikaniſchen weißen 
15, 


Vferdezahn. Ma 


franz. Luzerne, Rothe, Weiß. und Gelb- Klee. sas 
ital. und engl. Raigras, Thymothee, Knaul “]? 
gras, Schafſchwingel, gelbe und blaue Lupi⸗ 
nen, gr. und kl. Spörgel, ſowie alle übrigen 
Sämereien empfiehlt in friſcher Waare 


C. Brüggemann in Gneſen. 
Dominium Ludom bei Sbornik 
ſucht 5, 10 bis 25 Scheffel 

cheln 


zu kaufen zur diesjährigen Ausſaat. 


ſchinen. 


ka H Cosi und Geräthe von 
a 


Für Landwirthe, Paſtoren, Schullehrer und Hauseigen⸗ 
thümer, ſowie für Liebhaber von ſchönen, edlen und nützlichen 
Hausthieren aller fremdländiſchen Racen emfehlen wir aus unſerm 
Thierpart, Schönhauſer⸗Allee 157 in Berlin, Faſanen, Hühner, 
Tauben, Puten, Pfauen, Papageien, Rebhühner, Enten, Gänſe und 
Schwäne, ſowie deren ; 


Brut-Cier u. Eier⸗Brütmaſchinen, 


ferner Roth⸗ und Damm. Hirſche, Rehe, Hafen, große Amerikaniſche, 
Franzöſiſche und wilde Kaninchen, Frettchen, Angora⸗Katzen, Affen 
Hunde u. ſ. w. u. ſ. w. 

Preisverzeichniſſe gratis. 


A. F. Lossow, 


Direktor des Allgem. landw. Inſtituts und Vorſteher 
des Vereins für Geflügelzucht und Deutſcher 
Taubenfreunde zu Berlin. 


„Jur. Saat. e 
elbe und blaue Tupinen, SS 
Bictoriaerbfer, Moti Bei 2000 Scheffel 8 Oda inn, Bogdanowo 
Klee, Wicken etc. billigſt bei geſunde K artoff eln a 


Birnen⸗ und Apfelbä 
hat Dom. Klein-Sokolniki bei à Schock 16 pte ei: 


v 7 . 7 9 2 
eine >. von ange Reit- und . Gaberfr 18 7 Sitz au verlaufen Kugel⸗Atazien, 
ahrrequiſilen etc. . Te py fi a Stud 12 Ser. 

Brie. Verlooſt | t bei Aus r von 20,000 Looſen a 1 Thlr. 6 Paar Amerikan. 3 ald REN und Pohls Futterrieſenrunkelrübe 
| ur Verloofung kommen bei ; 5 a 
Nomereganter Wagenpferde, 2 Ginfpänner, 2 Mutterftuten, 15 Neitpferde, Pferdezahn Maid Wal dpflanzen, ch To GartensSamerel 3 
r oe Summa geet Ieee im Werte 18691 Ernte lege gery und per 6 5 Fur die Keimfahigkeit garantire. 3 
don 00% , 8 7 nal} verkauft billigft von bekannter Güte und ſen⸗ Ö Menke 

=e 8 . ed offerirt in vorzüglicher Qualité. det auf Verlangen Preis- Verzeichniſſe gratis. 1 5 

= ee ST 1 7 Bei Entnahme von Poſten we⸗ H. Gaertner vhs. Gartner. 
; ilhelm Altvater, Friedrichsſtraße 2 und in Berlin ſentliche Preisermäßigung. in Schönthal d. Sagan in Ried. Schleſten — 
Max Fürstenberg, Königin-Auguſtaſtr. 24 Naumann Werner, 8 ſchwere, fernfette 
| Gi 1 Thlr. pro Stück von di i P . | 
Naar von bet d en e ae Untragemen baleen tale man Wilhelmsſtraße 18. ‘ Marto ch en N 
t t um Verkaufe von Looſen jin en Für wer: 1 9 en ye 
ue iar au rite. Das Komik mate fich Frage er 6 a Kräftige Weißdornpflanzen, ee 1 x Ka t . = 10 N 

omfort zu verſehen, un B 9 N 

k ungen au fen, melde dur auchn und Bequemlichkeit des beſuchenden Publitums 1 3 eon 1 erty eon n orowicz, 7 A 
Amen können. Bollſtandige Programme des Pferdemarkts, ſowie 


la i 8 
rr find urd 2 in Balten in beleben. Fee i ate . Brüggemann in Gnefen. — 


. iedri 2 in Berli beziehen. Alle ſonſtigen An. ny 
Regen e fos cn — Pog Stadttämmerer Pagels in Paſewalk = N — 20 fern ette 
* Pohls Rieſen⸗Runkelrüben RN 
(rolhe und gelbe), Oberndorfer, ſowie verſchle⸗ 6 


: M t | 
dene andere bewährte Rübenſorten empfiehlt eget ae ein 


ee Das Komité erſucht alle Pferdebeſitzer, Händler und Freunde der 

wee ba 15 ee . 6. Brüggemann 200 Fetthammel zum Verkauf in Ko⸗ 
ee ieu eg. Kom J /edell- BWalchoew . 1 2 PR : ‚ 
Se = —— A os Be ie a aor og v. Land- empfiehlt, zum Nr etal Thalern pro 100 afl hammel, HB. 5 chnabel u Danzig, 


ezucht, das Unternehmen durch Ankauf von Looſen und Beſchickung 
Beſuch des Marktes zu unterſtützen. 
as Komite für Luxus- und Geb rauchs —— — — ſtehen auf dem Vorwerk Opatdwko Walskie 
ry * % ] ’ + 
Dferde-MNarkt in Yafewalk. Dohannis-Hoggen | Wee sum Beta 
» Mittmeiſter, V. Mrause, Pr.-Lieut. Prof. Dr. Fürstenberg. Kelbel. ] Scheffel, das Dominium Gorka duchowna dei] geſchoren, ſtehen zum Verkauf in Weemsecs- Seefiſchhandlung, 
Luckow. Zimmermann, Rathsherr. Pagels, Stadt- Kämmerer. kowo bei Samter. verſendet billigft alle Fiſchſorten. 


Alt⸗Boyen. 


cit x d — —U—ä—ñũ 2 . — — — — 
ae 


Breitſäemaſchinen und Torfſtechma⸗ 


N. 85 


Den geehrten Bewohnern von Poſen und Umgegend, 


beſonders der Geſchäftswelt und den Induſtriellen empfehlen wir die der heutigen Nummer dieſer Zeitung anliegende 


Zeitungs- Liſte 


angelegentlichſt zur Beachtung und bitten gleichzeitig unter Garantie und Discretion uns mit der 


N 


Montag, 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


für alle in⸗ und ausländiſche Zeitungen gütigſt betrauen zu wollen. 


Prinzip: Reellſte und billigite Bedienung. x 
Haasenstein & Vogler. d 


Hamburg, Frankfurt a. M., Berlin, Leipzig, (Dresden), Breslau, Köln, Stuttgart, Wien, 
allen, Zürich, Genf (Tauſanne) 


Bafel (Sf. 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 
N 
Gefangoueh 
für 


die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Pojen 
halten wir ſtets gebundene Exemplare zu dem Preiſe von 15 Sgr. bis 


4 Thlr. auf Lager. 


— 


inal⸗ 


150,000, 
0 


1000 u. 
dung gelangen. 


Halbe 


Ein Lagerkeller 


IR m vermiethen. Breueftraße 15. 


von J. R 


„ 50,000, 
15, 


. m. in der 


Viertel do. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Auszahlung geſchieht baar durch 
Unterzeichneten in allen Städten Deutſch 
lands; Biehungsliften, ſowie Pläne wer: 
den gratis ausgegeben. 
obige vom Staate garantirte Original⸗ 
Looſe können zur Bequemlichkeit durch 
Poſtanweiſung gemacht werden, und wer ⸗ 
den dieſelben prompt und unter ſtrenger 
Diskretion ausgeführt. Man wende ſich 
baldigft an das mit der Ausgabe beauf- 
tragte Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 


osenberg, 

Hamburg. 
Die Ziehung findet nicht früher 
Is am 


20. April 


att und beziehen ſich alle andern 
nkündigun gen mit früherem Da⸗ 
tum nur auf dieſe Verlooſung. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


Original⸗Staats⸗Prämienlooſe 
find geſetzlich geſtattet. 


Neueſte Jeldverloofung. 
Nur 2 Thaler 


daar oder gegen Poſtanweiſung koſtet ein 
Staatsloos zu der am 
20. April d. J. deginnenden großen 
Geldverlooſung, worin 


Mehrere Millionen 
in Treffern von 250,000, 200,000, 
100,000, 
40,000, 3 
‚ 10,000, 


0, 3000, 2000, 
Kürze zur Entſchei 
Ganze Originallooſe . Thlr. 

do. . 


_ Büttel-Str. 7 ſind Wohnungen zu Der Herrn Cand. med. 


Pörlen Telegramme. 


Berlin, den 11. April 1870. (Wolfs telegr. Bureau.) 


Mot. v. 9., v. U. 


Aufträge auf 


Ein elegant möblirtes Zimmer nebſt Ka- 
inet ift zu vermiethen. Breiteſtraße 15. 


Zwei Penfionaire, 
ſowie Schüler, welche Nachhülfe und hebrät. 
ſchen Unterricht n Aufnahme 
rer mburger 
.. ene 
Parterresimmer, modlict, Müzlenſtr. Nr. 7 
zu vermiethen. 


Gebrüder Wolff. 

Se. z. 1. k M. v. einem Beamten, der 
häufig auf Reiſen: ein gut möbl., geräum. Zim⸗ 
mer oder kleiner, m. Kabinet, mögl. par terre 
u. m. Mittagstiſch. Adr. sub Z. 2%. d. Ztg 


Ei eräum ut modi. Stude iſt zu 
— — f en Wartin 66. 1 Fi 
Eine Dame im Pupfach pratt, ndet Dauernde 
Stellung bei S. J. Miſch, Markt 60. 
Ein Lehrling, der die Dialeret erlernen will, 
kann ſofort antreten bei 
J. G. Borsehki, Wronkerſtr. 14. 


Ein verbetratheter kauttonsfähiger Forſt⸗ 


mann, mit Familie, dem die befen Zeug. 


niſſe zur Seite fteben, ſucht an erweitig An. 
ſtellung in dieſer Branche. Der Antritt fans. 
bald, auch ſpäter erfolgen. 

Gefälige Offerten beliebe man poste rest. 
Poſtſtation Metsch dorf in Schleſien 
unter Nr. 100 franko einzuſenden. 


Orcheſter⸗Verein. 


Morgen Dienſtag keine Uebungsftund. 


Verein zur Wahrung kaufm. 
und gewerbl. Intereſſen. 
General- Verſammlung. 
Dienſtag den 12. Apeil c., Abends 8 Uhr im 

Lambertſchen Saale. 
Tagesordnung! 

1. Vorlage des neuen Statuts, 
und Beſchlußfaſſung darüber. 
2. Neuwahl des Vereins Kaffirers, 
3. Bericht über Vereinsthätigkeit und Erfolge 

Der Vorſtand. 


Allademiſcher Jerienverein. 
Dienftag den 12. d. M. Abends 8 Uhr bei 
Cambert (rechts vom Saale) Vortrag des 
ands berger: 
„über Wahnſinnsepidemieen.“ 
ie „alten Herren“ und die Abitur 
haben freien Zutritt. 


Debatte 


Mot. v. 9 ». 


ä 1 


ſerate 


(_) M. 13. IV. — J. I. fällt aus, 
dafür: 7 U. Bf. I. — 8½ U. M. 
e 

Die Herren Maurermeiſter haben im vorigen 
Jahre bei der letzten Sitzung während der Ge⸗ 
ſellenſtrike uns auf das Beſtimmteſte verfpro. 
chen, die Arbeitszeit vom Jahre 1870 ab zu 
verkürzen und von Morgens 6 Uhr bis Abends 
7 Uhr feſtzuſtellen; angebend erſt von da ab, 
dieſe jetzt überall übliche Arbeitszeit in Folge 
zu ſchließendee Kontrakte gewähren zu können. 
Als wir bei Beginn der diesjährigen Arbeit 


- [die Erfüllung der uns gemachten Verſprechun⸗ 


gen beanſpruchten, wird uns dieſe nicht nur 
verweigert, ſondern die Herren Meiſter behar 
ren auf die alte Arbeitszeit, haben ſogar ge 
druckte Kontrollbücher eingeführt und wollen 
uns zur Hinterlegung einer Kaution von 2 Thlr. 
zwingen, bie bei der beginnenden Arbelt durch 
5 von 15 Sgr. wöchentlich erlegt wer⸗ 
en ſoll. 


Indem wir Maurergeſellen Poſens gegen ſ zeige widmet allen lieben Verwandten und 


dieſe Eigenmächtigkeit der Herren Maurermei- 
ſter proteſtiren, überlaſſen wir deren Hand. 
lungsweiſe dem Urtheile der Oeffentlichkeit und 
beftreiten dieſen Herren das Recht, einmal Ge 
ſindebücher über uns zu führen, dann, ſolche 
eigenmächtige Zwangsmaßregeln gegen uns zu 
ergreifen. 
Poſen, den 10. April 1870. 
Die Maurerinnung. 
Im Auftrage, die Altgeſellen: 
Franz Kienast, 
Emil Epbinder. 
Als Zeugen waren gegenwärtig: 
A. Bonin. Albert Wiesnewski. Anton 
Wisnewski, Sulſtowaſti. Sofeph Müller. 


Familien⸗Nachrichten. 


Geſtern Vormittag 10, Uhr wurde meine 
liebe Frau Jenny geb. Kantcrowiez von einem 
kräftigen Knaben glücklich entbunden. 

Poſen, den 11. April 1870. 

Samuel Leichtentritt. 


Geſtern Nachmittag 1 Uhr wurden wir durch 
die Geburt eines kräftigen Mädchens erfreut. 
Poſen, den 10. April 1870. 
V. Stiller und Frau 


geb. Marquardt. 


Durch die Geburt eines Söhnchens wur 
den hoch erfreut 
Dr. med N. Landsberg, 

Anna Sandsberg, 
geb. Vorchert. 

Görlitz, den 11. April 1870, 
Heute 88, Uhr entſchlief nach nur ötägigem 
Krankenlager, an der Lungenentzündung unſer 
theurer Gatte und Onkel, der königl. Rechts. 
anwalt und Notar Ahlemann in Tiebnitz. 


Dies zeigen, ftatt jeder befonderen Mel- 
dung, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 
tiefbetrübt an 

Trebnitz, den 10. April 1870. 

Panline Ahlemann. 
Marie Ahlemann. 


Poſener Marktbericht vom 11. April 1870. 


von 
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April. Mai . . 14% | 143 entenbriefe 843 84 84 ee 29 — 
Sent. Ott. 13 135 Dankasten fat | 748 | 748 — 2 — 
Epiritus, defenigend Goin. Ma⸗ Pfr. ef | FOE der | RPT 1 
April- Mal 10 15% 1860 Looſe . . 784 | 79£ | 79 Winterrübf — 
Jult-Auguft... 15k | 15 151 Italiener .... 548 | 55 | 544 Winterra * 5 Hl al es 
Auguß-Sept. . 1544 15% 164 Bmerilanee 17 7 25 as 25 Senner ben FT ee 
eae We oe by > © © TER 0 6 119 oe 
uicht gemeldet. Kumänler..... m Ii 71g Sad ; 1116 
| Stettin, den 3 1870. (Marense & Masss.) Pe — x 1 Faß gu 4 Berliner Quart g 21.5 ml 
| Weizen, matt | Spiritus, pid. en 
Jun ees Grabe... 16 5 — (is + +43 
Junf Jult . 63 | 63 Juli 1e | 1b rob ito dito 27 
de e . .646 | 646 | Sull-Buguft 16 | 168 Kabel, rohes dite dito 7 * 
| matter RAGBL, flav. | ' ¥ etz 
Fe. „ Apel... ff 4 die Markt- Kommiſf ton. 
Nun. Juli. 445 Set- Mm. 127 13 
1 Jull⸗Augu . 404 


+ (Stadt-d heater in Foſen]“““ “ eumee 5 gr 


I dieſer Saiſon. 


11. April 1870. 


Beſorgung Ihrer ſämmtlichen 


Vorträge des Professor Dr. Robert Prutz 


über 


die deulſche Literatur der Hegenwark( 1840 — 65.) 


Ueber vorstehendes Thema beabsichtige ich demnächst in hiesiger Stadt eiue 
Reihe von Vorträgen zu halten, zu denen ich das gebildete Publikum derselben, 
Damen wie Herren hiermit ergebenst einlade, Die Vorträge, vier an der Zahl, 
werden in der zweiten Hälfte des Monats, unmittelbar nach dem Osterfeste, zwei-« 
mai wöchentlich, Abends von 7 bis /,9 Uhr, stattfinden; die Angabe 
des Locals wie der Tage bleibt späterer Bekanntmachung vorbehalten, Abonne- 
mentbillets, zu sämmtlichen vier Vorträgen gültig, zu 1'/, Thlr. sowie Ein- 
zeibillets zu 15 Sgr. verkauft die Buchhandlung von Jos. Jolowiez, 


| Robert Prutz. 


Posen, April 1870. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Montag den 11. April. 


Abſchieds⸗Vorſtellung 


des Herrn elt. 
’ Bum legen Male. 
Auswärtige Familien · Nachrichten. Wandelbilder. 
Verlobungen. Frl. Anna Rödl mit dem] Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Tagesbillets 
Kaufmann Karl pate nat ot at ook 3 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 
it dem Om, dilbert Ed) oe a iw ean Dienftag und mee ae das Lokal ger 


Geſtern Abend um 10 Uhr farb mein treues 
liebes Weib Marie geborene Slottko an der 
Lungenſchwindſucht. Dieſe ſchmerzliche An ⸗ 


Freunden, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 
ganz ergebenſt. 
Poſen, den 11. April 1870. 
Der Korps Auditeur und Juſtizrath 
Kowalski. 


m 

Frl. Anna Günther mit dem 

v. Schkopp in Luckenwalde, verw. Frau Prem.» 
Lieutenant Emilie Henſel, geb. Knechtel, mit 
dem Dr. med. Jul. Rabuske in Berlin, Frl. 
Johanna Liſſer in Stettin mit dem Kaufmann 
Max Cohn in Berlin, Frl. Emma Schmidt 
in Frankfurt a. O. mit dem Kaufmann Rich. 
Hänicke in Berlin, Frl. Anna Scheffler in 
Breslau mit dem Lieutenant v. Monſterberg 
in Jauer, Frl. Eliſabeth Happatz in Alt. 
döbern mit dem Hrn. Arthur Hällmigk in 


Donnerſtag den 14. April. 
Erſte und einzige Vorſtellung in dieſer Woche 
vor den W von der engliſchen 
amilie 


; Emil Toasıber, 


Sc a Antonio 
„Ahnung durchzieht meine Seele. Ein edles Craseé’s 

Herz ſoll nicht durch meine Schuld Schmerz neucſtes und 

erleiden. Ich erwarte Ort und Stunde zur größtes anato⸗ 

Beſprechung. Meine Wohnung iſt 22. miſches 


Saiſon- Theater in Poſen. 


Montag den 11. April. Gaſtſpiel des Frl Platz, n i 
Fiſcher vom königlichen Hoftheater zu Wies- PP aa pe oy —— A, 
baden: Flotte Burſche. Komiſche Operette \ präporate usb TA 
in einem Aufzuge von P Braun. Muſik von AWS 


Be Fr : Naturgegenſtände 
OF mar = Pr Bei 1 aug dem Gebiete des Körperlebens des Ren, 
un = . chwan ir Tu. nl Akt ſchen, täglich von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr 
von Jacobſon. — Zu Anfang: Das Ver. Abends für erwachſene Perſonen zu ſeden; 
ſprechen hinter'm Heerd. Singſpiel in II nur jeden Dienftag von 2 bie 5 Uhr Nach⸗ 
— baa mittags ausſchließlich für Damen, und dann 


Dienſtag den 12. April. Vorletztes Auftre- 


ten des Frl. Göthe. Dilitate ohne Charge die Hälfte. 


8 A ue yd ta | ——— — 
on Stufe zu Stufe. Morgen Dienftag den 12. d 
Lebensbild mit Geſang in 6 Bildern in . 2 ee 


Hugo Müller. Muſik von Bial. 
Sörſe zu Pofen 


bis am 11. April 1870, 


Rofo ohne Faß 14} 


i 
i 


Fonds. Poſener 34 % alte Pfandbriefe —, bo. 4% neue do, 
Te en taf 88. ein. Bantnoten Ta} Gor Nt 
276 mtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheſſel =? 
2 — | — | pr. Srubſadr 414, April 41g, April-Mal alt Mal. Jun 413. Sun l, 3 
1 a E 8, 
I | 17 nn 1 N » o- ; 
| 12 | © | copme Bag) 14. a Yous Wager, 18 8 
112 6 onds. [Brivatberigt.] 31% Preuß. Staatoiy K 
12 2 . . ſchuldſcheine 78 
A pow oy] Be, 755 Bol. Pfanddr. 823 Br., or Kl 4% Boj. Renton bi Gr, 
151 44% do. Prov. Want —, 4% do, Realkredit —, 5% do. Stadt⸗Oollg. 
u le .— 4% Mark» Sof. Stammaktien 67} Br., 4% Berlin. Bari, do. —, 5% Atel. 
Anleihe 543 Br., 6%, Amerikan. do. (be 1882) 96 Br, 5% Türk do % 
— — = | 1865) 451 Br, 5% Oeſterr. - franz, Staatsbahn —, 5% do. Siddha 
ST (Lomd.) —, 74%, Rumän. Eiſenb.⸗Anl. 714 Br. 
117 6 = [Privatderigt.] Wetter: feucht. Roggen: malt. zr Fruh⸗ 
— | — | — | abr 4 bz u. Br., 414 Gß., April-Mai 413 04. u. Go, ie Br. 
aha _; un 424 GD, 42} 805 il ee ee ee 
. Spiritus: fet. pr. April 144/,, 1 bz, Br. u. Sd, April-⸗Mal 4% 
8 lr eH Mat 14½ bz. u. te Hunt 1 6d Juli Yan, Br., Aug 
pe 0 3. 2. ö 8 


== Berlin, 9. April. [Wöchentlicher Börfenberiht] Mn 
Schluſſe der vorigen Wore tauchten bereits die Sigg ter Er en · 
den Tendenz an dem zwar noch polttiſch ungetrübten Börſenhimmel 9 
und bereits der Montag der neuen Woche brachte Nachrichten aus 
und Paris, die nicht geeignet waren, die Börſen in dem bisherigen 


folgten zahlrei 

tremine fein rechtes Vertrauen zu einem weiteren Kursrückgang hatte. Der 
Verlauf der Woche aber hat alle Erwartungen übertroffen. In Paris wie 
in Wien kamen Miniſterkriſen zum Austrag und am erſtgenannten Orte 
werden die Gemüther in Aufregung geſetzt durch die Vorverhandlungen 
zum Plebiszit; wenigſtens halten ſich Käufer dort ſehr zurück, ohne daß 
aber dadurch der Baiſſe Vorſchub geleiſtet würde Die weichende Richtung 
konzentrirt ſich auf Lombarden, die aber gerade in dieſer Woche eine her ⸗ 
vorragende Bedeutung gewannen. In Wien wirkten neben der Minifter- 
kriſis und der augenblicklich etwas zweifelhaften Situation ebenfalls ſachliche 
Gründe. Dort find bei aller Beliebtheit der Kreditaktien in letzter Zeit 
Angloaktien das Charatteriftitum des Marktes geworden; der Rechnungs⸗ 
bericht der Anglobant pro 1869 befriedigte nun aber nicht. Man hatte 
6—7 Pfd. St. Dividende erwartet, der Rechnungsabſchluß gewährt jedoch 
nur 4 Pfd. St. Ein entſprechender Kursrückgang der Aktien, die man 
bereits mit 180 Fl. Agio bezahlte, war die unausbleibliche Folge, und über- 
trug ſich bei der aufgetretenen politiſchen Unſicherheit auch auf Kreditaktien, 
die nun nicht ohne Wirkung auf unſeren Platz bleiben konnten. Kreditaktien 
wichen in verfloſſener Woche hier um volle 5 Thaler. Wir glauben, daß 
an deſſen Kursrückgang auch zum guten Theil die Rührigkeit der Kontre- 
mine Schuld hat, und dürfen daher auch wohl mit einigem Rechte auf eine 
Beſſerung des Papiers hoffen. Anders liegt die Sache für Lombarden, in 
der Hauptrichtung bewegen fie ſich abwärts, was aber auch nicht ausſchloß, 
daß fie an einigen Tagen durch Rückkäufe veranlaßt, einige Bewegung nach 
oben hin machten. Sie ſtanden unter dem Einfluß der ſchwankenden, wech⸗ 
felnden und oft widerſprechenden Gerüchten in Bezug auf den Maikoupon. 
Wenn ſchon eben nichts Gewiſſes darüber dekannt geworden iſt, fo dürfte 
es wohl kein Fehlſchluß ſein, wenn wir die extremen Nachrichten, wonach in 
dem einen Fall der Kupon gar nicht, in dem andern aber mit 10 bis 12 
Irc. eingelöſt werden ſoll, für unbegründet erachte !, ſondern daß ſich die 
Superdividende auf 5 bis 6 Fre. belaufen wird. Die Frage liegt nun aber 
doch ungemein nahe, was werden Lombarden pro 1870 geben, wenn ſie es 
dei den koloſſalen Mehreinnahmen pro 1869 nur auf 5 Proz. Dividende 
dringen konnten. Die Antwort hierauf kann nur ungünſtig lauten und 
ſpiegelt ſich bereits in dem Kursrückgang der letzten Woche um volle 10 
Thlr, zur Genüge ab, 

Das bes or der letzten Woche läßt fid) im Uebrigen wieder mit ſehr knapp 
bezeichnen. Bahnen blieben vernachläſſigt und im allgemeinen feſt. Inlän⸗ 
dische Fonds ſpielen augenblicklich eine undankbare Rolle, die Konvertirung 
ſcheint bei den Kapitaliſten keinen beſonderen Anklang gefunden zu haben das 
Kapital zieht ſich mehr und mehr davon zurück und ſucht anderweitig Un⸗ 
terkommen. Inländiſche Prioritäten und Rent n⸗ Pfandbriefe waren zum 
Theil gefragt und ſteigend desgleichen auch ruſſiſche. Von Banken nimmt 
nur Minerva ein beſonderes Intereſſe in Anſpruch, wir deuteten im früheren 
Bericht bereits darauf hin und regiſtriren nur, daß heut Minerva mit 103 
bezahlt wurde. Der Geldſtand war im Allgemeinen unverändert, der Dis. 
font ſtellte ſich im Privatverkehr auf 3¼ 6%, 


Produkten⸗Pörſe. 


Berlin, 9. April. Wind: SSO. Barometer: 281. Thermometer: 
10° T. Witterung: ſchön. — Roggen verlor an heutigem Markte fo 
piel wie der Artikel geftern im Werthe gewonnen hatte. Kaufluſt zurück 
altend. Schließlich fehlte es zu den gewichenen Preiſen auch wieder an 
erkäufern. Loko mäßiger Handel, rollend find noch einige Partieen um- 


Breslau, 9. April. Der anhaltende Rückgang der Lombarden, welche 
deute wiederum ca. 2 Thlr. niedriger waren, verftimmte die Börſe. Per 
ult. fix: Oberſchleſiſche A. u. C. 166} bez., Lombarden 1213-421 bez u. Od. 
öſterreich. Looſe 781 bez., öſterreich. Kredit- 1534-4-3 bez., Amerikaner 963 
Br., Italiener 55 Br. 

erat gekündigt: 3000 Etnr. Roggen, 40,000 Quart Spiritus 
und 500 Ctnr. Hafer. 


erva —. e 
Oberſchleſiſche är 
. do. La. 0 88 B. do. 
St.-⸗Prioritäten 97 G. Bres · 


lau- 3 4 
Lit. B. Kechte Oder-Ufer- Bahn 894 B. 
kaner 964 B. Salt 5 0 5 W 


Berlin, 9. April. 
Kredit waren ziemlich belebt, aber wenig verändert; Fr 
eſchäfts⸗ und tendenzlos. Inländiſche Fonds wenig verändert, Anleihen, 
eſſerem, die neuen zu etwas niedrigerem Preiſe in ziemlich gutem Verkehr, 
höher bei lebhaftem Verkehr. Inlandifde Prioritäten blieben feſt, 


fiillen Fahrwaſſer zu laſſen. Die Kurſe ſetzten niedriger ein, doch bald exe | gegangen; Schwimmende Ladungen unbeachtet. Sekündigt 1000 Str. Kan- 
drew ie 8 die om Sugniß — daß or die Ron. gegang ch 4 ch at 


Die Börſe war heute ſehr matt befonders für öfterreihifhe Sachen; 
Franzoſen blieben ſehr ſtill, aber feſt. Eiſendahnen waren ganz 


aber ſehr ſtill, öſterreichſſche und ruſſiſche matter, 


10 


digungspreis 44 Mt. — Roggenmehl unverändert. — Weizen fill. 
Preiſe ziemlich behauptet Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 58 Rt. 
— Hafer loko matt, Termine ohne Aenderung. Gekündigt 3600 Etr. Rin- 
digungspreis 25} Rt. — MAS! in feſter Haltung. Verkäufer beſonders 
für nahe Sichten ſehr zurückhaltend. — Spiritus etwas flauer. Die 
ſtarken Zufuhradviſe von Neuſtadt 8 von Einfluß geweſen ſein. 
— Weizen loko pr. 2010 Pfd. 52—66 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
per dieſen Monat —, April⸗Mai 584 a 59 Rt. bz., Mai⸗Junſ 588 a 59 by., 
Juni⸗Juli 60 bz., Juli⸗Auguſt 614 bz. — Roggen loko pr. 2000 Bfb 444 
a 46 Rt. bz., per dieſen Monat 443 a 44} a 448 by, April Mal do, Mat-Yunt 
do., Juni-Juli 45} dz., Juli⸗Aug. 46 a 455 a 464 bz. — Serſte loks pr. 
1750 Pfd. 30 44 Rt. nach Dual. — Hafer loko pr. 1200 Pfd. 23—27 
nach Qualität, 21 a 261 dz., 
Mai⸗Juni 254 a 25} by., 
1 pr. 2250 Pfd. Kochwaare 50 55 Rt. nach 
t. nach Qualität. — Veinöl loko 12 Rt. — Rüböl loko pr. 100 Pfd. 
ohne Bab 143 Rt., per dieſen Monat 144 Rt., April- Mal 14 a F bz., Mat 
Jani 144 bg, Juni⸗Juli 134 Br., Juli-⸗Auguſt 13 ¼ by, Sept.⸗Okt. 135 a 
tr bz., Okt.⸗Nov. 134 by., Nov.⸗Dez. do. — Petroleum raffin (Standard 
white) pr. Gtr. mit Faß: loko 8} Rt., per dieſen Monat 7 dz., April⸗ 
Mat 7½ bz, Sept.⸗Okt. 71 Br. — Spiritus pr. 8000 % rofo ohne Haß 


5 . 16 à 15 dz. u. d., 
+ bg. — Mehl. Weizenmehl 0 4333 Rt., Nr. Ou. 1 
0 tate Ri., Nr. 0 u. 1 3% —.3 Rt. pr. 
Etr. unverſteuerk exkl. Sack. Bei ziemlich unveränderten Preiſen langſames 
Geſchäft. — Rogenmehl Kr. b u. 1 pr. Ete. unverſteuert inkl Sack; 
per dieſen Monat 3 Rt. 84 Sgr. ba, April-Wat 3 Rt. 8 Sgr. a 3 Rt. 71 Sgr. 
bz., Mai-Juni 3 Rt. 74 Sgr. a 3 Rt. 74 Sge bz, Iunt-Iult 3 Rt. 85 Sgr. 
by., Juli-Auguſt 3 Rt. 94 Sgr. Br. (B. H. 3.) 

Stettin, 9. April. [Amtlicher Bericht.] Wetter: ſchön. + IR. 
Barometer: 28. 3. Wind: SD. — Weizen feſt, p. 2125 Pfd. loko gelber 
geringer inland. 56 —59 Rt., befferer bis feiner 59—62 Rt., 83. (8 bpfd. gel · 
der pr. Früh lahr 62}, 62}, 625 bz. u. Bd., 4 Br., Mat-Iuni 62}, 4 bz. u. Br., 
Juni-⸗Juli 634, 4 dz. u. Br., te 644 Br. u. d. — Roggen 
matter, p. 2000 Pfd. loto 80 pfd gi! bg., pr. Brübjahr 444, 434, 3 d., 
Rat-Buni 444 — 434 by., JunieDult 45—444 bz. — Gerfle behauptet, p 
1750 Pfd. loko pomm. 35—36§ Rt, mark. 764—30 Rt. — 
ändert, p. 1300 Pfd. lote 245—265 Rt., 47 f50pfo. pr. i 
Juni 264 bz. u. Br. — Erbfen wenig verändert, p. 2250 Pfd. 
44 45 Rt., Koch- 47—48 Rt, Brühfahr Futter- 46, 434,4 bg. u. Br. — 
Winterrüdſen p. 1800 Pfd. pr. Sept.⸗Okt. 100} Rt. dz. — 

Heutiger Landmarkt: 


afer unver- 


Weizen gen e afer Erbſen 
ae caw 34—33 2.27 43—47 Rt. 
deu 12} 20 Sgr., Stroh 7—9 Rt., Kartoffeln 12—14 Rt. 
— Rüböl etwas höher, loko 141 Rt. Br., April-Mat 144, A bs. J Br., 
4 Gd., Sept.⸗Okt. 13K, ½ di, A Br. — Spiritus flau, loto ohne Faß 
151 Mt. bz, kurze Lief. ohne Faß 157 dz. pr. Zrüz jahr 15¼½% 4 dz. Mat» 
It 15 Br., J d., Juli-Auguſt 168 dz, Br. 
u. &., Auguſt- Sept. 16 Br., 15 d. — Angemeldet: nichts. — Meguli⸗ 
rungspreiſe? Weizen 62t Rt, Roggen 431 Rt, Rüböl 145 Rt., 
Spiritus 154 Rt. — Petroleum, toto 8} Rt. by., pr. Sept⸗Okt 7 ½ , 
#5 u. Br. — Leinſamen, Rigaer 105, A, 1 by. Oſtſ.-Ztg.) 


Sunt 154 by. u. Br., Juni⸗Ju 


Telegraphiſche Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe. 
vantfurt a. M., 9. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Schluß feſter. Neue 5 proz. Badiſche Bat" neue ö proz. Ruſſen 83, Kanſas 724, 
Rockford 71, Georgia 80}, Chicago 83}, Siid-Miffourt 6b z, Oregon Bonds 
70k. Nach Schluß der Börſe: Schluß matter. Kreditaktien 2675, Staats 
bahn 3744, Lombarden 21086, Galizier 231}. 
(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 5 Türken 45}. Oeſtr. 
Kreditaktien 2684. Oeſterr.⸗franz. Staatsb.⸗Aktien 3754. 1860er Looſe 79. 
1864er Looſe 116. Lo 213. 


Abends. I n 
$ Staatsbahn 370, Lombarden 206}, 
Sf emegt. Pariſer Schlußkurſe bekannt. 
Wien, 9. April (Schlußkurſe der offictellen Börſe.) Matt. 
Nationalanlehen 69, 90, Kreditaktien 255, 60, St.-ifend.-Witien-Cert. 
392, 00, Galigier 239, 50, London 123, 75, Böhmiſche Weſthabn ae, Be 
er 


er or a. M., 9. April, 
Amerikaner 954, Kreditaktien ie ° 
1860er Loofe Salizier 229. 


Krebitlooſe 158, 75, 1860er Looſe 96, 50, Lomb. Eiſenb. 218, 00, 
Looſe 120, 40, Napoleons dor 9, 89. 
fle befeſtigten ſich zwar ſpäter 


etwas, wurden aber zum Schluß wieder ſehr matt. 
unbelebt; Altenburg Zeitzer Stammprioritäten wurden zu 67} bezahlt und blieben begehrt. Banken waren ge 
beſonders konſolidirte, waren belebt und gefragt; deutſche Fonds gang ſtill; öſterreichiſche eher matter; von ruſſiſchen waren Prämienanleihen, die 


16417. Kleeſaat, weiße unverändert, orönär 164-17}, mitte. 184— 
21, fein 23—25, dochfein 26— 273. — 1 (p. 2000 Pfd.) nicriger 
pr. April und April-⸗ Wal 623 Br. u. d., Mar Juni 43 by. u. Br., Juni - 
Juli 443—44 by. u. Sd. Juli-Auguſt 45 Br., Auguſt⸗ Sept. 454 Br. — 
Weizen pr. April 59 Br. — Gerſte pr. Apri. 41 Br. — Hafer pr. 
April 423 bz. — Lupinen p. 90 Pfd. 56—61 Szr., Futterwaare 48—52 
Sgr. — Rüböl feft, loko 144 Br., pr. April 143 Ve, April-Mai 133—14 
53. Mai⸗Juni 13 Gd, Sept.⸗Okt. 145 Gd., 3 Sr. — Raps kuchen pr 
Gtr. 66—68 Sgr. — Beinlumen pr. Ete. 79—81 Sgr. — Spiritu 
wenig verändert, loko 144 Br., nh d., pr. April u. Byril-Mat 1411/,,— 
15 Mai⸗Juni 14} da, Juni - Juli 

1 ie Börfen - Rımmtffion. 


I bz u. Gd. D 
Breslau, den 9. April. 

Preiſe der Cerealien. (Hefifegungen der polizeilichen Kommiſſton.) 

ord. 


5 ®b., Juli. Auguſt 15 d., Aug.-Sept. 


feine mittle Waare. 


Weizen, weißer 76-79 78 


do. gelber 


53 4650 
gy (Brsl. Pdls.- Bl.) 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. | Stunde. erer Sie. Therm. Bind. | Boltenform. 


| 


27° 10” 90 705 O 1-2 ganz heit. Ou., 
3˙5 O 3 ganz heiter. 
| O 2-3 ganz heiter. Ci. 
DSD 3 
27% + 6°2 | O 2 heiter. 
Morgs. 6 27, 10“ 28 | + 408 WNW 2.3 [bdckt. ſchw. Rege 


Waſſerſtand der Warthe. 


Bofen, am 2 April 1870, Vormittags 8 Uhr, 8 Fuß 8 Bol. 
ee. See. . . 8 6 2 


9. April Nachm. 2 
. Abnds. 10 


10. 


ganz heiter Ci-st 


Nachm. | 27. 929 | 27 


Telegramme. 

Wien 11. April. Die Morgenblätter melden: Gra 
Potocki erhielt die Ermächtigung zur Bildung eines proviſoriſche⸗ 
Verwaltungskabinets, um die Geſchäfte bis zur Bildung eine 
parlamentariſchen Miniſteriums aus dem neuen Abgeordneten 
hauſe fortzuführen. 
5 f 

adrid, 11. April. Der Urtheilsſpru egen Mon 
penſier dürfte Dienſtag erfolgen. , tie 


Kelleröperg verweigerte den Eintritt ir 


— 2 


en 9. ar? Betas. 4 Udr. Matt. 

onſo . „ ‘ y 

e eg ME eB. tno 

8, 9. Apr achmittags r. Matt. t N 
834, neue Türken 305, 50. Nut a Be, 
(Sälußturfe.) Spr. Rente 73, 70-73, 45-73, 47. Italieniſche ö pr 

Rente 55, 40. Oeſterrelch. St.⸗Eiſenb.⸗Aktten 790, 00. do. Nordmeftdal 
402, 00. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 265, 00. Lomdbardiſche Stfenbabn- wet! 

| 452, 50. do. Prioritäten 246, 50. Tabaks. Obligattonen —, — T 
47, 20. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (ungeſt.) 103}. 

Nur in Lombarden wurde viel gehandelt; e 


Breslau, 9 April. [Amtlicher Pridukten ⸗Börſenbericht. . 
faat, cotze matt, erding 115—12#, site 8—14t, 101 1 ae 


alten zu etw 


1870er Anleihe gefragt und zum galerien Kurſe nicht undelebt; in Boden Kredit war das Geſchäft wieder bedeutend. Rumaän. Obligationen waren eim 


Druck und Verlag von W. De ker & Co. (G. Röſteh in Pofen. 


merikaner ſchwach behauptet und träge. — Wechſel meift niedriger, aber mäßig belebt. 
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